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In Polen und Galizien mehrer

Die Antwort des deutſchen Reichs-
kanzlers auf die Rede des ſran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten in

der Deputtertenkammer
Der Reichskangler hat an die Kaiſerlichen Bot

ſchafter und Geſandten nachfolgenden Runderlaß
geriehtet:

Großes Hauptquartier 24. Des
Jn der Rede, die Miniſterpräſident Viviani inder franzöſiſchen Kammer gehalten hat, befindet ſich der

Paſſus, daß Frankreich und Rußland am 31. Juli dem
engliſchen Vorſchlag beigeſtimmt hätten, die militäriſchen
Vorbereitungen einzuſtellen und in Verhandlungen in
London einzutreten. Hätte Deutſchland zugeſtimmt, ſo
hätte der Friede noch in dieſer letzten Stunde erhalten
werden können. Da ich dieſe im franzöſiſchen Parlament

ausgeſprochene falſſche. Beb an pung gegenwärtig

ſolgenden Darlegungen ugzuſtellen, mit mdavon den weiteſtgehenden Gebrauch zu machen
Der britiſche Konferenzvorſchlag,

der im engliſchen Blaubuch unter Nummer 36 abgedruckt
iſt, ſtammt vom 26. Juli. Sein Jnhalt war, daß Ver
treter von Deutſchland, Frankreich und Jtalien mit Sir
Edward Grey in London zuſammentreten ſollten, um
dort einen Ausweg aus den Schwierigkeiten, die in der
ſerbiſchen Frage entſtanden waren zu ſuchen. Von
Anfang an hat Deutſchland den Standpunttoer treten daß der Konflikt zwiſchen Serbien
und Hſterreich- Ungarn ein Angelegenheit ſei,
die nur die nächſtbekeiligten beiden Stken berühre. Dieſen Standpunkt hat auch Sir Ed-
ward Grey ſpäter ſelbſt anerkannt
weil es nicht zulaſſen konnte,in einer e ſeiner nationalen Lebensintereſſen, die
nur Oſterreich- Ungarn ſelbſt anging, einen Tribungl der
Groß machte unterſtellt würde. Aus dem deutſchen Weiß
buch geht hervor, daß auch Oſterreich- Ungarn den
Konſerenzvor ſchlag als un gnnehmbar be
zeichnet hat. Durch ſeine Kriegserklärung an Serbien
dokumenterte es ſeinen beſten Willen, die ſerbiſche Frage

Sohne das Dazwiſchen treten der ächt e
allein zu regeln. Zugleich erklärte es aber, um alle
gerechten Anſprüche Rußlands zu befriedigen, ſein voll
kommen territorigles Des intereſſementSerbien gegenüber. Da Rußland ſich nicht mit
der Verſicherung begnügte, war aus der ſerbiſchen Frage
eine europäiſche geworden, die zunächſt in einer Spannung
zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Rußland ihren Ausdruck

fand. Um zu verhindern, daß aus dieſer Spannung eine
europäiſche Konflagrakion ſich entwickelte mußte ein neuer
Boden geſucht werden, auf dem eine Vermittlungsaktion
der Mächte ſich e konnte. Es war Deutſch
Tand, dem das erdienſt gebührt, dieſen
Boden zuerſt betreten zu haben. Staatsſekretär
von Ja gow wies in ſeinem Geſpräch mit dem britiſchen
Botſchafter am 27. Juli darauf hin, daß er in dem Wunſche
Rußlands, mit Hſterreich Ungarn direkt zu verhandeln, eine
Entſpannung der Lage und die beſte Ausſicht auf eine
friedliche a nche erblicke. Dieſen Wunſch, durch den

die engliſche Konſerenzidee auch nach ruſſiſcher
Meinung vorläufig ausgeſchaltet war,

hat Deutſchland von dem Tage, wo er geäußert wurde
mit aller Energie, die ihm zu Gebote ſtand, in Wien
unterſtüßt. Kein Staat kann ehrlicher und
energiſcher danach geſtrebt haben, den
Frieden der Welt u erhalten als Deutſch
e n d. England ſelbſt verzichtete nunmehr darauf, ſeine
Konferenzidee weiter zu verfolgen und unterſtützte auch
ſeinerſeits den Gedanken der direkten Verhandlungen
zwiſchen Wien und Petersburg (Blaubuch 67). Dies be
gegnete wieder Schwierigkeiten, und zwar Schwierig
keiten die nicht von Deutſchland oder Hſterreich-Ungarn,
ſondern von den Ententemächten herbei-
geführt wurden.Sollte Deutſchlands Bemühen gelingen, ſo bedurfte
es des guten Willens der nicht unmittelbar engagierten
Mächte. Es bedurfte aber auch des Stillhalkens der
Hauptbeteiligten, denn wenn eine der beiden Mächte,
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benden Drei
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e den engliſchen Konferenzvorſchlag ablehnene e daß Hſterreich Ungarn
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efangen.

zwiſchen denen vermittelt werden ſollte, die im Gange be
findliche Aktion durch militäriſche Maßnahmen ſtörte, ſo
war von vornherein klar, daß dieſe Aktion nie zum Ziele
gelangen konnte.

Wie ſtand es nun mit dem guten Willen der Mächte
Wie Frankreich ſich verhielt, ergibt ſich mit Deutlichkeit
aus dem franzöſiſchen Gelbbuch. Es kraute den deutſchen
Verſicherungen nicht. Alle Schritte des deutſchen
Botſchafters, Frhrn. v. Schoen, wurden mit
Mißtrauen a ufgenommen. Sein Wunſch, auf
mäßigende Einwirkung Frankreichs in e wurde
nicht beachtet, denn man glaubte annehmen zu ſollen, daß
die Schrikte des Herrn v. Schoen nur dazu beſtimmt
waren, comprometter Ia France au regard de la
Russie Aus dem franzöſiſchen Gelbbuch ergibt ſich,
daß

Frankreich keinen einzigen poſitiven Schritt
im Intereſſe des Friedens getan hat.

Was für eine Haltung hatte England angenommen
In den diplomgtiſchen Geſprächen gab es ſich den An
ſchein, bis zur letzten Stunde zu vermitteln.

Demütigung der
ab geſehen. Eng

die militäriſche

Hand kungen hatten es auf eine
üb und m ächte

w. g e re m geht
die allen Vermittelungsaktionen im ch
träglich war. Es ergibt ſich aus dem Bericht des fran
zöſiſchen Geſchäftsträgers in London vom 27. Juli (Gelb
buch 66), daß ſchon am 24. Juli der Befehlshaber der
engliſchen Flokte diskret ſeine Maßnahmen für die Zu
ſammenziehung der engliſchen Flotte bei Portland ge
troffen hatte.

Großbritannien hat alſo früher mobiliſiert als ſelbſt
Serbien.

Großbritannien hat ſich ferner ebenſo wie Fran k
reich geweigert, in Petersburg
und ügelnd einen wirken
engliſchen Botſchafters in Petersburg,
klar hervorgeht, daß nur eine

ſondern die Dinge gehen laſſen, wie ſe gingen. Zu
gleicher Zeit hat er aber geglaubt, daß es nützlich ſein
würde, Deutſchland und Sſterreich-Ungarn, wenn auch
in nicht klarer Weiſe, doch deutlich genug, darauf hinzu
weiſen, daß ſich auch England an einem europaiſchen
Krieg beteiligen könnte.
ſich nach
ſchein gab, zu wünſchen, daß ſich Oſterreich- Ungarn auf

wies Sir Edward Grey den öſterreich- ungariſchen Bot
ſchafter in London auf die engliſche Jlottenmobi
ſation hin (Blaubuch 48), gab dem deutſchen Bot
ſchafter zu verſtehen, daß ſich auch England an einem
Kriege beteiligen könnte und unterrichtete die Botſchafter
des Hweibundes ſowohl von dieſer an die deutſche Adreſſe
gerichteten Warnung womit

der Sieg der Kriegspartei in Petersburg beſiegelt
war. Es war das gerade diejenige Haltung die nach der
ſachverſtändigen Anſicht des engliſchen Bot
fchafters Buchanan am wenig ſten geeignet
war, eine gute Stimmung wiſchen den Mächten hervor
zurufen. Unter dieſen Schwierigkeiten wird man es als
einen beſonderen Erfolg betrachten dürfen, daß
es Deutſchland gelang, Oſterreich- Ungarn dem
Wunſch Rußlands, in Sonderverhandlungen einzutreten
geneigt zu machen. Hätte Rußland ohne ſeinerſeits mili
käriſche Maßnahmen zu treffen, die Verhandlungen mit
Oſterreich- Ungarn, das nur gegen Serbien mobiliſtert
hatte, in Gang gehalten, ſo hätte die volle Ausſicht auf
Erhaltung des Weltfriedens beſtanden. Statt deſſen
mobiliſfierte Rußland gegen Hſterreich-
Ungarn, wobei Saſſanow ſich völlig darüber klar war
(vergl. Blaubuch 289), daß damit alle direkten Ver
ſtändigungen mit Oſterreich- Ungarn hinfielen.
Das mühſame Reſultat der deutſchen Ver
mittelungsverhandlungen war damit mit
einem Schlage erledigt.Was geſchah nun ſeitens der Ententemächte,
um den Frieden in dieſer letzten Stunde zu erhalten
Sir Edward Grey nahm ſeinen Konferenvorſchlag wieder
auf. Auch nach Anſicht des Herrn Saſſanow war jetzt
der geeignete Moment gekommen, um unter dem Drucke
der ruſſiſchen Mobiliſation gegen Oſterreich- Ungarn den
engliſchen Gedanken, Konverſakion zu führen, wieder zu
empfehlen. Deutſches Weißbuch eite 7.) Graf

Deutſchlands Vermittelung hin nachgiebig zeigen ſollte
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Cand, mit der Mobiliſation einzuhalten, die Situation
retten konnte, hat Sir Edward Grey nichts getan

Zu der Zeit alſo, wo England
dem Fallenlaſſen ſeiner Konferengidee den An
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zuxüſkgeſchlagen.

ugriff an unſere Rordſeeküſte.

Pourtalé ließ den Miniſter nicht ohne Zweifel darüber,
daß nach ſeiner Auffaſſung die Ententemächte hiermit
dasſelbe von Hſterreich- Ungarn verlang-
ten, was ſie Serbien nicht hatten zumuten
wollen, nämlich unter militäriſchem Drucke nachzu
geben. Unter ſolchen Umſtänden konnte Deutſchland und
Oſterreich- Ungarn der Konferenzgedanke unmöglich ſym
pathiſch ſein. Trotzdem erklärte Deutſchland
in London, daß es im Prinzip den Vorſchlag einer
Jnterventibn der vier Mächte annehme, ihm
widerſtrebe lediglich die Form der Konferenz. Gleich
Fitig drang der deutſche Botſchafter in Petersburg in
Saſſanow, auch ſeinerſeits Konzeſſionen zu machen, um
ein Kompromiß zu ermöglichen. Daß dieſe Bemühungen
fruchtlos verliefen, iſt bekannt. Rußland ſelbſt
Fchien an der weiteren Vermittelungstätig-
keit Deutſchlands in Wien, die bis zur letzten
Stunde weitergeführt wurde, n ichts mehr zu liegen.
Es ordnete in der Nacht vom 30. zum 31. Juli die Mobi
liſation ſeiner geſamten Streitkräfte an, was die Mobi
liſativn Deutſchlands und deſſen ſpätere Kriegserklärung
zur Folge haben mußten e eAngeſtchts dieſes Ganges der Exeigniſſe iſt es nicht
Sexſtändlich, wie ein verantwortlicher Staatsmann d

tungen Frankreichs und der Mobiliſternng der engliſchenSlolte gegenüberſtand, noch am 31. Juli durch e r

nahme einer unter den erhobenen Waffen der Entente
mächte abzuhaltenden Konferenz den Frieden hätte retten
können. Es war nicht das bis zur letzten Stunde in Wien
vermittelnde Deurſchland, das die Jdee der Vermittelung
der vier Mächte unmöglich gemacht hat, es waren die mili
tävriſchen Vorbereitungen der Ententkemachte, die Friedens
worte im Munde führten, während ſie zum Kriege ent
ſchloſſen waren.

zur Kriegslag
Berichte des deutſchen

Generalſtabes.
Großes Hauptquartier, 25. Dezember

mittags Jn Flandern herrſchte geſtern im all
gemeinen Ruhe. Hſtlich Feſtubert wurden den Eng
ländern anſchließend an die am 20. d. Mts. eroberte
Stellung noch weitere Stücke ihrer Befeſtigungen
entriſſen.

Bei dem Verſuch, dieſe Stellung uns wieder zu
entreißen, hatte der Feind ſtarke Verluſte

Franzoöſiſche Angriſſe bei Sougin und Perthes,
ſowie kleine Vorſtöße nordweſtlich von Verdun und
öſtlich von Agremont wurden abgewieſen.

Bei Chivy nordöſtlich Vailly wurden von unſeren
Truppen einer feindlichen Kompagnie, die ſich vor
unſeren Stellungen eingeniſtet hatte, 172 Gefangene
ab genommen

Jm Oſten blieb die Lage geſtern unverändert.
Oberſte Heeresleitung

Großes Hauptgunartier, 26. Dez. vorm.
Amtlich wird gemeldet:

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Nieuport ſind in der Nacht vom 24. zum

25. Dezember Angriffedergranzoſen und
Engländer abgewieſen.

Der Erfolg der Kämpfe bei Feſtubert mit
Jndern und Engländern läßt ſich erſt heute überſehen
Reunzehn Offiziere und 819 Farbige und Engländer
wurden gefangen genommen. 14 Maſchinengewehre,

Minenwerfer, Scheinwerfer und ſonſtiges Kriegs
material wurden erbeutet. Auf dem Kampffeld ließ
der Feind 3000 Toke. Eine von den Eng
ländern zur Beſtattung der Toten erbekene Waffen



ruhe wurde bewilligt.
nismäßig gering.

Bei kleineren Gefechten in Gegend Lyhons ſüd-
öſtlich Amiens, Trachy-le-Val nordöſtlich Com
piegne machten wir gegen 200 Gefangene.

Jn den Vogeſen ſüdlich Diedolshauſen und
Oberelſaß weſtlich Sennheim, ferner ſüdweſtlich
Altkirch kam es geſtern zu kleineren Gefechten. Die
Lage blieb dort unverändert.

Am 20. Dezember nachmittags warf ein fran
zöſiſcher Flieger auf das Dorf Jnor
neun Bomben obgleich dort nur Lazarette
ſich befinden, die auch für Fliegerbeobachtung ganz
deutlich kennklich gemacht ſind. Nennenswerter
Schaden wurde nicht angerichtet.

Zur Antwort auf dieſe Tat und auf das neuliche
Bombenwerfen auf die offene außerhalb des Ope-
rationsgebietes liegende Stadt Freiburg wurden heute
morgen einige der in der Poſition de Nanch liegenden
Orte von uns mit Bomben mittleren Kalibers belegt.

SHſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen

wurden abgeſchlagen. Tauſend Gefangene blieben in
unſeren Händen

Jn Nordpolen nördlich der Weichſel blieb die
Lage unverändert. Südöſtlich der Weichſel ſchritten
unſere Angriffe am Bzura- Abſchnitt fort.
Auf dem rechten Pilicaufer ſüdöſtlich Tomas
czow war unſere Offenſive von Erfolg begleitet.

Weiter ſüdlich iſt die Lage unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

Große a i eſich e S artier, 27. Dez., vorm. Amt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

In Jlandern ereignete ſich geſtern nichts Weſentliches
Engliſche Schiffe zeigten ſich heute morgen.
Nordöſtlich von Albert machte der Feind einen vergeb

en Vorſtoß auf La Boiſelle, dem heute früh ein
erfolgreicher Gegenſtoß unſerer Truppen ſolgte.

Franzöſtſche Angriffe im Meuriſſons- Grunde (Ar
gonnen) und ſüdöſtlich Verdun brachen in unſerem Feuer
zuſammen.

Jm Ober-Elſaß griffen die Franzoſen unſere Stel
lungen öſtlich der Linie Thann-Dammkirch an.
Sämmtliche Angriffe wurden zurückgeſchlagen. Jn den
erſten Nachtſtunden ſetzten die Franzoſen ſich in den Beſi
einer wichtigen Höhe öſtlich Thann, wurden aber dur
einen kräftigen Gegenangriff wieder geworfen. Die Höhe
iſt feſt in unſerem Beſitz.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
n Oſt und Weſtpreußen keine Veränderung.
In Polen machten unſere Angriffe im B

Unſere Verluſte ſind verhält

S 2 r 2rtgeſetzt. Ruſſiſche Angriffe in ſüdlicher Richtung anSutblet wurden unter ſchweren Verluſten für e Anſſen

zurückgeſchlagen. Oberſte Heeresleitung.

Die Kümpfe an der Weſtfront.
Ein vielſagender engliſcher Bericht über die Kämpfe

in Flandern.
Wie Daily Chronicle meldet, finden nach wie vor

heftige Kämpfe, zum Teil mit der blanken Waffe,
um den Beſitz des ſchon ganz in Trümmern liegenden
Lombartzyde ſtatt. Beſonders zeichneten ſich dort
mehrere ſchottiſche Regimenter aus, die dreimal gegen die
deutſchen Stellungen zum Sturm vorgingen. Die Offen
ſivbewegung der Verbündeten gegen Roulers dauert
an. Es hat ſich allerdings noch nicht beſtätigt, daß
die Stadt in unſere Hände gefallen iſt, doch muß die
Einnahme wenn keiſte unvorhergeſehenen Ereigniſſe ein
treten in den nächſten Tagen erfolgen. Die belgiſchen
Regimenter, die hier an erſter Stelle kämpfen, haben
Leiſtungen von größter Kühnheit und Todesverachtung
vollbracht. Trotz der ſchweren Verluſte, die ſie durch die
deutſchen Maſchinengewehre erlitten, gingen ſie dauernd
zum Sturm gegen den Feind vor, und es gelang ihnen
wenigſtens eine deutſche Gegenoffenſive
zu in dern. Einen heldenmütigen, aber vergeb
liches Verſuch bei NieuporteBain unternahmen
franzöſiſche Dragoner, unmittelbar an der Meeresküſte vor
beizukommen und die deutſchen Stellungen von hinten zu
überrumpeln. Sie wurden aber entdeckt und mußten
5 unter dem Feuer der deutſchen Machinengewehrezurückziehen.

Eine engliſche Darſtellung der Lage.
Haag, 26. Dez. Die erſte Weihnachtsnacht nahm nach

Londoner Depeſchen einen ruhigen Verlauf. Das Lon
doner Tee teilt mit, daß geſtern abend allen
britiſchen Soldaten aus eigens zu dem Zwecke veran
ſtalteten Sammlungen für 12 000 Pfund Sterling Plump
pudding mit Miſtelzweigen überreicht wurden. Die eng
liſchen Truppen rückten auf der Straße Steenſtragte-
Birxſchoote vor, wo ſie auf Hrn deutſche
Verſtärkungen trafen, auch öſtlich Nieuport fan
den Vorpoſtengefechke ſtatt, ebenſo kam es hart am
Meere und in den Dünen zu Scharmützeln. Bei Rudder-
voorte ſeien deutſche Truppenverſchiebungen feſtgeſtellt
und die Stellungen daher verſtärkt worden.

Die Kämpfe an der Linie Arras Lille.
Rotterdam 25. Dez. Der Korreſpondent des

„Dail er Wo meldet ſeinem Blatt aus Frankreich
Das langſame Vorwärtsſchreiten der Offenſive der Ver
bündeten auf der Strecke Likle Arras mag nicht
überall verſtanden werden. Man müſſe aber als Tatſache
innehmen, daß die Deutſchen keinesfalls ſo ge
ch w ächt ſind, wie angenommen wurde und daß ſie in
üngſter Zeit nennenswerte Verſtärkungen an

einend vom öſtlichen Kriegsſchauplatz erhalten haben.
rras, deſſen Einnahme durch die Franzoſen gegen

Mitte des Monats geſichert erſchten, ſtehe Unter dem Feuer
von etwa 20 deutſchen Batterien, ſo daß vorläufig an einen
S Durchbruch der deutſchen Linie hier ſchwer
zu denken ſei. Die im Dreieck Arras Lens Dougi

ſtattgefundenen blutigen Gefechte hätten im Gegenteil dieFranzoſen ſo ſergeſhwaht an ſich eine ſchnelle
Ausfüllung der entſtandenen Lücken durch Reſervemann-
ſchaften nötig mache. Man brachte deshalb in 400 Kraft
wagen engliſche Truppen von der Yſer linie
nach den ſtark gelittenen franzöſiſchen Stellungen. Die
von den Franzoſen beſetzt geweſenen Dörfer Mericourt,
Acheville, Neuville und Givenchy ſind wieder an die
Deutſchen verloren gegangen. Nur der letzt
genannte Ort iſt mit großen Kraftanſtrengungen wieder
gewonnen worden.

Lille nach wie vor in deutſchen Händen.
Hagag, 27. Dez. Aus Boulogne wird gemeldet Zu

von den Verbündeten eingenommen worden ſei und
ſich große e der Bewohner wieder zur Rückkehr in
die Stadt anſchicken, läßt die franzöſiſche Heeresleitung
durch Reuters Agentur erklären, daß Lille nach wie
vor in deutſchen Händen und vorläufig keine
Anderung der Lage erkennbar ſei. Nach Meldungen der
„Times“ begannen die Deutſchen erneut mit einer heftigen
Beſchießung von Armentieres.

Die Weihnachtskämpſe in Flandern.
Haag, 27. Dez. Während der Heilige Abend auf der

Weſtfront ziemlich ruhig verlief, kam es an den beiden
Weihnachtsfeiertagen bei Nieuport zu größeren Ge
fechten. Engländer und Belgier mächten erneut
den Verſuch, ſich am Wege Nieuport Weſtende
feſtzuſetzen, und gingen hart am Meere vor. Es ent
wickelten ſich größere Gefechte, die jedoch keine Veränderung
der Lage brachten. Wie der Amſterdamer „Telegragaf
berichtet, ſetzte am Sonnabend gegen Mittag an der ganzen
Pſerfront lebhafter Kanonendonner ein.
Die Verbündeten machten überall Vorſtöße, die jedoch
ämtlich abgewieſen wurden. Jnfolge des herrſchenden
kebels hatten die Deutſchen auf ihrer ganzen Front in
Flandern verſtärkte Vorpoſten ausgeſtellt.
Geſtern Mittag ſetzte in Nordbelgien ein leichtes Schnee
geſtöber ein, das etwa drei Stunden anhielt und die ganze
Landſchaft mit einer Schneedecke überzog, wodurch die An
griffe der Verbündeten ſehr behindert wurden.

Wie die Engländer zurückgeſchlagen wurden.
Nach Pariſer Blättermeldungen aus der Front ver

ſuchten engliſche Regimenker am 24. Dezember, die
Stellung bei Neuve-Chapelle, ungefähr n Kilometer
nordweſtlich von La Baſſee, zurückzuerobern, die ſie
am 22. und 23. hatten aufgeben müſſen. Die Angriffe
gingen unter ſtrömendem Regen vor ſich. Na
mehrmaligen Soler Sturmangriffen ge
e es den Engländern, ſich in den vorderſten Schützen
gräben feſtzuſetzen. Die Deutſchen räumten freiwillig
die dahinter liegenden Gräben. Als die Engländer von
dieſen r ergreifen wollten, wurden ſie von verdeckt
ſtehenden deutſchen Batterien mit einem Ge
a oßhagel überſchüttet. Der Führer der briti-
chen Truppen verlangte ſeinerſeits ſofortige Unterſtützung

durch Artillerie. Es erwies ſich jedoch unmöglich, Geſchütze
an die von den engliſchen Truppen eroberten Stellungen
heranzubringen, da der wolkenbruchartige Regen die auf

anatfeuer aus, ohne ihrerſeits einen Schuß abgeben zu
können. Dann mußten ſie ſich zur Aufgabe der Stellung
entſchlteßen und zogen ſich zurück. Am Abend des 24. De
e ezogen die Deutſchen wieder die alten Schützen
gräben.

Jn Erwartung einer engliſchen Landung
s Gravenhage, 25. Dez. Der Korreſpondent des

„Tijd“ meldet aus Sluis, daß die deutſche Heeresleitung
an der belgiſchen Küſte von der Gefahr einer ſehr baldigen
Landung engliſcher Truppen zwiſchenZeebrügge und Oſten de überzeugt wäre und des
halb Tag und Nacht mit den Befeſtigungsarbeiten an derüſte e ſet. Jn jüngſter Zeit wären erhebliche
Truppenmaſſen, die der Korreſpondent auf mindeſtens
20000 Mann ſchätzt, auf der fraglichen Küſtenſtrecke zu
ſammengezogen worden. Der engliſche Landungsverſuch
würde gleichzeitig mit der Aufnahme der allge
meinen Offenſive der Verbündeten hängs der Yſer
linie erwartet, um den Verſuch einer Aufrollung des rech
ten deutſchen Flügels zu machen. Auch Holland habe
in Erwartung der Engländer beſondere Maßregeln zum
Schutze der holländiſchen Grenze ergriffen

Die Deutſchen befeſtigen Antwerpen.
Der Amſterdamer „Telegragf“ meldet Die deutſche

Militärbehörde läßt die Befeſtigungen von Ant
werpen verſtärken. Belgiſche Arbeitsloſe finden
hierbei Beſchäftigung.

130 000 belgiſche Flüchtlinge in England.
Aus Rotterdam meldet der „Magasbode DemDaily Chronicle zufolge befinden ſich jetzt in Englandungefähr 130 000 e lghſche Flüchtlinge Jede Woche

kommen über Vliſſingen ungefähr zweitauſend an
Ein deutſcher Flieger über Dover.

Aus London wird vom 24. Dezember gemeldet: Ein
deutſches Flugzeug kreuzte heute früh über Dover und
warf eine Bombe ab, die in einen Garten fiel und explodierte, aber keinen Schaden anrichtete. Das Wetter war
rn und das Flugzeug nur einige Sekunden ſichtbar.
Es kehrte ſofort über das Meer zurück.

Erfolglos beſchoſſen.
Weiter wird aus London gemeldet Dichter Nebel und

Windſtille ermöglichten am 1. Weihnachtsfeiertage mittags
einem deutſchen Flugzeung vom Albatrostyp, die
Küſtenwachen zu paſſteren. Als ſich bei Sherneß der
Nebel lichtete, wurde das Flugzeug entdeckt, war aber
ſchnell wieder verſchwunden. Darauf wurde es wieder bei
Graveſund ſignaliſtert, ſein Ziel war offenbar London
Bei Exith wurde das Flugzeug von engliſchen Fliegern
abgeſchnitten und die Themſe entlang zurückgejagt. Das
deutſche Flugzeug flog über a nach der See, wobei es
an verſchiedenen Punkten von Luftſchiffgeſchützen
beſcho e wurde. Das Feuerwurde erwidert
Schließlich gelang es dem deutſchen Apparat, in dem ſich
e n e Nebel zu entkommen. Die engliſchen

t euge kehrten unbeſchädigt nach ihren Stationen
zurück.

Keine Zeppelinhalle durch feindliche Fliegerbomben
beſchädigt.

meldet unter dem 23. Dezember aus Dünkirchen, daß
Flieger der Verbündeten eine neue Zeppe-

dem von engliſcher Seite verbreiteten Gerücht, daß Lille

Am t lich wird gemeldet Die Londoner Daily Mail“

Halle in Brand geſetzt hätten.

jedoch nicht beſchädigt.
Ein Zeppelin über Nancy.

chiff die Stadt und warf 14 Bomben ab.

Privathäuſer beſchädigt.
Franzöſiſche Flieger in Süddeutſchland.

Der „Voſſ. Ztg. wird aus Baſel gemeldet:

Ein Erlaß des deutſchen Kronprinzen.

reich in e Fühlung mit dem Feinde!
wird uns allen unvergeßlich ſein.
Angehörigen meiner
S h eSegen, bis wir uns einen Frieden erkämpft haben

Weihnachten 1870 ſeiner

meinſame Weihnachtsfeier in Deutſchlands größter
eine Tabakspfeife mit meinem BVilde.

zu öffentlichen Arbeiten.
Der Lyoner „Progres“ meldet aus Paris

Kammerausſchuß

Arbeiten aufzufordern, die Kriegsgefangene
möglichſt großem Maße zur Ausführung der von dem
ſchuſſe bereits angenommenen Arbeiten, ſowie der
beiten in den Handelshäfen
Ladungen uſw. zu verwenden.

Der Seekrieg,

Cuxhaven befindlichen Gasbehälter Bomben ab,
zu treffen und Schaden anzurichten.
genommen,
Richtung zurück. Unſere Lufſtſchiffe und F
klärten gegen die engliſchen Streitkräfte auf.

Jerſtorer und einen Begleitdampfer Treſſer.
letzterem wurde Brandwirkung beobachtet.
kommendes nebliges Wetter
Kämpfe

gez. Behnke.

Einzelheiten vom öſterreichiſcheungariſchen Seeſteg

W. T.

franzöſiſchen Tauchfahrzeuge

roßen

tauchen, um ſich vor den feindlichen
ſo wußten wir nur, daß er zwei gute Trefhatte a endlich bequemt ſich der leidtragende

e Admiral, einiges Nähere bekannt zu geben.

Wrag ſ. betroffen hat. Ein Telegramm berichtet

einige Einzelheiten bekannt.

franzöſiſchen Flottenkommandanten erwähnt nur die

Tauchbootes „12“ ſein Schlachtſchiff getroffen hat.
Vorbehalt aufzunehmen iſt auch der amtliche Vermerk
die Bemannung: „Alles gerettet!“

ranzöſiſche

angegeben. Wie es ſcheint, war es der

Flotte den Namen hat.
ſchen Hauptſtadt teilt hierzu folgendes mit:

Rom, 25. Dez.
r aus Cetinje, das ihm früher zugin
dachricht über den öſterreichiſchungariſchen

Zeit im Kanal von Otranto e
warten. Der Korreſpondent beklagt ſich ü
r Taten loſigkeit derotten.

ſcheinlich gehörte
jenes Transports

Die Lage des Kreuzers „Königsberg“.

Telegraph erfährt Einzelheiten über die

n iäufig ſpricht er nur von eiſer Exploſion“, die ſein

linhalle mit zwölf Bomben beworfen und die
Es iſt richtig, daß während

der letzten Tage Bomben von feindlichen Fliegern abge
worfen worden ſind, eine n a haben ſie

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg. aus Genf über
I am Sonnabend früh 5,20 Ahr ein Zepp e re

we
Einwohner wurden getötet, zwei verwundet und mehrere

Die
franzöſiſchen Flieger entfalten gegenwärtig im Elſaß eine
rege Tätigkeit. Einer von ihnen, ein franzöſiſcher Haupt
maänn, war genötigt, infolge Motordefekts zwiſchen Weil
und Haltin gen (eine Stunde von Baſel) zu landen.
Er wurde ſofort verhaftet und nach Lörrach abgeführt-

Viel Freude hat ſolgender Erlaß des Kronprinzen an
die Mannſchaften hervorgerufen Weihnachten in Frank

Dieſe Feier
Dazu wünſche ich allen

tapferen Armee Gottes m et
au

den das Vaterland ſtolz e kann. Wie mein Großvater
raven Armee, euren Vätern und

Großvätern, ſo ſende ich jeden einzelnen meiner treuen
Mitkämpfer als beſcheidene Erinnerungsgabe an die ge

Zeit

Verwendung deutſcher Kriegsgefangener in Frankreich

Der
für öffentliche Arbeiten

beguftragte den Vorſitzenden, den Miniſter der öffentlichen
m in
Aus
Ar

wie Löſchen der

Engliſcher Fliegerangriff ig der Rordſee.
Berlin, 26. Dez. Amtlich wird gemeldet:

25. Degember vormittags machten leichte engliſche
Streitkräfte einen Vorſtoß in die deutſche Bucht.
Von ihnen mitgeführte Waſſerflugzeuge gingen gegen
unſere Flußmündungen vor und warfen hierbei gegen
zu Anker liegende Schiffe und einen in der Nähe von

Am

ohne

Unter Feuer
zogen ſich die Flugzeuge in weſtlicher

lugzeuge

re

N if
Auf

verhinderte ſonſtige

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes

Mit hoher Freude hatte uns die Nachricht von den Er
folgen unſerer öſterreichiſchungariſchen Waffenbrüder zur
See erfüllt, die vor wenigen Tagen erſt eines der neueſten

vernichteten und mit einem
ihrer eigenen Anterſeeboote einen kühnen und er
folgreichen Angriff auf das Flaggſchiff eines

franzöſiſchen Geſchwaders ausführten.
ach ſeiner überaus kühnen Tat n der Anterſeezwerg

tieſen zu retten,et angebrachtund

fran
Vor
dem

Genſ, 25. Dez. Uber die Veſchädigung des franzö
r Schlachtſchiffes vom Typ Coaurbet, das als Flagg
chiff eines feindlichen Geſchwaders von dem öſterreichiſch
ungariſchen Anterſeebsot „12“ in der Straße von Otranto
zweimal durch Torpedoſchüſſe getroffen wurde, werden jetzt

Dem am Vorſchiff des
Panzers durch eine „Exploſton“ angerichteten Schaden
a Durch Bordmittel notdürſtig abgeholſen worden, doch
ei das Verbleiben des Admiralſchiffes im Kanal
von Otranto höchſt zweifelhaft. Der Bericht des

eine
„Exploſton“, verſchweigt aber, wo der zweite Torpedo des

Mit
über

In den öſterreichiſchungariſchen Meldungen, die ja auch,
wenn man den oben angegebenen Tatbeſtand berückſichtigt
ar nicht erſchöpfend ſein konnten, war der verwundete

änzer als Schlachtſchiff vom „Typ Courbet“

i Panzer „Co urbete ſelbſt, nach dem der ganze Typ der franzöſiſchen
Ein Telegramm aus der italieni

Corriere d Jtalig erhält ein Tele
als die

eekampf.Darin wird gemeldet, daß Montenegro zwei große Schiffe

mit unentbehrlichen Waren vermiſſe, die ſchon ſeit einiger
S Kriegsſchiffe

über die u ner-
verbündeten

Die öſterreichiſchungariſche Flotte könne frei
in die Häfen Pola und Cattaro aus und einfahren. Wahr

der „Courbet“ zu den Beglettſchiffen

Aus Amſterdam meldet die Voſſ. Z. Der Er
in



ſchließung der Königsberg im Rufidjifluß.
Von der Mannſchaft des Dampfers „Newbridge“,
der in South Shields eingetroffen iſt, wurde dem Korre
ſpondenten berichtet, daß große Beunruhigun g über
das Auftreten der „Königsberg“ in den Schiffahrtskreiſen
herrſchte und daß kein Schiff es wagte, die Reiſe nach
Europa zu unternehmen. Der Ellermändampfer „City of
Wincheſter wurde in Grund gebohrt, nachdem die „Köntgs
berg“ die Mannſchaft auf ihr Begleitſchiff „Ziſton“ über
geſührt hatte. Ein Schiff der Caſtlelinte entging nur mit
Mühe dem gleichen Schickſal Dann folgte die Jerſtörung
des „Pegaſus“, ein paar Tage ſpäter machten die Schiffe
ves oſtindiſchen und Mittelmeergeſchwaders Jagd auf die
„Königsberg“, und eines Tages ſahen ſie, daß der Dampfer
„Somalt“, der die Königsberg begleitete, eine der Mün
dungen des Ruſidjt verlteß. Kurz darauf wurde auch die
„Königsberg“ im Flußlauf entdeckt. Beide Schiffe
wurden bombardiert. Die „Somali“ geriet in
Brand und ſank. Der britiſche Befehlshaber beſchloß, den
Flußlauf zu ſperren, und zu dem Zwecke wurde der
Dampfer „Newbridge“ mit Matroſen bemannt und in die
Mündung hineindirigiert. Die „Newbridge“ wurde quer
im Fluß verſenkt und durch Dynamit zum Sinken gebracht.
Späker wurde neben ihr noch ein zweites Schiff verſenkt,
ſo daß der Fluß jetzt durch drei Schiffe verſperrt iſt.

Die engliſche Regierung bezahlt die deutſche Zeche
Aus London wird gemeldet Der Premierminiſter
hat an den Bürgermeiſter von Scarborough einen

Zrief gerichtet, in dem er mitteilt, daß die engliſche Re
gierung jeden Schaden, der durch den Angriff der Deut
ſchen auf die Oſtküſte angerichtet worden iſt, auf ihre Rech

nung nimmt.
Ein norwegiſcher Dampfer von den Engländern angehalten.

Kopenhagen, 26. Dez. Der norwegiſche Dampfer
„Romsdal“, von Neuyork nach Dänemark unterwegs,
wurde von einem engliſchen Kriegsſchiff aufgebracht und
nach Kirkwall geführt. Der Bampfer war mit Ge
treide und einer großen Menge Aluminium be
laben, das nach Norwegen beſtimmt war. Die nor
h er Regierung ſoll eine Garantie geben,

daß das Aluminium in Norwegen gebraucht wird.
Erfolgreicher Kaperkrieg des deutſchen Hilfskreuzers

e „Pring Wilhelm.Haag, 27. Dez. Der deutſche Hilfskreuzer „Prinz
Wilhelm hat nach einer Meldung des Reuterſchen
Buregus an der Südoſtküſte Südgmerikas vier
engliſche Kauffahrteiſchifffe vernichtet
Auch an der argentiniſchen Küſte ſind, wie die Agence
Havas“ über London berichtet, zwei franzöſiſche Dampfer
verfenkt worden.

Berichte des öſterr ung. Generalſtabes

Wien, 24. Dez. Amtlich wird verlautbart: An
er unteren Nida machten unſere Truppen in einem

Gefecht am 22. d. Mts. über 2000 Gefangene.
Vom 11. bis 20. Dez. wurden von uns insgeſamt

)0 Ruſſen gefangen genommen.
n Jnnern ver Monarchie befinden ſich

es Generalſtabes
Generalmajor.

Wien, 25. Dez. mitt. Amtlich wird verlautbart:
Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze wurde
geſtern an einem großen Teil der Front weitergekämpft.
Unſere Kräfte im Nagy-Ag- und Latoreza- Ge
biete wieſen meherere Angriffe unter ſchweren Ver
luſten des Feindes ab. Nächſt des Uzſoker Paſſes
nahmen wir eine Grenzhöhe. Jn Galizien wurde der

egner weiter r isko Zurückgedrängt. Zwiſchen
Wislok und Biala hingegen ſetzte er ſeine Angriffe
den ganzen Tag und mit beſonderer Jntenſität am Weih
achtsabend und in der Heiligen Nacht fort. Am Du

najec und an unſerer unveränderten Front in
Ruſſiſch Polen fanden teils Artilleriekämpfe ſtatt,
ils herrſchte Ruhe. Auf dem Balkankriegsſch a u

platze hat ſich nichts ereignet.
Jm Norden wie im Süden gedenken unſere braven

Truppen dankbar der Heimat, die ſo reiche Weih-
nachts gaben ſandte. Daß ſich auch die Fürſorge des

Deutſchen Reiches an dieſem Werke mit großen
Spenden beteiligte, wurde als neuer Beweis der innigen

von Hoefer,

S Zulſammengehörigkeit der verbündeten Heere warm emp

fundenDer Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Wien, 26. Dez. mittags. Amtlich wird verlautbart:
Seſtern nahmen unſere Truppen nach viertägigen helden
uktigen Kämfen den Uſzokerpaß. Jun Galizien
führten die Ruſſen ihre vor einiger Zeit begonnene Offen
ſtve mit ſtarken Kräften fort und gelangten wieder in den
Beſttz der Becen von Krosno und Jaslo. Die Lage
an ünteren Dunajee und an der Nida iſt ünverän

dert. Südlich Tom as zo w gewann unſer Angriff oſt
wärts Raum.

Auf dem Balkankriegsſchanplaßtz herrſcht ſeit
Tagen Ruhe. Nur an der Save und Dring kommt es
uweilen zu unbedeutenden Plänkeleien. Die Jeſtun
ilecg wies am 24. Dezember einen ſchwachen Augri

der Montenegriner ab.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

von Hoefer, Felvmarſchallentnant.
Ruſſiſche Hilfe für Serbien.

Genf, 26. Dez. Nach Privatmeldungen der Genfer
„Tribune haben die ruſſiſchen Schiffe „Bulgarig“
und „Wilkow“ begleitet von etwa zehn Schlep pernmit ruſſaſchen Truppen und Munition be
Jaben, die Donauhäfen n re mit der Beſtimmung
nach Serbien. Sie wollen Prahowa erreichen. S

Hie Kämpfe im Hſten.
Die Ruſſen ſcheinen ſich jetzt in Oſtpreußen wieder

etwas ſtärker zu rühren, als in den lehten Wochen. So
haben ſie wieder bei Lötzen einen Angriff verſucht, der
ihnen aber, wie guch die früheren, mißlang. Das Er

e

r r ilica befinden ſich unſereTrupp enin e et ffenſive. Einzelheiten der
Erfolge, die hier erzielt wurden, werden in der amtlichen

Meldung nicht angegben. Auch in Galizien und an den
Karpathen gewinnen unſere Verbündeten langſam an

An der Bzura und der

felte Anſtrengungen, ſich zu halten, weil ihre Lage in
Polen ſehr kritiſch werden würde, wenn ſie aus Galizien
zurückweichen müßten. Eine Entſcheidung iſt hier noch
nicht gefallen, doch iſt die Lage für unſere Verbündeten
außerordentlich günſtig.

Der deutſche Vormarſch an der Pilica.
Kopenhagener Blätter machen nähere Angaben über die
in den letzten Tagen im Zentrum der Stellung, an der
Pilica bei Tomaſchew ausgefochten worden ſind. Danach
haben die deutſchen Truppen ſchon beträchtliche Erfolge
errungen. Die Deutſchen zwangen, ſo heißt es, ſüdlich
von Tomaſchew den Ubergang über die Pilieg
und kamen dadurch in den Beſitz der Eiſenbahn
Lodz Konsk, die allerdings von den ruſſiſchen Trup
pen faſt vollſtändig Zerſtört iſt.
deutſchen Pionieren, Teile der Bahn innerhalb drei Tagen
auszubeſſern. Der Bahnſtrang, der faſt genau nord
nordweſtlich-ſüdſüdöſtlich verläuft, iſt für die deutſche
Armee von größter ſtrategiſcher Bedeutung, da er ſchnelle
Parallelverſchiebungen mit der Front ermöglicht. Die
ruſſiſchen Truppen gingen in der Mehrzahl ihrerſeits
nördlich Tomaſchew über die Pilica hinüber und ver
ſuchten in vorher vorbereiteten Schützengräben an einem
kleinen linksſeitigen Nebenfluß der Pilica, kurz vor der
Stadt Spalg, Widerſtand zu leiſten. Die deutſchen
Truppen trieben jedoch die rechtsſeitig der Pilicg ge
bliebenen Ruſſen, beſtehend aus mehreren ſibiriſchen und
kaunkaſiſchen Regimentern, andauernd vor ſich her, ſo daß
die Ruſſ in Eile verſuchten, die Ooſewitſcha zwiſchen
ſich und die Verfolger zu legen. Auf dieſe Weiſe war die
linke Flanke der bei Spalg ſtehenden ruſſiſchen Truppen
vollſtändig aufgedeckt, und ſie mußten, um ſich dem ver
nichtenden deutſchen Geſchützfener zu entziehen, einen
ſehlennigen Rückzug antreten. Nach Meldungen
von der nördlichen Front ſtehen die deutſchen Truppen
aufdem rechten Ufer der Bzurag, wenige Kilo
meter öſtlich von Sochaſchew. Sie haben Übergänge. über
die Pisca angefertigt und ſcheinen Sochaſchew bombar
dieren zu wollen. Jhre Vortruppen ſtehen nur noch 40
Kilometer von Warſchau entfernt.

Die Beſtürzung in Warſchau.
Das römiſche Blatt Stampa“ veröffentlicht einen Be

richt aus Warſchau, demzufolge es dort troſtlos aus
ſehen muß. Es herrſche dort fortgeſetzt große Angſt vor
den Preußen. Tag und Nacht höre man die Litaneien der
Bevölkerung, die zur Madonna bete. Warſchau ſei heute
eine einzige große Kirche ohne Kerzen Und n Die
Bevölkerung zöge es vor, daß die Deutſchen endlich ein
zögen und die ewige Nervoſität ein Ende hätte. Der
Korreſpondent erzählt auch, wie der Großfürſt Niko
la i den Kommandanten von Warſchau behandelte. Nach
ſeiner Ankunft ließ der Großfürſt ſofort das Kommands
zum Rapport antreten und ſchrie es an „Was treibt ihr
eigentlich, ihr Feiglinge! ir geben Warſchau nicht her
gus, und wenn wir uns alle maſſakrieren laſſen müßten!“

en. g9 u 5 John des bekan u, faßte iham Kragen, ſchüttelte ihn und rief „Wo haben Sie
meine Befehle nicht ſofort ausgeführt Wo waren Site?“
Zyniſch antwortete der General „Hoheit, ich war im
Bade.“ „Kanaille!“ a der Großfürſt, ohrfeigte den
General und ließ ihm ſein Kommando.

Kriegsmüdigkeit in Rußland?
Einem Telegramm der „Köln. Ztg. aus So fia zu

folge, klagt die Petersburger „Nowoje Wremja“ über die
Kreditloſigkeit Rußlands, deſſen Verbündete trotz der be
ſtehenden Waffenbrüderſchaft nichts von Brüderſchaft in
Geldſachen wiſſen wollten. Dies müſſe als eine bittere
Enttäuſchung empfunden werden. Zahlreiche Zuſchriften
in ruſſiſchen Zeitungen akmen Kriegsmüdigkeit. Die ruſſi
ſche Zenſur wird ſtrenge geübt.

Die Ruſſen gehen ihr „Hauptziel auf.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Petersburg. Der

Z.ar ſeit gezwungen, das ſtrategtſche Hauptziel vor
läufige gufzugeben und ſeine Armeen auf die
innerſten Verteidigungslinten Zzurückzuziehen. Zur Ver
teidigung der Front von Warſchau muß Krakau vor
läufig aufgegeben werden.

Der Zar an der „Fronk“.
Aus Moskau wird gemeldet, daß der Zar ſich Freitag

abend zur Front begeben hat. Ob der Zar es diesmal
wagen wird, wirklich in der Front zu erſcheinen Bisher
iſt er immer nur hundert Kilometer hinter der Front auf
getaucht.

Rußlands angebliches Zugeſtändnis an Japan.
Petersburg, 27. Dez. Jn bezug auf eine Meldung

aus Waſhington, daß Rußland die ihm gehörige Hälfte
der JnſelSachalin an Japan abgetreten habe als
Entgelt für die Lieferung ſchwerer Geſchütze iſt die Peters
bürger Telegraphenagentuür ermächtigt, kabegoriſch zu er
klären, daß dieſe Meldung vollſtändig erfunden iſt.

Der türkiſche Krieg.
Ein neuer türkiſcher Erfolg im Kaukaſus.

Aus dem Hauptquartier wird unterm 24. d.
e meldet Auf der kaukaſiſchen Front trugen unſere
ruppen r Olti und Jod einen entſcheidenden

Sieg davon. Die Schlacht dauert mit neuen Erfolgen für
Uns noch fort. Bis jetzt erbeuteten wir ſechs Geſchütze und
über t000 Gefangene, darunter ein Oberſt und eine
Menge Munition und Kriegsmaterial. Ein engliſcher
Kreuzer verſuchte geſtern in Akaba einzudringen, wurde
aber gezwungen, ſich unter dem Feuer unſerer Geſchütze
ſofort zuürückzuziehen. Das Feuer des Kreuzers richtete Leinen San an.

Aus Konſtantinopel teilt das türkiſche Hauptquartier
mit Als Ergänzung zur Verlautbarung vom Donnerstag
empfingen wir von der Kaukaſiſchen Armee folgende De
peſche: Unſere Truppen ſtießen den in Jd befindlichen
Feind über die Grenze zurück. Die Ruſſen ließen
vor dem Angriff unſerer Hauptſtreitkräfte ihre Stellungen
bei Azab, Kalender und Arcoche im Stich und ergriffen
in en ne die en Dieſe Aktion der osmaniſchen Armee gibt eine deutliche Antwort auf die ruſſi

Boden. Gerade hier machen die Ruſſen offenbar verzwei

Trotzdem gelang es denb dre Seeſoldaten wurden gerettet und zu Gefangenen gemacht.

ſchen Berichte vom 17. und 20. Dezember, welche beſagen,

die Moral der osmaniſchen Armee gebrochen und die
Ruſſen hätten ihr in einem nächtlichen Angriff ſchwere
Verluſte und eine Niederlage beigebracht.

Ein türkiſches Schiff gegen 17 feindliche.
Konſtantinopel, 27. Dez. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers. Die amtlichen ruſſiſchen Berichte aus
Sebaſtopol teilen mit, a die „Hamidife“ vor Sebaſtopol
torpediert und ſchwer beſchädigt worden e ſo daß ſie zwar
Konſtantinopel noch erreichen konnte, aber für lange Zeit
außer Gefecht geſetzt ſei. Hier iſt die Antwort auf

dieſe Lügen: Jn dieſen Tagen fuhr unſere Flotte mit
Einſchluß der „Hamidije“ durch das Schwarze Meer undkehrte un beſchädigt zurück. Eines re Kriegs
ſchtffe begegnete am 24. Dezember einer e
Flotte, die aus 7 Ein heiten zuſammengeſetzt war,
nämlich fünf Linienſchiffen, zwei Kreuzern, 10 an
booten und drei Minenlegern, d. h. ein türktſches Schiff
gegen 17 feindliche. Dieſes türkiſche Schiff griff in der
Nächt dieſe Flotte an und beſchoß mit Erfolg das Linten
ſchiff „Reſtißlaw“ und verſenkte die beiden Minenleger
„Oleg und „Athos“. Zwei Offiziere und dreißig ruſſiſche

Zur ſelben Zeit n ein anderer Teil unſerer Flotte
erfolgreich Batum. Am Vormittag des 25. Dezember
wollten zwei von unſeren Schiffen die oben genannte Flotte
zum Kampfe zwingen, die es jedoch vorzog, nach Sebaſtopol
zu fliehen. (W. T. B.)

Siegreiches Vordringen der Türken an ver kaukaſiſchen
Front.

Konſtantinopel, 27. Dez. Amtlicher Bericht An
der kaukaſiſchen Front Le unſere Armee ihr ſiegreiches

B.)Vordringen fort. (W.

entesch land
Berlin, 28. Dez. Die Kaiſerin nahm geſtern vor

mittag an dem Gottesdienſt in der Nikolalkirche teil.
Die Fronprin zeſſin hat ſich geſtern zu kurzem
Aufenthalt nach Schwerin in Mecklenbüurg begeben.

Prinz Leopold von Bayern wieder in der Front
Prinz Leopold von Bayern, der ſich ſeither in München
aufhielt, um eine in Flandern erhaltene Verletzung aus
zuheilen, iſt wieder an die Front zurückgekehrt

Befſörderungen. Das Militärwochenblatt meldet
Zu Generaloberſten werden befördert Freih. v. Falken-
Arneerng General der Jnfanterte, Oberbefehlshaber der

rmeegruppe Falkenhauſen, und Freiherr v. Bifſing,
General der Kavallerie, jetzt Generalgouverneur von Bel
gen. en werden die Generalkeutnants: Herzog
von Sachſen Koburg- Gotha zum General der
Jnfanterie, Prinz Maximilian von Baden zum
General der Kavallerie, Prinz Friedrich Karl von
Heſſen zum General der Jnfanterie, der Fürſt zur
Lippe, Generalmajor, zum Generalleutnant. Freih.
von Marſchall“, Generalleutnant und General a la
fuite Seiner Majeſtät, iſt der Charakter als General der
Kavallerie verliehen worden. Leutnant Prinz Fried-
an Leopold von Preußen wurde zum Oberleutnant
befördert.

rieg u t Seeegenheitsſchriften, die g hervorgerufen hat, ragen durch
ihre Originalität und durch den bedeutenden Wert, den ſie be
ſitzen, die unter vorſtehendem Titel von Hermann Hillger Ver
lag, Berlin W O herausgegebenen Einzeldarſtellungen wichtiger
Kriegsabſchnitte hervor. Dieſe billigen, dabei aber umfang
reichen und gut ausgeſtatteten Bändchen, von denen bisher
„Lüttich“ und „Unſre blauen Jungen“ vorliegen, ſtellen ſich näm
lich als eine Schilderung der gewaltigen Ereigniſſe in getreuen
Berichten der im Kriege Handelnden und Leitenden, der Regie
rungen, Heerführer, Mitkämpfer, Berichterſtatter und Einwohner
der in Mitleidenſchaft gezogenen Ortſchaften dar. Freund und
Feind und neutrale kommen zu Wort, und in ihrer Geſamtheit
geben dieſe offiziellen und nichtoffiziellen Mitteilungen, dieſe amt
lichen Tatſachen und Urkunden, dieſe Zeitungsberichte, Teldpoſt
briefe uſw. ein ſo farbenreiches feſſelndes Bild der Vorgänge,
wie es auf anderem Wege garnicht gewonnen werden kann.
Der Herausgeber hat es verſtanden, das faſt unüberſehbare
Material zu ſichten, das wirklich wichtige daraus ſo auszu
wählen und zuſammenzuſtellen, daß es die Ereigniſſe lückenfos
mit photographiſcher Genauigkeit wiedergibt. Die Bändchen
haben als Quelle einen dauernden Wert und werden in ihrer
Geſamtheit ein einzig daſtehendes Tagebuch des Krieges ſein
und eine von den Zeitgenoſſen ſelbſt geſchriebene Geſchichte liefern.
Jedes Heft iſt, reich mit Bildſchmuck und farbigem Gunſtdruck
umſchlag verſehen, tertlich in ſich abgeſchloſſen, einzeln zum
Preiſe von 20 Pfg. durch jede Buch und Papierhandlung zu
beziehen.

H. W

unüberwindlichen Hinderniſſe mehr wird die Belagerung ein
mal in Angriff genommen, ſo iſt ein baldiger Jall mit Sicher
heit vorauszuſagen, während anderſeits um im Felde aufge
worfene Schützengräben monatelang gekämpft wird. Bei dieſer
Umwälzung in der Verwertung der Verteidigungs- und An
griffsmittel wird ein Artikel „Jeſtungen in alter Zeit von Dr.
Otto Zoff, der in Nr. 51 der „Gartenlaube“ erſchienen iſt und mit
acht alten, inſtruktiven Abbildungen geſchmückt iſt, in weiten
Kreiſen großes Intereſſe erregen. Er ſchildert anſchaulich die
Entſtehung und Entwicklung des Jeſtungskrieges.

Berantwortliche Redaktiort, Druck r Werlae
von Th. Rößner in Mexrfebnra.
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Ecluard Klaus eGeraer Stoffefür Kleſder, Bluſen und Koküme emoyſtehlt billigſt Adlolt Schäters Nachfolger
B. Wendlans. Domer 1, 1 Etnen ne Kerssburg. kntanpſan

guch Zerlegt, gehäutet und gespickt, on Se grosse wilde KRaniv, CGüchwanseh S
zarte Reh-Rücken, -Keulen u. Blätter l S Herren- Wäsche eſeiste Fasanhahne und -Hennen, arten Tricotagen, Shlipse

mens

Puter und Puthennen, liefert prowpt u. billigst SGaänse, Enten, Suppenhühner, In nen Dochdruchene Wäsche Anfertigung in e
f. böhm. Spiegel u. SchleienkKarpfen, S hege eigenen Axrbeitsstuben, e

les Se S erehr JeneGemüse Kon n n rer n S renin en er re bol III Aera
d HeuteBunnkl Wolf.S Prompter Versand nach allen Ortean. Schlachtefeſt. ſentiche Jelanntmacurg

S Werte Bestellungen erbitts rechtzeitig S H. Junger Lindenſtraße i EinkommenſteuerVeranlagung für das Steuerjahre 1915.
Dienstag
vlach Auf Grund des s 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermite S chlachtefeſ jeder bereits mit einem Cinkommen von mehr als 3009 Mark ver

S Atto QAuente, Keumarkt 62. anlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert die
Jeden Dienstag und Donnerstag Steuererktärung über ſein Jahres einkommen nach dem vorgeſchrie-

henen Formularx in der Zeit vom bis 20. Januar 1915 deme Schlachtefeſt. Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
r abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und GewiſſenUnſere Mitglieder erſuchen wir, die h e gemacht ſindet Dis oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der

Mit ed büch W Schlachtefeſt Stenererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere
9 er her opytag gaben Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt Auf Vere 8 langen werden die vorgeſchriebenen Formulare von heute ab imGehachtes und Bratwurgt. Steuerbüro des üUnterzeſchneten. Domſtr. 4 koſtenlos verapfolat

zum Sag es Inllaben ſie e bis zum Htto Lintzel, Clobicauer Str Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
S 7. Janngr 1915 Suche irg eine Beſchäſtigung als zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb

in unſerem Geſchäftslokale abzugeben P rti t od 9 in e r n ergrtier oder Heizer, im Steuerbürso, Domſtraße 4, Seitengebäude zu Prototoſt

e in ſchriftlichen Arbeiten ver gegeng nDer Vorſtand hin tiete eher die rit nr Abgabe ver h vbliegenden See
z e n d pänt i erſt hat n I n d enS g r eranlagungs- undes Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, Fräulein mit Kontorarbeiten e don keſtgeſtellten Steuer nen Zuſchlag von s Prozent

E. G. m. b. H. vertraut, wünſcht etellung. Off. zu derſelben zu enkrichten.unt. O g. d. Exp d. Bl. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder
wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärungen a en der i im 572 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht

S Zeſchränkter Haftung derjenige Teil der auf ſie veranlagten Ein
Vom 1. Jannar 1915 ab ſetzen wir den Zinsſuß für i ermngi kommenſtener nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der

Spareinagen dis auf weiteres wie ſolgt ſeſt: eemeeeee r e See henen
r ne Steuererk ärung abgegeben und n dieſer den von ihnen emde trägen und für n e onders Welcher haben. Daher
I 5 n3 e F L a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr nach einem3 Gelder m 3 Monate nd Theod Harnisohn, Sintommen van mehr als 000 Mark veraulagt geweſen ſein oder

er e e c des er gene fte 8 8 der Geſellſchaft mit9 Gwonatl Kündi In gſtht Tuchtiger Lechrantter Haſtung t enne Eterererklärung a
0 r r er s S i S weſenheit verhindert ind, die Steuererklärung ſelbſt abzugeben,t a e herechtigt, ihrer Verp ig durch Bevollmächtigte zu genügen

ingezahlten Berge in Kraft. n geſuchtKündignug eingezahl 8 ö Bürgerl. Brauhbaus Hersehurg. Angehörige auf Grund vermnteter Jollmecht u Abgabe der
Fin dte kräftige S ererertläruns zuzulaſſen, bezw. mit ihnen ber den Juhalt einer

j u a An uige pe ge abgegebenen Steuerertllürung zu verhandeln, ſofern ber ihnen ausArbeiter reichende Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen der Pflichtigen vor

Aktiengeſellſchaft für ſofort geſucht. 1ſ ver nzweigniederlaſſung Merſeburg. Frdr, Drucklauff v e n gommiſStärkefabrik Ammendorf er Vorſitzende der Einkommenſteuer Veranlagungs ommiſſion.

ve R. Gärtner, Unter Altenburg 4 rUnſer Geſchäſtslokal bleibt Donnerstag Laufburſche Hallescher Bankverein

e m ſtr. Gemäß S. 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mite e e gliedern einer in Preußen ſteuerpflichtigtn Geſellſchaft mit

findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine

J. tögliche Gelder2 o ſ. Arnegen oft gesucht. an ſen al Steuerpflichtigen, welche eine Verüdſtchtigung gemäß
Slahteauer Straße 163. Licht bitten de oben bezeſchneten Friſt eine de nähere Bezeichnung

Nach 5 30 Ab, 5 a a O. nd Perſonen wele durch Ab

Dieſe Zinsveründerung tritt guch für alle auf Es unterliegt keinem Hedenken, als Vevollmächtigte der im gelregbweſenden Krieger guch deren TChefrauen oder ſonſtige nghe

ausgeſetzt werden kann.

Freiherr von Wilmowski.
Schloſſerlehrling

Oſtern geſucht S Jden 31. Dezember a. c. von 11 Uhr vor jähriger punktlicher Jungemittags ab geſucht. Zu f. d. Er. d. von Kulisch, Kaempf e Co
Sauberes Mädchen als Kommangaſt. Gosellschaft auf Aktien

W geſchloſſen. Aufwartung nahe a. S, Wetssentels a. S. Gera,
geſucht Kommanchte Naumburg a. S.

Der Vorſtand e Abaerteri i e ente en M. 4760000.z e e Be S echnungen.des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, hengeben Ccſnerſraße el Aandeeo wen ſelten gegen gute Weggang

E. G. m. b. H. eher d ſſn J Scheckverkehre 89 z er en Kreditbriefe auf ausländische PlätzeS verloren von ne bis uvonohrerg waren T Werwpsvieren
S Unter Altenburg 28. Bitte da ypotheken- Vermittinng-

rTü t e Dr h ſelbſt abzugeben. Stahlkammerfür a chnee Dre ſo er geſucht Funger Fagdhund, Zahlstelle des K. K. Postsparkassenamts Wien

S.

Wegelin K Hübner, dunkelbraun und weiß mit rundem Hallescher Bankverein Von Bulle Ruempt C0.
S Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei A. G. Halle a. Halewand un heeth Biſchdorf. O Kommandit-Gesellschaft gut

hierzu zwei Beilagen.
tien.
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Srste Beilage.

Abounementz-Einludung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals

wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Januar
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

S 2 eAbonnementspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt der Kriegslage
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e e wie die Blätter der benachbarten Groß

ädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchenklichen Beilagen
„Jluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergängzt und bereicherk, und ebenſo trägt das Monats
blatt des Heimatkundevereins dazu bei, das Band
das ſeit Jahren die Redakkion mit ihrem zahlreichen
Leſerkreiſe verbindet, immer feſter zu knüpfen.

Spannende Romane nehmen beſondere Rüchſtcht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Fnſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten

z Hochachtungsvoll

ſehnrger Correſpondenten.

Kriegsnachrichten.
Portugal will endlich losſchlagen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Liſſabon Das
Abgeordnetenhaus nahm einen Antrag an, in dem der
Regierung ein Verkrauensvotum erteiltwird. Sie wird aufgefordert, mit der Verteidigung der

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch verpflichte mich im Augenblick zu nichts! ant

wortete der Hausherr feſt.
Liſa hörte kaum, wäs ihr Vater ihr antwortete, denn

ein zweiter ſchriller Klang der elektriſchen Klingel trieb
ſie eilig hingus, um dem heißerſehnten Geliebten ſelbſt
die Tür zu öffnen.

„Du Böſer! Jſt es jetzt zehn Ahr empfing Liſa den
Architekten auf dem Vorplatz, ihre beiden Arie um ſeinen
Hals ſchlingend, damit er ſie küſſen möge.

Das tat denn der „ſchöne Max ſo nannten ihn die
jungen Mädchen denn auch, allerdings mit einem Gech wie jemand, der ſtatt Sekt ein Glas Eſſtg hinunter

würgt. Aber davon ſah Liſa Bernſtorff nichts.
„Schätzel, ich konnte nicht früher,“ bemerkte Seckels

leiſe. „Haſt Du alles gut vorbereitete“ fragte er, ſtch
mit ihrer Hilfe ſeines leichten hellen Sommerüberziehers
entledigend.

„Jch hoffe, es geht alles nach Deinen Wünſchen
Papa iſt zwar heute morgen ſchlechter Laune, er hat
Deinetwegen ſeinen gewohnten Spaziergang nicht machen
können, aber Du biſt ja ſolch ein feines liebes Kerlchen,
n es Dir ein leichtes ſein wird, ihn auf Deine Seite zu
ziehen.“

Jhre Augen verſchlangen bei dieſen Worten förmlich
die ſtattliche Erſcheinung Seckels. Max hatte ſich zu
dieſem Beſuch ſehr ſorgfältig gekleidet; er e wirklich in
ſeinem ſchwarzen Beſuchsanzuge mit weißer Weſte und

gleichfarbigen Handſchühen „patent“ aus und mußte inder Tat das Entzücken einer modernen Salondame wie

Liſa Bernſtorff bilden. JLiſa ſchob den merklich einſilbigen Geliebten vor die
Tür und kniff ihn lachend in den Oberarm.

Und nun geh und mache Deine Sache gut. Nachher
gehörſt Du mir für heute.“

Seckels klopfte etwas zaghaft an die Tür, er wußte,
Bernſtorff war ein kluger Kopf und gewiegter Geſchäfts
mann, dem man ſo leicht keine Faxen vormachen konnte.
Ach Und er mußte dem Manne, deſſen Tochter er zu
heiraten gedachte, ganz gehörige „Faxen“ vormachen,
ſeine Lage war zur Zeit wieder verzweifelt ſchlimm. Nur
u ſpät hatte er eingeſehen, daß er bei dem „großen
rofekt“ in Gemeinſchaft mit Wolf einen ganzen Häuſer

block auf dem Grundſtück ſeines Vaters zu errichten,

Republik durch

Dienstag e 29 Deze mer n

ſchleunige Fortſetzung der militäriſchen
Verteidigung der Kolonien für den Kriegsfall fortzufahren
und Maßnahmen zutreffen für das Eingrei
fen Portugals im gegenwärtigen Kriege an
Englands Seite. Wir werden es zu ertragen
wiſſen.

Was geht in Rumänien vor
Rumäniſche Blätter ſprechen geheimnisvoll von der

zweiten Abordnung nach Ro in. Der Abgeordnete
Oberſt Rudeg un hat eine Sondermiſſton in milttäriſchem
Auftrage zu erfüllen gehabt. Er iſt von König
Emanuel in einer längeren Audienz, der der Miniſter
Son in o beiwohnte, empfangen worden. Man gibt zwi

tiger Beſchluß gefaßt werden könnte.
Das Moskauer Blatt „Rußkoje Slovo“ will erfahren

haben, daß die Verhandlungen zwiſchen Rumänien
und Bulgarien zu einem Ubereinkom men ge
führt haben, das Rußland nicht angenehm ſein dürſte.

Forderungen betreffend Mazedonien, Drama und Kawalla
bei der ſerbiſchen und der griechiſchen Regierung zu unter
ſtützen.

Jtalien rührt ſich.
Aus

e
M

Der militäriſche Mitarbetter des Matländer „Secolo

in

der Köln. n Je zufolge aus, er habe die Auf
faſſung, daß es den Beutſchen gelingen werde, die
nene franzsſiſche Offenſtoe zum Stehen zu
bringen. Die gleiche Anſicht verkritkk der militäriſche
Mitarbeiter der Perſevergnza der hinzufügt, zwiſchen
Frankreich und Rußland ſei eine gewiſſe Spannung ein
gekreten, weik man in Frankreich verlange, daß Rußland
auf möglichſt kürzeſtem Wege in Deutſchland eindringe,
während Rußland darüber unzufrieden ſei, daß Joffre bis
her unbeweglich hinter ſeiner befeſtigten Linie blieb. Die
Lage der Deutſchen ſei bedeutend beſſer als die der Ver
bündeten.

S

Erklärung der drei nordiſchen Königreiche.

Petersburg eine Erklärung hervorgeht, daß die Königsbegegnung in Malm s durch
keinen von außen kommenden Druck veranlaßt worden iſt.
Die nordiſchen Reiche hätten ſich vollſte Handlungs-
freiheit vorbehalten und ſeien feſt entſchloſſen, die
ſtrengſte Neutralttät zu beobachten. Dieſe Er
klärung der Geſandten iſt hervorgerufen durch Gerüchte, die
behaupten, Deutſchland hätte beiKriegsbeginn einen ſtarkenDruck auf Schweden ausgeübt um dieſes Land a ſeine
Seite zu ziehen. Dafür hätte Deutſchland Schweden die
Oſtſeeprovinzen und Finnland verſprochen

gräulich hineingefallen war und daß er ſich g
ganz in den Händen jenes geriebenen Maklers befand. Er
gab ſich gewaltſam einen Ruck, richtete ſich auf und
krat ein.

„Meine Tochter hat mich bereits von Jhrem Beſuch
in Kenntnis geſetzt, empfing ihn Bernſtorff nach einer
ſehr kühlen Begrüßung. Auf einen Seſſel zeigend, muſterte
er ſeinen zukünſtigen Schwiegerſohn einen Moment von
oben bis unten

Ich muß mich zunächſt wegen der Verſpätung ent
ſchuldtgen, antwortete Seckels- Mein Geſchäft nahm
T heute morgen zu ſehr in Anſpruch eine dringende
Sache„Tut nichts, Herr Architekt. Das Geſchäft geht eben
vor Alſo, um gleich auf die Sache zu kommen,
die Sie herführk. Sie wollen meine Tochter heiraten
Können Sie denn eine Frau ernähren?“

Seckels ſah verblüfft auf. Der alte Herr verfuhr ja
verteufelt ſummariſch mit ihm. Jetzt, Keckheit, verlaß
mich nicht, dachte der ſo plößlich in die Enge getriebene
Fretersmann. Er hatte geglaubt, der Bankier würde ihn
mit offenen Armen empfangen, da er doch ſo redete
ihm ſeine Eitelkeit ein Zunächſt der gebende Teil war,
gebend inſofern, als er, der „ſchöne Max“, der häßlichen
alten Jungfer ſeine Hand antrug und ihr ſeinen Namen
geben wollte.

„Erlauben Sie mir, Herr Bernſtorff, Jhnen zunächſt
über meine Perſon und meine Verhältniſſe die nötigen
Aufklärungen zu geben.

„Mein lieber Herr Architekt, ich wäre ein ſchlechter
Vater und höchſt unvorſichtiger Geſchäſtsmann, wenn ich
mich nicht bei einer ſolchen wichtigen Sache vorher nach
Jhnen erkundigt hätte. Jch habe ja längſt beobachtet,
n ſich zwiſchen Jhnen und meiner Tochter eine Liebſchaft
enkſpann.“

„So darf ich hoffen, daß die Annahme meines Beſuchs
Jhrerſeits zugleich die Zuſtimmung zu dem Bunde unſerer
Herzen bedeuten ſoll fragte Seckels erfreut

„Haben Ste das geglaubt, als Jhnen meine Tochter
geſtern abend durch den Fernſprecher die Annahme Jhres

vBeſuches meinerſeils mitteilte
„Allerdings, Herr VBernſtorff.“
„Nun ja, gewiſſermaßen waren Sie dazu berechtigt.

Herr Architekt, Jhre Familten- und Vermögens Verhält
niſſe ſind mir, wie ich ſchon hervorhob, bekannt. Jch vitte,

mich über einen Punkt, über den ich mich wegen der
kurzen Zeit nicht genügend unterrichten konnte ich

erfuhr erſt vor zwei Stunden von der Sache gufzu
klären. Ich meine Jhre Geſchäftsverbindungen mit einem
gewiſſen Häuſerſpekulanten Wolf. Wie ich höre, hat

Vier
ſchen den Zeilen zu verſtehen, daß in Rom ein wiach

Rumänien ſoll ſich bereit erklärt haben, die bulgariſchen

ugenblicklich

ge zum „Merſeburger Correſpondent“.

Das ſchwindende Anſehen der britiſchen Flotte.
Rom 25. Dez. Das ſeit einigen Tagen hier er

ſcheinende neue Blatt Corriere del Mattino, das in Be
ziehungen zu Freunden Giolittis ſtehen ſoll, wird durch die
Heldentat des öſterreichiſch- ungariſchen
Anterſeebootes zu Betrachtungen darüber angeregt,
daß in dieſem Kriege alle Vorausſetzüngen, auf die ſich die
italieniſche Politik ſtützte, durch Tatſachen widerlegt wer
den. So der Glaube an die Uberlegenheit der engliſchen

Flotte, deren Ruf man nach Widdigens Tat dadurch zu
retten ſuchte, man dieſe für eine nicht zu wiederholende
Tat erklärte. Die engliſche Flotte hat aber nach dem

mehrfachen Bombardement der engliſchen Küſten ihren
ganzen Nimbus verloren. Trotz brikiſcher Verſicherungen
könne niemand glauven, daß England wirk
lich Herrin der Meere ſei. Vollkommen verſagt
habe auch das engliſch-franßöſiſche Geſchwader im
Adriatiſchen Meer, das die „Goeben“ und „Bres
lau“ habe entwiſchen laſſen und nicht verhindern könne,
daß Sſterreichs Flotte frei auf der Adrig verkehre

und immer wieder vergeblich Cattaro bombardiert habe.
Jtalten habe immer dieſen Krieg gefürchtet, in dem es

and. als Gegner hätte. Dieſe Furcht ſei
r ſeitigt. Hoffentlich werde dieſe fige Jdee

en Einfluß mehr in der Stunde der Entſcheidung
en. Freilich habe Jtalten auch die Widerſtandskraft

so Heeres unterſchäzt. Darum müſſe es na
keſer Scheinwahrheiten nur auf ſich ſelbſt

Bertsch lang.

e

höchſte t genügendAlle andere Arbeit kann durch Frauen und Nädchen be
ſorgt werden. übrigens beklagen ſich die Großgrundbeſißer
aller Orten darüber, daß ſie in dieſem Jahre die ruſſiſchen
Polen „durchfüttern“ müſſen, die ſonſt am 10. Dezember
verſchwunden waren, zu einer Jahreszeit, wo niemals
Mangel an greifbarem einheimiſchen Brotkorn geſpürt
würde Und bereits reichlich Hafer exportiert war. Jene
rei Einwände können alſo kaum ſtichhaltig ſein, es wer

den vielmehr andere Gründe vorliegen, über die ſpäter
noch zu reden ſein wird.

e e
dieſer Wolf ein großes Grundſtück von Jhrem Vate
gekauft und Sie errichten auf demſelben vier Häuſer, die
Wolf an erſte Herrſchaften zu vermieten hoſſt. Jch frage
Sie aus dem Grunde über dieſe Angelegenheit, weil mir
die Perſon des Wolf höchſt unſympathiſch und ſein Ruf
nicht der beſte iſt.

Seckels ſah anſcheinend wie ein vorſichtiger Geſchäfts
mann, der nicht gerne Geſchäftsgeheimniſſe einem Dritten
preisgibt, ſinnend vor ſich nieder, ſo ſeine Verlegenheit ver
bergend. Jetzt hob er ſchnell das Haupt und begegnete
frei dem klaren prüfenden Blick des Bankiers Wenn
der kluge, alte Herr weiter nichts Schlimmes über ihn
wußte, dann würde er ſchon mit ihm fertig werden.

„Herr Bernſtorff, ich bin zwar von Wolf nicht er
mächtigt worden, gegen dritte über die geſchäftlichen An
gelegenheiten zwiſchen uns zu reden, da Sie aber ein
Vorurtetl gegen dieſen Herrn haben und falſch unterrichtet
zu ſein ſcheinen, ſo iſt es meine Pflicht, Sie über den
Geſchäftsverkehr zwiſchen ihm und mir auſzuklären. Der
Mäkler Wolf hat das Grundſtück meines Vaters für
eigene Rechnung zu dem Preiſe von neunzigtauſend Mark
gekauft. Der Kaufpreis iſt hypothekariſch ſicher geſtellt.
Meine Firma hat danach mit dem Kauf nichts zu tun,
ſie hat lediglich die Errichtung der Häuſer übernommen
Die Zahlung der Baukoſten erſolgt von Wolf ſtets prompt
an mich, ſobald ein Stockwerk fertig iſt. Die Häuſer
werden, bis auf eine Villa, die nur zweiſtöcktg gebaut
wird, ſämtlich dret Stockwerk hoch. Das iſt im weſent
ehe das Geſchäft das ich mit Wolf abgeſchloſſen
a e

Bernſtorff ſchien von dieſer Erklärung des Architekten
befriedigt. Er hatte ſchon geglaubt, daß der geriebene
Wolf dieſen Seckels bereits ebenſo in den Fingern haben
würde wie manchen anderen Mann aus der feineren
n der ſich in der Not an ihn gewandt hatte.
und ihn danach nicht eher wieder los wurde, bis er wie
eine Zitrone von ihm ausgepreßt worden war.

„Sie haben alſo weiter keine Verbindlichkeiten gegen
Wolf, als daß Sie den Bau ſeiner Häuſer übernommen
haben fragte Bernſtorff, Seckels ſcharf muſternd.

„Keine, Herr Bernſtorff. Das Kapital, das ich als
unger Anfänger für mein Geſchäft brauchte, gab mir mein
Vater. Dieſer iſt auch Mitinhaber der Firma

„DHanach brauchen Sie wohl auf eine Mitgiſt Jhrer
Braut nicht zu ſehen fragte Bernſtorff geſchäftsmäßig.

Seckels hielt dieſe Frage für ſo naiv, daß er darüber
laut gelacht haben würde, wenn das nicht unſchicklich ge
weſen wäre. Er blieb aber ernſt. e

Fortſetzung folgt.



Hrovinz und Amgegend.
Torgau, 24. Dez. Eine größere Anzahl Kriegs

gefangener ee Truppen kam Dienstagabend auf dem hieſigen Bahnhofe durch. Sie wurden,
wie es hieß, nach dem Zoſſener Lager gebracht. Dieſes
Lager (Wünsdorf bei Zoſſen) iſt in dieſen Tagen ge
räumt worden und die 4000 Franzoſen und Belgier ſind
nach Hilbersdorf bei Chemnitz transportiert worden, um

für die farbigen Kriegsgefangenen Platz zu machen. Die
Farbigen, die ſich zum Teil in belgiſchen Wagen beanden, erregten natürlich durch ihre Wgenhhalige Uni

ormierung vieles Jntereſſe.
Torgan, 27. Dez. Am Donnerstag vormittag er

eignete ſich vor dem Bahnhof von Falkenberg ein Eiſen
bahnunglück. Ein Güterzug fuhr auf einen Rangier
e guſ, von dem ſechs Wagen entglefſten,

euſchen wurden nicht verletzt, wogegen der Sachſchaden
erheblich iſt. Das Geleis Zſchackau Falkenberg war
drei Stunden lang geſperrt.

Magdeburg, 24. Dez. Der Mobilmachungs- Ausſchuß
vom Roten Kreuz hat zwei Krankentransport- Automobile
und ein ſechsſitziges, mit Planverdeck verſehenes Auto
ür die Armee im Oſten beſchafft. Die Krankenwagen
ind mit vier Krankenträgern ausgerüſtet und dienen der
Beförderung von vier ſchwer Verwundeten oder acht
leichter Verwundeten, welche ſitzend Platz finden. Die
Wagen haben Benz-Chaſſis, auf denen der Aufbau mon
tiert iſt und laufen mit 30 PS. Der ſechsſitzige Wagen
ſoll dem Korpsarzt zur Verfügung ſtehen und gleich
Ka zur Beförderung leichter Verwundeter dienen. Die

agen werden als Gabe der Provinz Sachſen dem 24.
und 25. Armeekorps welches größtenteils in unſerer
Provinz aufgeſtellt iſt, überwieſen und ſollen dem drin
e Bedürfnis nach ſchnellen Beförderungsmitteln für

erwundete aus den erſten Sammelſtellen in die Feld
lazarette ma

f Langenſalza, 24. Dez. r das Gefangenen
lag er iſt jetzt der Bau der hölzernen Baracken vollendet
und die behördliche Abnahme erfolgt. Auf dem rund
109 Morgen großen Gelände iſt eine richtige Kolonie ent
ſtanden deren Errichtung 900 000 Mark koſtet. Jede der
zwölf Rieſenbaracken nimmt 1000 Gefangene auf. Auch
eine Leichenhalle und ein Friedhof wurden angelegt

F. Erfurt, 24. Dez. Mitte Januar 1915 werden die in
den Kgl. Hauptwerkſtätten Gotha „Erfurt, Meiningen und
Jena wiederum angeſammelten Alt materialien
zum Verkauf geſtellt. Es wird darauf hingewieſen, daß
es angängig iſt, kleinere Poſten dieſer Materialien auch
freihändig zu kaufen, was nicht allgemein bekannt iſt.

Eiſenach, 24. Dez. Eine Zuſammenſtellung der
Einnahmen, die das Großherzogtum Sachſen Weimar aus
den Kaliwerken im Werratale hat, veweiſt,
welche großen Vorteile einem Staatsweſen durch ſeine
Beteiligung an induſtriellen Unternehmungen erwachſen.
u der Hauptſache iſt der weimgriſche Staat an den

einem
e

geſamten Kaliwerken rund 17000 000 Mark an Einnah
men der Staatskaſſe zugefloſſen. Davon entfallen etwa
6 000 000 Mark als Anteil am Gewinn, 7514000 Mark
auf Abgaben und 1900000 Mark auf Steuern. Zieht
man in Rückſicht, daß die Werte zum Teil noch im Ausbau
begriffen ſind, ſo erhellt daraus, daß ſich die Einnahmen
in ſpäteren Jahren bei vollem Betrieb der Werke noch
weſentlich ſteigern werden.

Meiningen, 27. Dez. Auf Geſuch des Reichstags
abgeordneten Dr. Müller-Meiningen an das preußiſche
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hin um Anordnung
von Notſtandsarbeiten in Thüringen iſt jetzt dem Antrag
ſteller mitgeteilt worden, daß der Bau eines zweiten
Geleiſes auf den Bahnſtrecken Eisfeld-Koburg, Sal
zungen-Meiningen und Gerſtungen-Nacha, mit einem
Baukapital von 10 Millionen Mark unverzüglich in An
griff genommen wurde.

Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 24. Dez. Die Ar
beiter der hier nach Kriegsausbruch eingeführten Geſchoß
fabrikation klagen über ſchlechte Löhne. Jn einer
von etwa 300 Perſonen beſuchten Verſammlung wurde
daher beſchloſſen, bei der Militärbehörde wegen Feſt
r einer Grenze für zu zahlende Löhne vorſtellig zu
werden.

Oberhof, 24. Dez. Da die Maßnahmen zur Ableitung
des inneren Gebirgswaſſers vom Gewölbe des Brand
leitetunnels bei Oberhof ſich als zwecklos erwieſen
haben, wurden jetzt über dem ganzen Gewölbe von oben
her große Räume freigelegt, damit das Gewölbe mit
ſtarken Jſolierplattenſchichten abgedeckt werden kann;
außerdem wird der freie Raum über dem Gewölbe gut
vermauert. Die Arbeiten, die etwa eine Million er
fordern, werden in den nächſten Jahren fortgeſetzt.

F. Werdau, 24. Dez. Bei einer bei den Landwirten und
Viehbeſitzern vorgenommenen polizeilichen Unterſuchung
wurde gefunden, daß ein Landwirt geſchrotenes
Brotgetreide als Futter für ſeine Schweine ver
wendete. Dieſe Umgehung der behördlichen Anordnungen
dürfte dem Manne, gegen den deshalb Anzeige erſtattet
wurde, keuer zu ſtehen kommen, da eine ſolche Vieh
in während der Dauer des Krieges durch eine Vor
chrift des Bundesrats mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark

oder mit Gefängnis beſtraft wird.
Leipzig, 24 Dez. Aus der Schweineſchlächthalle auf

dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Leipzig ſind am Dienstag
abend zwanzig halbe ausgeſchlachtete
Schweine geſtohlen worden. Sie kragen den
Stempel Franz Fiſcher“. Der Verbleib der geſtohlenen
Jleiſchteile konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ebenſo
wenig gelang es, den Dieb zu ermitteln.

F. Leipzig, 26. Dez. Vie gewiſſenhafte und vorſichtige
Handhabung des Seitengewehrs kann den jetzt eingezo
genen Rekruren, Reſeroiſten und Landwehrmännern nicht
dringend genug ans Herz gelegt werden. Ein höchſt be
dauerlicher Vorfall am Weihnachts-Heiligabend mahnt
von neuem hierzu An dieſem Abend iſt in L. Neuſtadt
ein Ziviliſt das Opfer einer unvorſichtigen Handhabuno
des Seitengewehrs geworden. Der Hergang iſt ſolgender.
Jn einer Gaſtwirtſchaft befand ſich eine Anzahl Gäſte.
darunter auch ein Landwehrmann in Uniform. Aus Scherz
hatte ein Ziviliſt dem Soldaten einen Gläſerreiniger an
die Scheide des Seitengewehrs gehängt. Der Soldat hatte
dann das Seitengewehr herausgezogen und
vor ſich hingehalten. Der Ziviliſt, der nach Ausſage der
anweſenden Zeugen bezecht war, war dagegen ge
fallen und hatte dabei einen Stich ins Herz
erhalken, der ſeinen Tod herbeigeführt hat. Die von
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dem Vorgang in Kenntnis geſetzte Kriminalpolizei hat
unter der Leitung des Herrn Polizeirats Dix den Tat
beſtand ſofort aufgenommen und den feſtgenommenen
Landwehrmann der zuſtändigen Militärbehörde über
geben. Geſtern vormittag in der elften Stunde wurde
vor der 3. Sanitätswache in der Dresdener Straße ein
Mann von einem Straßenbahnwagen über
fahren. Der Unglückliche erlitt einen Schädelbruch.
Der Verletzte wurde nach der Sanitätswache gebracht,
wo er ver ſtarb. Der Verunglückte war, wie ſich ſpäter
eſtſtellen ließ, ein 58 Jahre alter, aus der Gegend von
polda ſtammender, zuletzt in der Gabelsbergerſtraße in

L. Reudnitz wohnhafter Jnvalide. Wen die Schuld an
dem Unfall trifft, wird die ſchon eingeleitete Unterſuchung
zu ergeben haben.

Merseburg und Amgegena,.
28. Dezember.

Nach dem Feſte. Die äußere Signatur des diesmaligen
Weihnachtsfeſtes trug keinen einheitlichen Charakter. Der erſte
Feiertag ließ ſich leidlich an, bis ſich gegen abend kalter Regen
einſtellte, der dann in dichten Schnee überging. Derſelbe ſiel
in den erſten Nachtſtunden in ſolcher Menge, daß bald die
Straßen und Plätze ein echt winterliches Bild boten. Leider
wurde die weiße Herrlichkeit am zweiten Jeiertage durch Tau
wetter ſtark beeinträchtigt und in den Straßen der Stadt war
ein Schmutz, der das Spazierengehen gerade nicht angenehm
machte. Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag brachte
endlich etwas Jroſt, der auch während des ganzen geſtrigen
Tages anhielt und das Spazierengehen bei reiner winterlicher
Luft zu einer Erholung machte. Jm übrigen verliefen die Feſt
tage ſehr ruhig, ganz der ernſten Zeit entſprechend. Offentliche
Veranſtaltungen fanden nirgends ſtatt, nur Jamilienfeiern im
engſten Kreiſe führten die Menſchen zuſammen. Die Kirchen
unſerer Stadt wieſen an den Feiertagen einen zahlreichen Be
ſuch auf. Wer nicht ſpazieren gehen wollte, gab ſich in den Gaſt
wirtſchaften mit Freunden und Bekannten ein Stelldichein, um
ein paar Stunden über den Ernſt der Zeit oder auch andere
Sachen zu plaudern. Daß man überall der Tapferen im Felde
gedachte, die für des Vaterlandes Wohl und Größe ihr Leben
einſetzen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Aber auch der Kinder,
deren Väter im Kriege ſind, iſt vielfach gedacht worden. Der
Krieg mit ſeinen Schrecken und Leiden hat ſo viel offene Herzen
und Hände gefunden, daß von vornherein zu erwarten war, daß
das Feſt der Nächſtenliebe ein beſonderes Zeugnis ablegen
würde für das Mitleid mit der Not der anderen und für das
Beſtreben, dieſe Not zu lindern. So iſt denn dieſes Jeſt des
Friedens vorüber es möge dieſem Frieden ein ſolcher folgen,
der all das erfüllt, was wir Deutſche erhoffen und erſehnen und
für den unſere Tapferen in Teindesland ſelbſt während des
Feſtes geſtritten und gelitten haben.

Ehre den Gefallenen! Auf dem Felde der Ehre ſtarben
den Heldentod fürs Vaterland am 3. Dezember in Rußland der
Vizewachtmeiſter der Reſerve im 2. Thür. Jeld- Artillerie Regi

ment Rr. 55 Robert Winckle
der L erſozietät Winckler

Theo d ar d ſtder Landwehr Karl Rüdiger, Poſt-Unterbecmter von hier.
Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt

der Vize-Jeldwebel Otto Wernecke im Jnfanterie Regiment
Nr. 174, 10. Komp., früher im Jnf.- Regiment Nr. 36, 8. Komp.
hierſelbſt, Schwiegerſohn des OberBahnAſſiſtenten Karl Pro
phet hier. Die Kaiſerlich- Königliche öſterreichiſche Medaille
für Tapferkeit vor dem Feinde wurde am 16. d. M. dem Vize
Wachtmeiſter im 2. Thür. Feld Art.Regiment Nr. 55 Willi
Kindmann von hier verliehen.

Vom ErſatzBataillon der 153 er. Mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ſind am 14. d. Mts. ausgezeichnet worden:
Vizefeldwebel-Offiziers Stellvertreter Saupe (7. Komp.), Vize
feldwebel Roſt (I1. Komp.), Utffz. Schwedlick (1. Komp.), Ufffg.
Seidel (1. Komp.), Utffz. d. L. Jiedler (1. Komp.), Utffz. d. R.
Jlle (2. Komp.), Utffz. Kießhauer (5. Komp.), Utffz. Roltſch
(6. Komp.), Utffz. d. R. Fritz Jakobs (9. Komp.), Utffz. Krex
(O. Komp.), Utffz. Tappe (10.Komp.), Utffz. d. R. Apel (11.Komp.
Utffz. Jochmann (12. Komp.), Gefr. d. R. Müller (1. Komp.),
Gefr. Hilſcher (2. Komp), Gefr. Günther (8. Komp.), Gefr-
Rauſchenbach (8. Komp.), Gefr. Schäfer (9. Komp.), Gefr. d. R.
Galander (11. Komp.), Musketier Hilpert Komp.), Musketier
Hilfshoboiſt Seifert (1. Komp), Musketier Langer (2. Komp.),
Musketier Hübener (6. Komp.), Musk. Mittmann (M-G.-K.),
Musketier Morenz (11. Komp.), Reſerviſt Brendel (2. Komp.),
Reſerviſt Schmidt (7. Komp.).

Beſörderung. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde wurde der Direktor der hieſigen Landwirtſchaft
lichen Winterſchule, Vizefeldwebel Dr. Orphal, zum
Feldwebelleutnant befördert.

Arbeitertreue. Der Arbeiter Franz Hirſch, de
in der Königsmühle beſchäftigt iſt, konnte heute auf eine
25jährige ununterbrochene Tätigkeit in der Königsmühle
zurückblicken. Aus Anlaß deſſen wurde ihm ſeitens der
Firma Gebr. Dietrich ein e überreicht und
vom Verein Deutſcher Papierfabrikanten eine künſt
leriſch ausgeführte Anerkennungsurkunde. Dem Jubilar
auch unſern Glückwunſch.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt wegen des ſtattfindenden
Jahresabſchluſſes am Donnerstag den 31. d. Mts. nur vor
mittags von 8- Uhr für den Verkehrgeöffnet.

Vom hieſigen Kaiſerl. Poſtamt wird uns mitgeteilt,
daß nach Beſtimmung des ReichsPoſtamts mit Rückſicht
auf den Neufahrsbriefverkehr Privatſendungen im
Gewicht über 50 g im Verkehr zwiſchen der Heimat und
dem Feldheer in der Zeit vom 29. Dezember bis
einſchl. 2. Januar nicht angenommen werden
können. Sendungen bis 50 2 wollen nur zur Übermitte
lung eigentlicher n ten benutzt werden, nicht aber
zur Verſchickung von Liebesgaben Und dergleichen.

Umgehung von Höchſtpreiſen für Getreide. Der
Kgl. Landrat hierſelbſt macht darauf aufmerkſam, daß nach
glaubwürdigen Mitteilungen die Bundesratsverordnung über
die Höchſtpreiſe für Getreide und Kleie mehrfach dadurch um
gangen wird, daß entgegen den Beſtimmungen des S 10 von
den verkaufenden Landwirten eine Juhrvergütung zum Bahn
hofe gefordert wird. Auf die genaue Jnnehaltung der gegebenen
Vorſchriften wird nochmals ausdrücklichſt hingewieſen

Feldpoſt und Feldadreſſen. Amtlich wird berichtet:
Angehörige des Feldheeres erhalten mitunter keine Nach
richten aus der Heimat. Faſt ohne Ausnahme wird dann
feſtgeſtellt, daß dies ſeinen Grund darin hat, daß derEhpfenger ſeine Feldpoſtadreſſe ungenau oder falſch nach

Hauſe geſchickt hatte. Sämtliche Kompagniechefs uſw.ind den angewieſen worden, alle Mannſchaften zu be

ragen, ob ſie Nachrichten aus der Heimat erhalten.
Mannſchaften, die dieſe Frage verneinen, ſind anzuweiſen,

umgehend auf Feldpoſtkarten ihre genaue Adreſſe in die
Heimat e Die Vorgeſetzten prüfen die Adreſſen
auf ihre Richtigkeit und Vollſtändigkeit. Dieſe Maß
nahme wird von Zeit zu Zeit wiederholt.

Wehrbeitragspflicht auch nach dem Tode. Der
preußiſche Finanzminiſter hat in einem Erlaß an die
Steuerbehörden darauf hingewieſen, daß die Wehr
beitragsſchuld eines verſtorbenen Beitragspflichtigen eine
Nachlaßſchuld iſt, an deren Fälligkeit der Tod des Bei
tragspflichtigen nichts ändert. Nur die Bewilligung von
Stundung oder die en von anderen als den geſetz
lichen Teilbeträgen erliſcht mit dem Tode des Beitrags
plichtigen. Dem Erben, der die geſetzlichen ſpäteren Teil
beträge zum voraus bezahlt, ſteht demnach auch das Recht
e e nach S 51, Abſatz 2, des Wehrbeitrags
geſetzes zu.

Geld an deutſche Kriegsgefangene nur durch Poſt
anweiſungen! Jn der Preſſe wurde kürzlich die nichtamtliche
Nachricht verbreitet, die ruſſiſche Regierung hätte die Auszah
lung von Geldern an deutſche Kriegsgefangene allgemein unter
ſagt. Dieſe Nachricht bezieht ſich nicht auf Poſtanweiſungs
beträge an deutſche Kriegsgefangeue in Rußland, die nach einer
ſoeben ergangenen amtlichen Erklärung der ruſſiſchen Poſtver
waltung unbeanſtandet ausbezahlt werden. Die Nachricht kann
ſomit nur Gelder betreffen, die auf anderem Wege an die Ge
fangenen eingehen Es empfiehlt ſich hiernach, Geld an deutſche
Gefangene nicht nur nach Rußland, e ndern auch nach Frank
reich und England nur durch Poſtanweiſung zu ver
ſenden, da dieſer Weg zweifellos der ſicherſte iſt.

Gegen die Miesmacher. SEinem Feldpoſtbriefe aus
einen Hauptquartier im Weſten entnimmt die „Oſtſeezeitung“
folgende Sätze, die die „Nordd. Allg. Ztg. ohne Kommentar
wiedergibt: Wenn Gott mit uns bleibt, werden wir die fran
zöfiſche Armee bald ſchachmatt ſetzen, und auch der
Fall von Paris, das jeder Kenner Frankreichs heute noch für
deſſen Herz hält, iſt nur eine Frage der Zeit. er
Briefe aus der Heimat tragen nicht dazu bei, die Stimmung in
den Schützengräben zu verbeſſern. Die Leute am Biertiſch,
denen es „nicht ſchnellgenug geht, ſollten doch bedenken,
daß wir ein Volksheer ſind und ganz andere Rückſichten
auf Menſchenleben zu nehmen haben als die Engländer und die
Ruſſen. Ein einziger deutſcher Soldat iſt mehr wert als alle
die weiſen Leute, die behaglich zu Hauſe am Ofen ſitzen. Ein
überhaſtetes Vorgehen wäre nur unter ganz außerordentlichen
Opfern möglich, alſo geradezu ein Verbrechen. Wir gehen
langſam vor, aber des ſchließlichen Erfolges iſt ein jeder Mannan d Jront ſicher.

Die Ausſtattung unſerer Truppen mit Wollſachen,
Veranlaßt durch verſchiedene Artikel in der Preſſe, in denen leb
haft üer mangelhafte Ausſtattung unſerer Soldaten mit Woll
ſachen geklagt wird, weiſt die Militärverwaltung darauf hin,
daß in den Wintermonaten, d. h. in der Zeit vom 1. 10. bis
31. 3. jeder Mann des Jeldheeres, der Erſatz und Beſatzungs
truppen mit warmer Unterkleidung für Rechnung des Reiches
verſehen wird. Für, die bereits im Felde ſtehenden Mann
ſchaften iſt das Unterzeug ſchon vor Beginn der kalten Jahres
zeit durch die Bekleidungsämter nachgeſchickt worden, während
die ſpäter zur Front geſandten Mannſchaften vor ihrem Abgang

Nach e

ſcha während ihres Aufenthalts im Lazarett darüber belehrt
werden: 1. daß ſie vor ihrem Ausrücken ins Jeld erneut mit
feldbrauchbarer Bekleidung und Ausrüſtung, alſo auch mit
warmer wollener Unterkleidung verſehen werden, 2. wo ſie dieſe
Bekleidung und Ausrüſtung zu empfangen haben und 3. daß ſie
deshalb wegen wollener Unterkleidung nicht auf Liebesgaben
ſammelſtellen angewieſen ſind.

Ueber eine rege Kriegsunterſtützungstätigkeit kann
das Organ des Vereins für Handlungs-Kommis von 1358 be
richten. Es wurde eine Kriegsunterſtützungskaſſe gebildet, bei
der bereits 800 Unterſtützungsgeſuche vorliegen. Die Penſions
kaſſe hat eine Kriegs Sterbegeldverſicherung eingerichtet deren
geſamte Mittel unter die Angehörigen der gefallenen Krieger,
die daſelbſt verſichert waren, verteilt werden ſollen. Weiter
zahlt die Kranken und Begräbniskaſſe den bei ihr verſicherten
Soldaten das volle Sterbegeld, vorausgeſetzt, daß ein gewiſſer
Vierteljahresbeitrag entrichtet wird. Die Rentenkaſſe für ſtellen
loſe Mitglieder hat in den erſten vier Kriegsmonaten an rund
)00 Renkenempfänger 64000 Mk. ausgezahlt (gegen 43000 Mk.
im Vorjahr). Mehr als 30000 Mitglieder des Vereins ſtehen
im Felde von 486 iſt bekannt, daß ſie ihr Leben für das Bater
land gelaſſen haben, von 71, daß ſie mit dem Eiſernen Kreus
ausgezeichnet wurden.

Höchſtpreiſe auch für Düngemittel. Nachdem für
Gekreide Und Kartoffeln Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden
ſind, ſtehen auch ſolche ſür Düngemittel in Ausſicht.
Aus den Keiſen der Landwirte iſt an das Reichsamt des
Innern das Erſuchen gerichtet worden auch für Dünge-
mittel Höchſtpretſe feſtzuſehen. Hierbei würde es ſich
beiſpielsweiſe um Kaltſalze, Salpeter, Phosphorſäure ufw.
handeln. Die Anträge werden vorläufig noch eingehend
geprüſt, immerhin erſcheint es ſchon heute nicht aus
geſchloſſen, daß demnächſt Höchſtpreiſe für Düngemittel
feſtgefetzt werden.

Die Vermiſchung von Kleie mit Melaſſe und
Zucker. Der Miniſter für Handel und Gewerbe, für Land
wirtſchaft und des Jnnern erlaſſen folgende Bekanntmachung
Auf Grund des S 1 der Verordnung des Bundesrates vom 19.
Heember 1914 über die Vermiſchung von Kleie mit
anderen Gegenſtänden (Reichsgeſetzblatt Seite 534) be
ſtimmen wir, daß Roggen- oder Weizenkleie, die mit
Melaſſe oder Zucker vermiſcht ſind, in den Verkehr gebracht
werden darf. Der Miniſter für Handel und Gewerbe in V. gez.
Hr. Göpfert, der Miniſter für Landwirtſchaft Domänen und
Forſten i. V. gez. Küſter, der Miniſter des Jnnern i. A. gez-
Freund.

Die Weihnachstfeier im Reſervelazarett Caſino
n am heiligen Abend um A Uhr in dem großen, mit
ichtſtrahlenden Tannenbäumen geſchmückten Saale ſtatt.

Skimmungsvoll wurde die Feier eingeleitet durch das
Largo von Händel, welches zwei Verwundete meiſterhaft
auf der Violine mit Harmoniumbegleitung vortrugen.
Nach dem liturgiſchen Teil hielt Herr Paſtor Werther
die zu Herzen gehende Anſprache. Jm Anſchluß an die
kirchliche Feier begrüßte Herr egierungsrat von
Hellermann im Namen des Roten Kreuzes die Ver
wundeten. Er bat, die kleinen Gaben freund e anzuneh
men als Zeichen der Dankbarkeit, die wir Daheimgeblie
benen unſern tapferen Kriegern ſchulden, die Blut und
Leben für uns eingeſeßt. Es fogte nun die eigentliche
Beſcherung und löſten die Gaben allgemeine Freude aus
Ein gemeinſames Abendeſſen an feſtlich geſchmückter e
vereinte die Verwundeten mit ihren Pflegern und e
erinnen. Zum Schluß fanden noch ernſte und heitere
orträge ſtatt. Einer der Verwundeten ſprach einen

trefflichen, von ihm ſelbſt gedichteten Prolog, der eine



x noch nicht

kleine Aufführung einleitete, die viel Beifall erntete. Jnemütlichem Velſammenſein verrannen ſchnell die Stun
ſen und jedem Teilnehmer wird die Weihnacht im La

u Merſeburg unvergeßlich bleiben.
in Platzkonzert fand am erſten Feiertage auf dem

Marktplatze a Dasſelbe wurde von der Kapelle
unſeres LandſturmBatgillons unter Leitung ihres Diri

orit

genten Müller ausgeführt und bewies, daß dieſe Kapelle
küchtiges zu leiſten vermag. Das Publikum war zahlreich
erſchienen und lauſchte dem Gebotenen mit viel Jntereſſe.
Das Programm trug a ernſteren Charakter Und war
ganz der Jetztzeit angepaßt.

Vom LandſturmBatgillon. 200 ruſſiſche Gefangene
aus dem hieſigen Barackenlager führen heute morgen
nach Webau bei Hohenmölſen, um dort Grubenarbeit zu
verrichten. Zu ihrer e wurden 30 Mann
von der 5. Kompagnie des hieſigen Landſturm-Bataillons
abkommandiert. Zum überplanmäßigen LandwehrBa
taillon Nr. 6 (Altenburg), das zur Zeit in Rußland iſt,
ind hier 200 Mann ausgemuſtert worden, die nach er
olgter Einkleidung dorthin abrücken. Am 1. Weihnächts
eiertage wurde die 3. Kompagnie (Reichskrone) probe
weiſe algrmiert. Die Mannſchaften ſtanden in ſehr
kurzer Zeit in Bereitſchaft, nach dem Gefangenenlager ab
zurücken, woſelbſt eine Revolte der Gefangenen. an
genommen worden war.

30 deutſche verwundete Soldaten trafen geſtern hier
ein und wurden auf die einzelnen Lazarette verteilt

Die Ueberlaſſung von Federn für die Unterbetten der
Verwundeten erbittet der Mobilmachungs- Ausſchuß des Roten
Kreuzes hierſelbſt. Die Bezüge ſind bereits vorhanden Ueber
ſendung nach Seffnerſtraße I iſt erwünſcht.
Ein Küchenbrand entſtand geſtern abend gegens Ahr bei der Witwe Bauer, Vorwerk 24 a
Glülcklicherweiſe konnte derſelbe, der jedenfalls leicht
an Weiſe entfacht worden war, auf ſeinen Herd be

ränkt werden, ſo daß ein Eingreifen der Feuerwehr
nicht nötig wurde.

Fußballſport. Jm Augarten fand während der Feier
tage nur ein Spiel ſtatt, und zwar V. f. B. II gegen V. f. B.

Markranſtädt I, welches die hieſige Mannſchaft mit 13: 5 gewann.
Merſeburger Spaß-Vogel. Unter dieſer Uberſchrift

brachte ich kürzlich einen kleinen Bericht über die drollige Ent
führung dreier Torf- Weiber durch einen Merſeburger Auto

mnobilBeſitzer, der ſie in Arbeits Koſtüm mit Guke und Trag
körben im Automobil in luſtiger Fahrt von Merſeburg nach
Weißenfels verſchleppte. Jch hatte dabei das Rätſel aufgegeben,
zu raten, wer der Entführer ſei. Draußen in Feindesland zu
Moy in Frankreich hat der Unteroffizier Otto Werner aus Merſe
burg en SpaßVogel Geſchichte im „Merſeburger Correſpon

ent geleſen und ſchreibt mir als des RätſelLöſung, das ſei kein
anderer als G. J. geweſen, und ſendet Grüße aus Frankreich.
Auch andere Merſeburger haben das Rätſel richtig gelöſt, doch
hatte man auch eine andere Perſon in Verdacht Eine Merſe

burgerin, die auch richtig geraten hatte, verſicherte, ſie hätte es
ihm bei der Jahrt ſchön beibringen wollen. Eine der drei Ent

ührten, die über den ulkigen Streich nicht böſe waren, ſoll, als
e von ihrem Entführer in Weißenfels in der hübſchen Kondi

t Kaffee Windbeutel und Schlagſahne traktiert wurden,
er ſei ſelbſt ein richtiger Windbeutel.

rp
für die Weihnachtsgaben.

S K. H. Qu. Pont-St.-Mard, 14. Dezember 1914.
Generalkommando A. Reſerve-Korps. IVa 1851.

S m e älligen Schreiben vom 5. 12An den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Territo
rial Delegierten der freiwilligen Krankenpflege, Herrn
van Hegel, Exzellenz, Magdeburg.
Euer Exzellenz ſpricht das Generalkommando für die

Zuwendung von Weihnachtsgaben für die Angehörigen
des Korps ſeinen beſten Dank aus mit dem Hinzufügen
ergebenſt, daß die Eiſenbahnſendung bereits eingetroffen
n e in Kürze an die Truppen zur Verteilung gelangen

ird.
Der Kommandierende General

gez. von Gronen, General der Artillerie.
K. H. Qu. St. Leger, 17. Dezember 1914.

Armeekorps Generalkommando Ib 2606.
An den Königlichen Wirklichen Geheimen Rat, Ober

präſident der Provinz Sachſen, Herrn Dr. von Hegel,
Exzellenz, Magdeburg

Euerer Exzellenz beehre ich mich ergebenſt mitzuteilen,

daß der Transport mit den ür dasArmeekorps glücklich hier eingetroffen iſt. Die Sendung
iſt ſo reich, daß zu meiner Freude dem Wunſche der
Spender enkſprechend, jeder Angehörige des Armeekorps
bedacht werden kann. Jch bitte Eure Exzellenz, den an
dieſer Sendung Beteiligken meinen und des Armeekorps

warmen Dank übermitteln zu wollen und hoffe, daß ihnen
allen am Weihnachtsabend der Gedanke ein Troſt und eine

ſein wird, daß ſie ihren vor dem Feinde ſtehenden
ngehörigen und Landsleuten eine Weihnachtsfreude be

reitet haben.
Der Kommandierende General.
gez. Sixt von Armin,

General der Jnfanterie.

Die Schulden des täglichen Lebens
nach den Vorſchriften des bürgerlichen Geſetz

buches in zwei oder vier Jahren. Dieſe Friſten laufen
regelmäßig mit dem Jahresſchluß ab. Für die Gläubiger
exgibt ſich daraus vielfach die Notwendigkeit, die Ver
jährung durch gerichtliche Geltendmachung des An
e u unterbrechen. Infolgedeſſen pflegen ſich gegen

luß des Jahres die Klagen und Zahlungsbefehle in
erheblichem Maße zu häufen. Unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen kann dies zu Anerträglichkeiten führen.
Dies gilt insbeſondere dann, wenn ein Kriegsteilnehmer
oder eine Perſon beteiligt iſt, die infolge des Krieges ihre
Heimat verlaſſen d war iſt in ſolchen Fällen die Ver
ſährung ſchon nach den beſtehenden Vorſchriften meiſt ge
heinmt, doch wird hierdurch den Bedürfniſſen nicht immer
genügend Rechnung getragen. Der Gläubiger kann häufig
nicht überſehen, ob der Hemmungsgrund Koch fortbeſteht
oder wann er ſein Ende erreicht hat, auch wird er viel
fach, ohne daß ein rechtlicher Hemmungsgrund vorzuliegen
braucht, an der Geltendmachung ſeines Anſpruchs tat
ſächlich verhindert ſein. Am den entſtehenden Schäden
vorzubeugen, hat der Bundesrat am 28. Dezember eine
Verordnung über die Verjährungsfriſten
erlaſſen, wonach die in den 88 196, 197 des
B.G.B. bezeichneten Anſprüche, die zurzeit

verjähren

ver
la ufe des Jahres 1915 verjähren. Eine weitere

korps

Schweinen und Kälbern.

fährt ſtund, nicht vor dem Ab
r

Verordnung betrifft die Bewilligwng von Zah-
lungsfriſten bei Hypotheken und Grund
ſchulden. Schon allgemein kann auf Grund der Bun
desrats Verordnung vom 7. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl.
S. 359) eine richterliche Zahlungsfriſt bewilligt werden.
Die Dauer der Friſt iſt jedoch auf höchſtens drei Monate
beſchränkt. Für die Anſprüche auf Rückzahlung des Ka
pitals einer Hypothek oder Grundſchuld iſt dieſe Friſt an
erkanntermaßen nicht ausreichend. Die neue Verordnung
ermächtigt e e in Ausbau der Verordnung vom
7. Auguſt das Prozeßgericht, die Zahlungsfriſt für
Hypotheken und Grundſchuldenkapita
kien bis auf ſechs Mongte zu bemeſſen. Hat
das Prozeßgericht eine Friſt nicht bewilligt, ſo ſteht ebenſo
wie nach der Verordnung vom 7. Auguſt 1914 die Beſugnis
dem e re zu. Die Vorteile der Verordnung
kommen, wie beſonders vorgeſehen iſt, ungekürzt auch
ſolchen Hypothekenſchuldnern zugute, denen vor Jnkraft
treten eine e für das Kapital bereits bewilligt
worden war. Ferner iſt eine Bundesratsverordnung über
die Sicherheitsleiſtungen mit Wertpapie-
ren e Der S 234 des Bürgerlichen Geſetzbuches
läßt eine Sicherheitsleiſtung nur mit ſolchen mündel
ſicheren Wertpapieren zu, die einen Kurswert haben die
Sicherheit kann in Höhe von drei Vierteln des Kurs
wertes geleiſtet werden. Da zurzeit ein Kurswert nicht
notiert wird und ſich daher nach dem Wortlaute der geVorſchrift weiſe ergeben könnten, hat der

Undesrat die Zuläſſigkeit der Sicherheitsleiſtungen mit
mündelſicheren Wertpapieren, die vor Ausbruch des
Krieges einen Kurswert hatten, ausdrücklich ausge
re die Sicherheits leiſtung d in Höhe von drei

ierteln des Kurſes vom 25. Juli d. J. zuläſſig ſein. Mit
den Kriegsanleihen des Reiches ſoll in Höhe von drei
Vierteln des Ausgabepreiſes Sicherheit geleiſtet werden
können. Dieſe Vorſchriften finden auf alle Sicherheits
leiſtungen Anwendung, für die der S 234 des B. G. B. maß
gebend iſt, mögen ſie auf Grund von Reichs oder Landes
geſetzen erßolgen.

Wie lange der Krieg dauern wird.
Wie lang der Krieg dauern wird Churchill!
So lang es Gott gefällt
Und in deutſchen Wänden ein Nagel hält.
Erſt bricht der letzte Ragel heraus
Aus der letzten der berſtenden Mauern,
Erſt ſtürzt Gott zu Schutte das ganze Haus
So lange wird der Krieg dauern!
Kommt Dir mal wieder ſo Einer, Churchill,
Der Dich zum Schwatzemaul machen will,
Kommt Dir mal wieder ſo Einer in s Haus
Wirf ihn raus!

s Spergau, 28. Dez. Die Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Ritter in
Göhlitzſch, Pfeifer in Spergau, Haring in Spergauund der Frau Koblen z in Spergau iſt erloſchen

und Amgebung
F Aus dem Unſtruttale, 22. Dez. Das Geſchäft hatte

ſich in der letzten Woche im allgemeinen gehoben. Die
Preiſe betrugen für 50 Kilo Kartoffeln in Ladungen,
weiße und roke runde, 2,70 2,90 Mk., Magnum bonum
3,30 3,50 Mk., im einzelnen, weiße und rote runde,
3,20—3,50 Mk. Magnum bonum 3,80 4,20 Mk., Salat
kartoffeln, Hörnchen, 5—6 Mk. Auguſter 7.-9 Mk.
Nieren 5-6 Mk., Zwiebeln 7-—8 Mk. Kohlrüben
3,25 Mk. Spinat 18 20 Mk., Kürbis 4--5 Mk., Möhren
3 3,50 Mk., Braun oder Grünkohl 10- 12 Mk. Kohlrabi
das Schock 1,50 Mk. Sellerie 8,50 6 Mk., Meerrettich
6 12 Mk. ſchwarzer Rettich 4—6 Mk. Kopfſalat 2,50
3 Mk. Wirſing und Weißkraut die Mandel 1--1,50 Mk.
Rotkraut 1,50 2,25 Mk., Blumenkohl die Stiege 4——5
Mk. Radieschen das Schockbund 1,50-2 Mk. Schwarz
wurzel drei Bund 25 Schnittlauch das Bund 10 Pf.
Poree 10 Pf. Peterſilie das Pfund 30-40 Pf., Roſen
kohl 25- 30 Pf. Knoblauch 50 Pf. Koch und Wirtſchafts
äpfel 50 Kilo 7-9 Mk., Reinetten und Tafeläpfel 10-
16 Mk., Kochbirnen 7—8 Mk. Eßbirnen 16 25 Mk.
Wallnüſſe 1912er 35 38 Mk. Rehwild das Pfund
40 60 Pf., Rehrücken 1,20--1,40 Mk., Keule 1-1,20 Mk.
Haſen das Stück 2—3,50 Mk., wilde Kaninchen 60-90
Pf. Gänſe das Pfund 0,90--1 Mk. Enten das Stück 2—
450 Mk. Kapaunen 3-4 Mk., Hühner 1,50-2,75 Mk.
Hähnchen 0,60-2 Mk., Tauben 50—90 Pf., junge Reb
hühner (erſte Sorte) 0,80-1,20 Mk. zweite Sorte 60
80 Pf., Wildenten 0,50 1,50 Mk. Faſanenhähne 1,30-
2 Mk., Faſanenhennen 1—1,50. Mk.
in Fettvieh iſt ſo flau zu nennen, wie ſeit langem nicht,
und das Geſchäft iſt ſehr gedrückt, hauptſächlich in

Bullen, Ochſen, Stiere und
Färſen wurden mit 43- 48 Mk. für 950 Kilo Lebend
gewicht gekauft, Kühe 34-43 Mk., Kälber 42 48 Mk.
Lämmer 43 46 Mk., Hammel 38- 43 Mk., Schweine, über
3 Zentner, 54 56 Mk. geringere 48 52 Mk. Sowohl
Rinder, wie Schweine werden nur in fetter, ſchwerer
Ware begehrt, während leichtere Ware ſehr wenig um
eſetzt wurde. Läuferſchweine wurden ebenfalls wenig ge
andelt. Hiergegen wurden Saugſchweine gern gekauft

und das Paar mit 14 21 Mk. bezahlt. Unſere Wochen
ferkelmärkte in den verſchiedenen Städten wurden überall
geräumt.

etterwarte.
V. W. am 29. Dez. Ziemlich trübe, wärmer, windig, Nieder

ſchläge, meiſt als Regen. Jm Oſten vielleicht zuerſt Schnee,
ſpäter auch Regen. 30 Dez. Wechſelnd bewölkt, ziemlich
milde, etwas Regen

Todesfälle
Bernhard Stavenhagen München 27. Dez. Bern

hard Stavenhagen iſt nach in München eingetroffenen Privat
nachrichten in Genf unerwartet geſtorben. Er war 1862 in
Grei z geboren und als Pianiſt einer der letzten Schüler Liſzts.
Seit 1892 hat er ſeine künſtleriſche Tätigkeit mehr mehr und der
Orcheſterleitung zugewandt, zunächſt äls Hofkapellmeiſter in
Weimar, ſpäter in München, wo er als Levis Nachfolger die
Konzerte der Muſtkaliſchen Akademie dirigierte. Später erhielt
er die oberſte Leitung der Kgl. Akademie der Tonkunſt, bis er

1904 für die gleiche Aufgabe an das Genfer Konſervatorium
berufen wurde. In der letzten Zeit trat er wieder häufiger vor

Der Geſchäftsgang

andere Blätter

die Offentlichkeit und machte als Pianiſt wie als Dirigent von
neuem Gaſtreiſen. So trat er erſt Ende November in ſeiner
dreifachen Eigenſchaft als Pianiſt, Dirigent und Komponiſt in
den Konzerten des Münchener Konzertvereins auf.

Vernnectes
Ein Opfer ruſſiſcher Barbarei. Der vor einigen Tagen

verſtorbene Turnveteran Emil Ulbricht, iſt, wie ſetzt bekannt
wird, ein Opfer des Krieges geworden. Er war vor Ausbruch
des Krieges in Rußland bei ſeinem Sohne zu Beſuch, wurde
gefangen genommen, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Jn 642
ſtündiger Jahrt kehrte er in vernagektem Eiſenbahn
wagen ohne Verpflegung nach Deutſchland zurück. Dieſe
Strapazen waren für den 75 jährigen Mann zu viel. Er erholte
ſich nicht mehr und iſt wenige Wochen nach ſeiner Rückkehr
geſtorben.

Uber einen großen Brand wird aus Urga berichtet.
Nach einer Meldung der „Petersburger Telegraphen
Agentur“ iſt der Palaſt des Hutuchn in der Nacht zum
Mittwoch mit allen ſeinen Schätzen einem Brande zum
Opfer gefallen. Der Schaden iſt außerordentlich groß.

Die Regimentsfahne gerettet. Bem Gefreiten Rawiel,
der bei dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in Quedlinburg als
Monteur beſchäftigt war, wurde, wie bereits mitgeteilt, das
Eiſerne Kreug erſter Klaſſe verliehen. Aus einem Schreiben
ſeines Kompagnie ührers geht hervor, daß Rawiel die Aus
zeichnung für Rettung der Regimentsfahne aus großer Gefahr
bekommen hat. In ſchwerſtem Jnfanteriefeuer brächte er ſie bei
einem furchtbaren Kampfe am 20. September unter großer per
ſönlicher Tapferkeit in Sicherheit. Die Auszeichnung an
Rawiel iſt um ſo bemerkenswerter, als es das erſte Eiſerne

Kreuz erſter Klaſſe iſt, das in das Reſ. Jnf. Reg. Nr. 27 kam.
Raubmord an einem Landſturmmanne. Der Land

ſturmmann Löcker von der 1. Kompagnie des LandſturmBa
taillons Kreſeld, das ſich in Löwen befindet, iſt in der Nacht
zum Sonntag in einem Hohlwege, den er bei der Rückkehr von
ſeinem Poſten paſſieren mußte, erſchlagen worden. Die ſofort
nach Bekanntwerden des Verbrechens am Tatorte vorgenommene
Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich um einen Raubhmord

andelt.v Zwei deutſche Helden. Ausländiſche Blätter erzählen

von einer Heldentat deutſcher Soldaten, die in dem
Kampf zwiſchen Laventie und Bécthune die rückhalloſe Bewun
derung ihrer Feinde errangen. In dieſem Gebiet, deſſen Boden
und Verteilung der Häuſer die Auflöſung der Schlacht in ein
zelne Gefechte ſehr begünſtigt, warde um jeden Zoll reit Erde
gekämpft, und es entſpannen ſich die hitzigſten Emzelbämpfe.
So wurden an einer Stelle deutſche Schahengräben von über
legenen engliſchen Kräften, von indiſchen Truppen und zwei
ſchottiſchen Regimentern angegriffen. Die Deutſchen mußten ſich
zurückziehen, denn das Stück des Shlachtfeldes, auf dem ſie
ſtritten, war völlig abgeſchloſſen, und keine Hilfe konnte ihnen
von ihren Truppen kommen. Alle hatten ihre Stellungen ver
laſſen; nur zwei deutſche Soldaten ſchoſſen nach immer Als
die feindlichen Maſſen ſich auf ſie ſtürzten ſtellten ſie ſich Schulter
an Schulter guf und brauchten ihre Bajonette mit einer ſo
todesmutigen Entſchloſſenheit, daß ſte 15 der Jeinde außer Ge
fecht ſetzten. Keine Zuruſe, daß ſie ſich ergeben ſollten, fanden

i ih Gehör; ſie ſchienen feſt h an Ort und Stelle
umer näher rückten die Jeinde, ſchon wgren ihnen

g regliſcher Offiger, dem d

wunderung einftöß
Peueste Nachrichten. J

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 28. Dez. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Nieuport erneuerte der Feind ſeine Augriffs

verſuche ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei durch Feuer
vom Meere her unterſtüßt, das keinerlei Schaden tat,
dagegen einige Bewohner von Oſtende tötete und verletzte
Ein Angriff des Feindes gegen ein Gehöft, was er nach
den oſſiziellen Mitteilungen als in ſeinen Händen be
ſindlich bezeichnet hatte, ſcheiterte. Südlich Ypern wurde
von uns ein feindlicher Schüßengraben genommen, wobei
einige Dutzend Gefangene in unſere Hände fielen

Mehrſache ſtärkere Angriffe des Gegners in ver Ge
gend nordweſtlich Arras wurden abgewieſen. Südlich Ver
dun wiederholte der Feind ſeine Angriffe ohne jeden Er
ſolg. Das Gleiche war der Fall bei ſeiner Abſicht, die
geſtern umſtrittene Höhe weſtlich Sennheim zurückzuge
winnen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der Weichſel nichts Neues. Auf dem linken

Weichſelufer entwickelten ſich unſere Angriffe trotz des un
günſtigen Wetters weiter. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.
S

London, 28. Dez. Jn dem Bericht der engliſchen
Admiralität über den Angriff auf die deutſche Nordſee
küſte heißt es: 3 Flieger kamen auf Tauchbooten, die ihnen
Beiſtand leiſteten, zurück. Jhre Jlugzeuge waren ver
ſunken. Ein Flieger wird vermißt, ſein Flugzeng wurde

12 Kilometer von Helgoland als Wrack treibend geſehen
ſein Los iſt unbekannt. (W. T. B.)

London, 28. Dez. (Reutermeldung.) Ein britiſche
Torpedojäger lief während eines Sturmes auf der Höhe
bei St. Andrew (Schottland) anf einen Felſen und wur

Die Bemannung rettete ſich in Booten.
Ftalten ſche Beſatzung in Valong

Rom, 28. Dez. Die „Agenzig Stefani“ teilt mit, daß Maß
nahmen getroffen ſind, um ein Regiment Berſaglieri nach Valona
(Albanien) zu entſenden, das die daſelbſt gelandeten Matroſen
ablöſen ſoll. Das Regiment wird heute in Valong eintreffen.

Schiffs zuſammen oß
Berlin, 28. Dez. Der Kapitän eines in San Remo einge

troffenen Dampfers berichtet laut L-A, daß bei Kap Sileſtro
der ſpaniſche Dampfer San Domingo den ohne Lichter fahren
den Dampfer Perſal ſo heftig angefahren habe, daß beide Schiffe
ſofort ſanken. Nur 20 Matroſen könnten gerettet werden.

Amneſtie in Italien.
Rom 28. Dez. Wie das „Giornale dtalig“ und

elden, wird aus Anlaß der am Sonn
abend erſolgten glüglichen Geburt einer Prinzeſſin,
die den Namen Maria erhielt, eine Amneſtie für politiſche
und leichtere Verbrechen anderer Art erlaſſen werden.

wrack.



Anzet e
Hom. Getauft: JobanngaT. d. Wachtmeiſters Paul Becker

Getraut: der Landſturmmann
Friedrich Schütze mit Frau Elſa
geb. Schütze; der Füſilier Her
mann Hohmann mit Frau Hedwis
geb. Kaeſchke. Beerdigt: der
Jnvalid Auguſt Jacob, die Witwe
Meta Wolf geb. Seeländer

Stadt. Getauft: Ernſt Otto
S. d. Bahnarb. Scheingel, Huda
Slſa, T, d. Geſchirrf. Fort
Paul Franz, S. d. FiſchersDorias, Arthur Hans,
Güterbodenarb. Blumeier
Ziesbeth. unebel. To
W i ax S. d.Kohlruſch, Adolf Karl,
Kumm. B

Silveſter abend 6 Uhr Lithur
giſche Andacht. Jm Anſchluß

Beichte und Abendmah
Paſtor Werther

Neumarkt.

Juko
Tochter

Dienstag den 29 Dezember
abends 8 Uhr Svangel. Mädchen
Verein St. Thomae im Jugend
heim Werderſtraße.

Altenburg. Get
S. d. Malers Sils
Ruth T. d. Büro
Henriette Auguſte Am

Arb. Birk, Elf Sdelt
d. Kunſtm kers
Beerdigt rfangenengufſe Wohe.

Den Heldentod fürs
I Daterland ſtarb am 20. Dez.
in den Kämpfen in Nord

frankreich unſer braver
Sohn. lieber Beuder,
Schwager und Onkel, der

Thebdor Edgrdt

Kriegsfreiw liger im Jnf.
Reg Nr. 86. 11. Komp.

im noch nicht vollendeten
22. Lebensjahre

Voll hoher Begeiſterung
t auch er hinausgezogen
und hat ſeine Vaterlands

T rreue wie ſo viele tauſende
Ka neraden mit demHelden-
tod beſiegelt.

Er ruht in Frieden inI eindesland in Gottes
Erde.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt J

an im Namen aller tief
trauernden Hinterbliebenen

Theodor krhartt nehit Familie.

Weihnachten 1914.

Am 2. Weihnachtsfeier
tage verſchied nach kurzem

e unſere liebee Hildegard

im zarten Altervon1 Jahr.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Kicharcd Schrepper u. Fruu,

Merſeburg, 28. Dez 1914.
Die Beerdigung findet

van nachm. 2 Uhr
ſtatt.

Für die vielen Beweiſe
S lebevoller Teilnahme beim
E Hinſcheiden unſres lieben
I Entſchafenen ſagen wir

Allen herzlichen Dank
J beſondere dem Männer
Turn- Verein für die Kranz
ſpende und das ehren voll
Geleit.

Merſeburg, 28. Dez. 1914.
W. I. Pichter nehot Tochter

In der Frühe des dritten Dezembers iſt in
Ruſſiſch Polen unſer heiß geliebter Sohn und Bruder

Robert Winckler
Vicewachtmeiſter der Reſerve und OffizierStell

vertreter im 2. Thüringiſchen Feldartillerie
Regiment 55

von feſtem Gottvertrauen erfüllt auf dem Felde
der Ehre gefallen.

Von allen, die uns nahe ſtehen, wiſſen wir
auch ohne Worte, was ſie mit uns fühlen

Merſeburg Weihnachten 1914

Friedrich Winckler. Landrat g. D, Gene
raldirektor der Landfenerſezietnt des
Herzogtums Sachſen, M. d. J.

en Winkler geb. Freiin von Wangen
ein

Haus Wintkler, Kentnant im Garde-
SchützenBatgillon (m Felde)

Jlſe- Marie Winkler
Berthils Winkler
Gertraud Winkler

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb auf

dem stlichen Kriegsscheuplatz unser guter
Kollege, der Unteroffiger der Land wehr

Wir betrauern in ihm einen lieben, treuen
Kollegen, der sich durch seinen sehblichten,
biederen Charakter und seine stete Hilfsbereit-
schaft ein bleibendes Denkmal in unserem
Verein gesetzt hat.

Merseburg, den 28, Dezember 1914

BI

Todes- Anzeige.
Sonnabend abends gegen II Uor entschlief sanft

nach längeren Isiden unsere Lebe gute Schwester,
JSehwägerin, Tants und Nichte

Rosa Rienreich
im 16. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Fumllie Köhberl nebst Angehörſge.

Merseburg, Graz, den 28 Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Vhr vom

städt. KranKenhaus aus statt

Dank.
Für dis vielen Bsweise herzlicher Tellnahme

beim Heimgangs unseres teuren Entschlafenen
sagen Wir aufrichtigen Bank

Ohberbeuna, den 27. Dezember (914.

Familie Krebs,

Gattin d. Komm Generals

gehört oder zuletzt angehört hat.

Das ſtädtiſche Verſicherungsamt

Haben Sie Schon meine Riesenauswahl n

Neujahrskarten
levehen?

Gotthardt Gotthardt-viras s 27 Albert Bruns, e 27
Bsstellungen auf Neujahrskarten mit
Nameneindruek erbiite rechtzeitig

AufrufHunderttausende deutscher Krieger haben Während der
letzten Wochen und Monate auf der Reise zum östlichen Kriegs-
schauplatz oder verwundet und Krank Zzurückkehrend die
Provinzialhauptstadt Posen berührt. Sie alle zu erfrischen, die
Verwundeten zu pflegen, die Kranken zu stärken, hat das Rote
Kreuz der Stadt Menschenmöglichstes getan. Fragen und
Mädchen aller Stände sind bei dem Liebeswerk tatig, und
reich sind aus Stadt und Land die Gaben geflossen. Aber
die Leistungsfahigkeit der Grenz bevölkerung ist nicht uner-

höpflich.
War Wird es auch ferner möglich sein, die durchziehenden

Tapferen mit freundlichen Gaben zu empfangen und zu er-
ischen. Es fehlen aber die Mittel auch bei der Beförderung
r Verwundeten aus den nahen Schachtfeldern 2u helfen

Ein Herzenswunseh Vieler! Denn ein guter Transport
ist halbe Genesung.

Die Ausrüstung eines Hllslszarettzuges Kostet fast
100 000 Mark Darum wenden wir uns an Huch, die Ihr fern
von den Schrecknissen des Krieges wohnt. Helfkt uns den
Brüdern, die im Osten geblutet haben, den Weg zur Heimat
erleichtern! Auch Eure Söhne sind vielleicht darunter

Wir bitten herzlich, Gsoldspenden einzuzahlen auf das
Girokonto des Mobilmachungsausschusses vom Roten Kreuz
der Stadt Posen be der Retchebank- Hauptsterſs in Posen oder
durch Postanwelsung an den Mebiſmachungsaussehuss vom
ßoten Kreuz in Posesn. Auch Keine Beiträge sind hoch-
willkommen

Aber auch warms Untersachen sind äunsserst willkommen
denn die aus dem Felde Zurückkehrenden sind oft des Not-
endigsten beraub t
Posen, Paulikirchstr. 10, (Ansiedlungskommission).

Seine Exgellenz Herr Generalfeldmarschall von Hindenburg
hat genehmigt, dass der Lazarettzug den Namen von Hodenburg
erhält.
Rotes Kreuz Stadt Posen ((NoblmachangeangechaD)

Geh. Medizinalrat- Professor
Dr. Borcharch

Generaloberarzt und Konsul-
tierender Chirurg des
XV. Armeekorps

Regierungsrat Gasde
Schriftführer

Namens des Ostheeres wünsche ich der Sammlung den
sten Erfolg.

Frau von Strant?
geb. Ereiin von Ende

des V. Armeekorps

gez. von Hindenburg
General-Feldmarschall.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Durch das Gſetz vom De Von glaubwürdiger Seite

94 wird Wöchnerinnen während werde ich darauf aufmerkſam
e Dauer des gegenwärtigen emacht, daß die Bundesratsver

Krieges aus Mitteln des Reiche ornung über die Höchſtpreiſe
ne Wochenbilfe gewährt, wenn für Gekreide und Kleie mehrfach
ihre Chemänner dadurch umgangen wird, daßlin dieſem Kriege dem Reiche entgegen den Beſtimmungen des

Kriegs Sanitäts- oder ähnlicheſs 10 von Den verkaufenden
Dienſte leiſten oder an deren Landwirken eine Fuhrvergütung
Weiterleiſtung oder an der zum Bahnhofe geſordert wird.
Wiederaufnahme einer Er weiſe auf die genaue
werbstätigkeit durch Tod, Ver Jnnehaltung der gegebenen Vor
wundung, Erkrankung oder ſchriften hin.
Ang sentabtre verhindert ſind Merſeburg, den 22, Dez. 1914.,

un Der Königliche Landrat,2. vor Eintritt in dieſe Dienſte
auf Grund der Reichsverſiche
rungsordnung oder bei einer
knappſchaftlichen Krankenkaſſe Der Mobilmachungs- Ausſchuß
in den vorangegangenen 12 vom Roten Kreuz wäre für
Monaten mindeſtens 26 Wochen Ueberlaſſung von Federn für
oder unmittelbar vorher min Unterbetten für die Verwundeten
deſtens 6 Wochen gegen Krank ſehr dankbar. Die Bezüge ſind
heit verſichert waren. bereits vorhanden. Um Ueber
Der Anſpruch auf Wochen endung nach Merſeburg, Seffner

Bekanntmachung.

bilfe iſt an die Orts-, Land-, ſtraße 1 an die Zentralſtelle wird
Betriebs Jnnungs Krankenkaſſe, gebeten
kagppſchaftliche Krankenkaſſe zu Fre Frau von Wilmowski.
ſtellen, welcher der Chemann an

Bekanntmachung.
Des Jahres Abſchluſſes wegen

iſt die ſtädt. Sparkaſſe Donnerstag
Bekanntmachung. den 81 d. Mts nur vormittags

Merſeburg, den 28. Bez. 1914

e eine en

DienstagCchluchtekegt.
Die Sprechſtunde der Fürſorge

elle für Lungenkranke
twoch, den 30. Dezember 1914

e fällt ausS Merſeburg, den 23. Dez. 1914.
Der Magiſtrat.

von 9-1 Uhr für den Verkehr
geöffnet.

Merſeburg, den 28. Dez. 1914.
Her Vorſtand der ſtädtiſchen

Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.



Nerſehurger Correſpondent“.
Dlenstog ben 29. Sesember

weite Beilage-

Merseburg und Amgegench.
m Dezember.Drei Vorausſetzungen für die volle Wochenhilfe zu
Daſten des Reichs Von unterrichteker Seite ſchreibt man
Uns Die Gewährung der vollen Wochenhilfe während des
Krieges, wie ſie die Bekanntmachung vom 3. Dezember
1914 votſteht, iſt, ſofern ſte zu Laſten des Reiches geht, an
Hlet Bedingungen geknüpft. Erſtens muß der Ehe
mann der Wöchnerin in dieſem Kriege dem Reiche Kriegs,
Samttats- Und ahnliche Dienſte leiſten, oder an deren
Weiterkeiſtüng, oder an der Wiederaufnahme einer Ex
Worbstakigkeit durch Tod, Verwundung, Erkrankung oder
Gefangennahme verhindert ſein. weiten s muß der
Eheinann vor Eintritt in den Kriegs, Sanitäts oder
ähnlichen Dienſt innerhalb der vergangenen zwölf Monate
mindeſtens 26 Wochen oder unmittelbar vorher mindeſtens
ſechs Wochen bei einer Krankenkaſſe uſw. gegen Krankheit
verſichert nen Dritten s muß die Niederkunft
der Eheſran nach dent 2. Dezember 1914 eingetreten ſein.
Dreſſen die beiden erſten Bedingungen, aber nicht die
dritte ſo werden nur das tägliche Wochengeld und das
Stillgeld in dem noch möglichen Umfang, d. h. inſoweit
gewahrt, als ſte guf die Zeit vom 3, Dezember an ent
fallen Wird der Ehemann erſt nach der Niederkunft der
Ehefrau zu. Kriegs-, Sanitäts oder ähnlichen Dienſten her
angezogen, ſo tritt das Reich naturgemäß erſt mit dem
Tage des Dienſteintritts des Ehemanns in die Fürſorge
für die Wöchnexingein. Es ſind dann Wochengeld und
Stillgeld in dem noch möglichen Umfang, ſo wie die Be
kannkmachüng ihn geregelt hat, zu gewähren, während die
einmaligen Leiſtungen (Beitrag zu den Koſten er Ent
bindung, Beihilſe für Hebeammendtenſte und ärztliche Be
handlung, bei Schwangerſchaftsbeſchwerden) wegfallen, da
vie Bedingungen ſür ihre Gewährung zu der Zett, als
dieſe Koſten entſtanden, nicht erfüllt waren. Wenn alſo
die Eheſrgu eines am 17. Dezember 1914 zur Fahne ein
be rufenen Wehrmannes am 3. Dezember 1914 enkbunden
wurde, ſo ſteht iht vom 17. Dezember ab auf längſtens 6
Wochen ein tägliches en von I Mark, und falls
Die Mutter ihr Kind ſelbſt ſtillt, auf längſtens 10 Wochen

d von täglich einer halben Mark zu.
Verſand von Weihnachts und Neufahrskarten

ie Druckſachenkaxe wird auf folgende Beſtimmung

t Es iltk zuläſſig, auf geenkarten, auf Weihnachts und Reufahrs
oreſſe des e e e Wohnort dendu mit höchſtens fünf

ein Stillgel

W

e c en Sendungen
nd die Wohnung des Abſenders

eine Sendung aus irgend einem
bar, ſo erhält ſte der Abſender wenigſtens

iß, daß ſeine Glückwünſche ihr Ziel nicht

den Namen e
anzugeben. S
Grunde

r

Feldpoſtbriefe bis 500 Gramm. Feldpoſtbriefe nach
Sohe wicht über 250 Gramm bis 500

Gramm werden für die Zeit vom 11. bis einſchließlich

17. Januar 1915 von neuem zugelaſſen. Die Gebühr be
trägt 20 Pf.

Das Zwangsverfahren bei der Beſchlagnahme und
Veräußerung von Nahrungsmitteln. Der Bundesrat ge
ſtaltete durch eine Verordnung das Zwangsverfahren zur
UÜbernahme von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, weſentlich wirkſlamer. Das Zwangsverfahren
wird von der zuſtändigen Behörde dadurch eingeleitet,
daß ſie an den Beſitzer eine Aufforderung erläßt, worin
Antragſteller und Umſtände bezeichnet werden, unter
denen er die Gegenſtände übernehmen will. Kommt eine
Verſtändigung nicht zuſtande, ſo ordnet die Behörde
nach Prüfung etwaiger Einwendungen die überlaſſung
der Gegenſtände an. Damit der Beſitzer nicht die Mög
lichkeit hat, über die Gegenſtände in der Zwiſchenzeit
anderweitig zu verfügen, kommt die Aufforderung der
Behörde in ihrer Wirkung der Beſchlagnahme gleich.
Rechtsgeſchäfkliche Verfügungen über die beſchlagnahmten
el ennt ſowie Verfügungen, die im Wege der Zwangs
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen, ſind nichtig.
Die Entziehung aus der Verſtrickung wird Unter
Serae geſtellte Auch gemeinnützige Organiſationen
erhalten das Recht, derartige Aufforderungen zu erlaſſen,
die auf die Dauer einer Woche dieſelbe Wirkung haben
wie die behördliche Aufforderung, zu weiterer Geltung
aber der Beſtätigung durch die Behörde bedürfen. Wem
bie Anordnung zuging, iſt verpflichtet, Gegenſtände, deren
Enteignung ausgeſprochen iſt, bis zum Ablauf der be
hördlich feſtzuſeßenden Friſt zu verwahren. Für die
Verwahrung kann ihm eine Vergütung gewährt werden
Weiter iſt in der Verordnung noch das Zwangsverfahrnen
für ungedroſchenes Getreide geregelt.

Guter Leſeſtoff in ſchwerer Zeit. Unſere Krieger
ſind ſehr dankbar, wenn unter den Liebesgaben auch Leſe
ſtoff ſich findet. Zeitungen ſind hochwillkommen. Aber
auch ein gutes Buch findet eine gute Statt. Natürlich,
es darf kein dickleibiges, unhandliches Gebilde ſein, denn
in den Schützengräben und in den Torniſtern muß noch
vieles andere unterkommen, und man kann da keine
Bibliotheken einrichken. Die letztere Möglichkeit beſteht
ſchon eher für die Lazarette. Aber auch dort wird wohl
lieber nach einem weniger umfangreichen Buche gegriffen,
als nach ſchweren Folianten. Wer etwas ſchickt und
ſchenkt, der ſoll nun vor allem darauf ſehen, daß es auch
wirklich etwas Gutes iſt. Unſere deutſche Literatur hat
eine Fülle des Allerbeſten über Verſtand und Gemüt auf

zuweiſen, und man braucht nur einen der großen Weih
nachts Bücherkataloge aufzublättern, um aufs neue feſtzu
ſtellen, was alles geboten wird, und vielfach ſchon für
einen ſehr beſcheidenen Preis. Manches Bekannte und
Bewährte kehrt da in neuer Ausſtattung wieder. Als
Scheffel die hundertſte es „Trompeter“ erlehte

da er il hr Schick

mere Leſeſachen können ein innere
Edelgut enthalten. Jetzt, wo wir im Winter ſind, iſt das
Verlangen nach guter, feſſelnder Lektüre ſo ziemlich in
allen Volkskreiſen beſonders ſtark vorhanden. Und gerade
in unſerer ſchweren Zeit wird manch einer daheim ſeine
Sorgengedanken für eine Weile ausſchalten oder tröſtlich
verklären wollen durch vertrauensvolle Einkehr in einem
guten Buche. Die Neigungen und Stimmungen im ein
zelnen ſind ſehr verſchieden. Der eine greift vielleicht
am liebſten zu einem tiefernſten, von religiöſen Grund
ſätzen durchtönten Werke, und ein anderer bevorzugt ge
diegene geſchichtliche Darbietungen oder gehaltvolle Ro
mane, anſchauliche Lebensbeſchreibungen, ſpeziell neueſte
Kriegsliteratur, oder mit Abſicht am Ende auch
einmal ganz abſeits vom Gegenwärtigen liegende und
gleichwohl wertvolle Literaturgaben. Es iſt pſychologiſch
wohl begreiflich, und es iſt nicht das geringſte dagegen zu
ſagen, wenn jemand mitten in unſeren ernſten Zeitläuften
auch gelegenklich in einem Buche untertaucht, das einen
guten, goldigen deutſchen Humor zu ſeinem hohen Rechte
kommen läßt.

Aus Feldvoſtbriefen.

Weihnachten im Felde.
(Für die Weihnachtsfeier der 5. Kompagnie Infanterie Rgt. 72
gedichtet, die wir in der einigermaßen vor Zerſtörung geſchützten
Kirche in Douchy (Nordfrankreich) begehen wollen wenn's

uns Gott erleben läßt.
Und wieder zog mit ſel'gem Zauber
Die heil'ge Weihenacht ins Land,
Und wieder kleidet ſich die Erde
Mit ihrem feſtlichen Gewand.
Zum Himmel ſteigen tauſend Wünſche
Jm heißen Bittgebet zum Herrn,
Und wieder leuchtet allen Menſchen
Zum Heil ihr heller Weihnachtsſtern.

O Weihenacht, o Feſt der Jreude,
Du ſchönes Feſt der deutſchen Art,
Wohl niemand unter uns iſt heute,
Dem jemals ſolche Weihnacht ward!
Wenn nun die Weihnachtsglocken klingen
Jm lieben, fernen Vaterland,
Dann iſt der Lieben ganzes Sinnen
Gewiß hierher zu uns gewandt.

Da ſteh'n ſie unterm Weihnachtsbaume
Und ſingen „Stille, heil'ge Nacht“,
Und aus den Augen brechen Tränen,
Wo ſonſt die Jröhlichkeit gelacht.
Die Gattin denkt mit ihren Kindern
Des Vaters in dem heil gen Krieg,
Die Mutter fleht, das Bräutlein bittet
Den Herrgott brünſtig um den Sieg.

Wo mag der Vater, Sohn, Herzliebſte
An dieſem Weihnachtsabend ſein
Strahlt ihnen wohl im Jeindeslande
Heut' auch des Chriſtbaums lichter Schein
Wird ihnen wohl aus lieben Händen
e eine Gabe dargebracht

ſt er vielleicht bereits dahinnen
Und ſchläft in ew'ger, ſel'ger Nacht

Saßni z eine
Singen für die aus Frankreich heimkehrenden ung h
eingerichtet worden. Die Ubernahmeſtells Saßnitz führt

Sie ſchicken ihre Bittgebete
Empor zum hohen Himmelsraum,
Wo Gott läßt mit viel tauſend Sternen
Erglänzen ſeinen Weihnachtsbaum.
Der ſtrahlt auch uns in weiter JFerne,
Auf blutgetränkter, fremder Erd',
Und bringt uns all' die Weihnachtswünſche
Vom Vaterland und heim'ſchen Herd.

Und auch das Chriſtkind iſt uns kommen
Und brachte viele Gaben an,
Und in Geſtalt der lieben Feldpoſt
Erſchien uns hier der Weihnachtsmann.
Der ſtreuet nun die lieben Gaben
Mit liebegüt'gen Händen aus,
Und jeden hat ein guter Engel
Etwas beſchert vom Elternhaus.

Und wem kein Mütterchen mehr lebet,
Kein Vater, Bruder, Schweſterlein,
Den hat der Himmel nicht vergeſſen
Und ſchickt ihm auch ſein Chriſtkindlein.
Doch wir Steh'n wir mit leeren Händen
An dieſem Feſt der Liebe da
Und können wir auch gar nichts ſpenden
O doch, wir ſteh'n auch gebend da!

Wir bringen freudig und mit Liebe
Auf unſres Vaterlands Altar
In echter deutſcher Männertreue
Als Gabe unſer Herzblut dar.
Wir ſchützen unſ re Heimaterde
Und halten treu und tapfer Wacht,
Auf daß ſie friedlich in der Heimat
Begeh'n die ſtille, heil'ge Nacht.

Und wenn dereinſt der güt'ge Himmel
Den großen Kampf zum Frieden lenkt,
Und uns geſund und frohen Herzens
Als Helden ſiegreich Heimkehr ſchenkt,
Und damit, nach viel heißem Sehnen,
Manch angſtbeſorgtes Herze ſtillt,
So iſt uns hier im Kampfgetümmel
Der ſchönſte Weihnachtswunſch erfüllt.

Kurt Weidemann-Merſeburg, zurzeit im Jelde.
(Jm Schützengraben bei Monchy am 12. Dez. 1914.)

Vermischtes.
Die HindenburgSpende. Die e Kollegien

in Stettin bewilligten 30 000 Mark für die Hindenburg
Spende und beſchloſſen, eine Straße und eine Schule nach
Hindenb zu nennen.

Sonder it T an die öſterreichiſchen
2 gg geen ie öſterreichiſchen Truppe ſrigenin unmittelbarem Zuſammenhange im Südoſten kämpfen.

Der Zug führt reiche Gaben des Kaiſers und der Reichs
behörden mit. Jm übrigen haben das Berliner Rote
Kreuz und das Zentralkomitee vom Roten Kreuz das
meiſte beigetragen. Der Verband der deutſchen Tabak
induſtrie hat reichlich Zigarren und Kautabak geſpendet.
Eine engliſche und kanadiſche Hilfsaktion für die bel

giſche Bevölkerung. Der engliſche Generglagent von Neu
ſüdwales, Sir Coghlan, übermittelte dem amerikaniſchen
Gefandten in London zur Anterſtützung und Linderung
der Not der belgiſchen Bevölkerung die Summe von 12
Millionen Mark. Zu dem gleichen Zwecke ſandte
Kanada dieſer Tage ein drittes Hilfsſchiff von Toranto
ab, das 112 009 ne Weizen und 100 Kiſten konden
ſierte Milch geladen hat.

Ein männhaſtes Wort eines deutſchen Gefangenen.
Miniſter Lloyd George erzählt in der „Methodic
Times“, daß er vor kurzem eine franzöſiſche Batterieſtellung
in Flandern beſucht habe, als gerade ein ſchmerzvoll er

matteter deutſcher Verwundeter kriegsgefangen
eingebracht wurde. Ein franzöſiſcher General ſei an ihn
herängetreten, um ihn zu verſichern, daß er von den Fran
zoſen gut gepflegt werden ſolle. Darauf habe der deutſche
Soldat ſich ſtolz augerichtet und geſagt. „Herr General, ich
wollte, mir würde dieſelbe Behandlung zuteil wie Jhren
Verwundeten bei uns!“

Hüuſereinſturz mit Menſchenverluſt. Rom, 26. Dez.
Jnfolge eines Erdrutſches, den die Regengüſſe der letzten
Tage verurſacht haben, ſind in Valmontone 5 Häuſer ein
geſtürzt. Vier Tote und 12 Schwer verwundete
wurden geborgen. Man befürchtet, daß noch etwa 20 Per
ſonen unter den Trümmern liegen. Von hier iſt ein Hilfs
zug abgegangen

Ohne Eisbrecher würde Rußland im Winter vom
Meere gänzlich abgeſchnitten ſein. Die Bedeutung dieſer
Gefahr iſt daraus zu erkennen, daß ihm jetzt ein ſolcher
Eisbrecher von Kanada zu Hilfe geſchickt worden iſt. Das
Zerbrechen des Eiſes geſchieht durch die zu dieſem Zwecke
beſonders gebauten, bis zu 800 Tonnen großen Schiffe,
e daß ſie ſich vermöge ihrer Bauart auf das Eis
ſchieben Und dann durch ihr Gewicht wirken.Um dieſes Herausheben des Vorderſchiffes aus dem Waſſer
zu unterſtützen, iſt hinten im Schiffe meiſt ein beſonderer
Raum abgeſchottet, in den Waſſer als Ballaſt eingelaſſen.
werden kann. Gleichzeitig werden dadurch die Schrauben
des Schiffes tiefer unter Waſſer gedrückt und ſo vor Be
ſchädigungen behütet. Moderne Eisbrecher haben auch am
Heck eine nach oben geſchweifte Bauart, damit bei einem
eventuellen Rückwärtsgehen des Schiffes das Eis ſich dort
nicht ſtaut, ſondern zerdückt und zur Seite geſchoben wird.
Der bei uns bekannteſte Eisbrecher iſt der ruſſiſche
„Ermak“, dem es gelungen ſein ſoll, Eisbarren bis zu
34 Fuß Dicke zu durchbrechen und der ſchon manches ein
gefrorene Kriegsſchiff, manchen eingefrorenen Dampfer
gerettet hat. Kanada beſitzt die Eisbrecher „Scotia“,
„Lady Grey“ und „Earl Grey

Rückkehr Deutſcher aus Rußland ehe
werden in nächſter Zeit bisher in Rußland zurückgehaltene
deutſche Frauen, Kinder und ältere Männer in größerer
Anzahl auf dem Wege über Schweden nach dem deutſchen
Vakerlande zurückkehren. Für dieſe Flüchtlinge iſt in

übernahmeſſtelle, gleichwie in



die mittellos Heimkehrenden, die ein beſtimmtes Reiſeziel

angehörig ſind. Flüchtlinge, die über ausreichende Geld
miktel verſügen, können ihre Weiterreiſe ohne weiteres
fortſetzen.

Der Berichterſtatter des „Matin“ in der Schweiz ver
haftet. Die Schweizer Militärbehörde hat am Sonntag
den Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ namens
Garregu und deſſen Photographen Levillain verhaften
Iaſſen. Garreau treibt ſich ſeit Wochen im Schweizer
Grenzgebiet herum. Er hat u. a. in mehreren Artikeln
die Neutralität der Schweiz in Zweifel gezogen durch die
Anklage, daß die Schweizer Bahn Transporte für die deut
ſche Armee befördere. Die beiden Verhafteten, die nach
Bern gebracht worden waren, wurden nach einem Verhör
wieder freigelaſſen, doch wurde ihnen der Rat gegeben,
über die Grenze zu gehen.

Engliſche Spionenangſt in Hartlepool. Aus Weſt
hartlepool wird gemeldet, daß in einer Fabrik in der Nähe
von Hartlepool 40 deutſche Arbeiter verhaftet
wurden. Von der Fabrik aus ſoll es nach engliſcher An
ſicht möglich geweſen ſein, Signale nach der See zu geben.

Ein öſterreichiſches Segelſchiff geſtrandet. Das
öſterreichiſche, aus Revigo ſtammende, Segelſchiff

„Brüder Sattolich“ iſt im Sturm bei der Einfahrt in den
Hafen von Venedig geſtrandet. Die Mannſchaft konnte
ſich retten.

Ein engliſcher Spion in Potsdam. Montag abend
in der 7. Stunde machte ſich ein Mann in den Straßen von
Potsdam bemerkbar, der preußiſche Offizier Uniform trug.
Man merkte dem Betreffenden an, daß etwas an ſeiner
Uniform nicht in Richtigkeit war. Als er ſah, daß er
verfolgt wurde, lief er die Heiligegeiſtſtraße zur Kirche
hinunker, von vier Soldaten verfolgk. Unweit der Kirche

Er wurde von den

wie die des Ahlandſchen Ritters bei Kaiſer Friedrich
nicht haben, demjenigen Bundesſtägte zu, in dem ſie ſtgats- lobeſo d

und ißt und hört nimmer auf.“
Und jetzt, ſehen Sie nur einmal hin, das ißt

1 Und während Bismarck
ſo zu ſeinem Nachbar ſprach, flüſterte der kleine württem
bergiſche. Miniſter dem ſeinigen ins Ohr: „Nein, das
müſſen Sie ſich anſehen, den Bismarck nämlich, ich be
trachte ihn ſchon die ganze Zeit, der hört doch zu eſſen
gar nicht auf. Und dabei heute morgen das Frühſtück beim
Kronprinzen. Auf ſowas achtet niemand, aber ich; ich
habe ſo im ſtillen bewundert, wie der Mann einhauen
kann. And jetzt, da ſehen Sie, ſo ein halber Poularden-
buſen, zwei Glas Burgunderwein, vier Biſſen, weg iſt er.“

Man ſieht, der Preuße und der Württemberger, ſie
ſchlugen beide 1870 in jeder Beziehung eine gute Klinge.

Gefangene ruſſiſche Offiziere in Süddentſchland.
Größere Transporte gefangener ruſſiſcher Offiziere nach
Mittel und Süddeutſchland ſind im Sonderzuge in Hanau
durchgekommen. Etwa 360 Offiziere, darunter zwei
kommandierende Generale, wurden auf dem Bahnhof in
Hanau verpflegt und dann weiter transportiert. Ferner
trafen 200 gefangene ruſſiſche Offiziere in Friedberg in
Heſſen ein, die dort in der neuen Kaſerne des Jnfanterie
Regiments untergebracht wurden.

Kein Grund zur Veunruhigung. Bekanntlich ſtehen
die Geſundheits verhältniſſe Rußlands weit hinter denen
Deutſchlands zurück. Insbeſondere herrſchen in Rußland
dauernd anſteckende Krankheiten, die in Deutſchland über
haupt nicht vorkommen und höchſtens gelegentlich verein
zelt zu uns von dort eingeſchleppt werden, z. B. Fleck
ſftieber. Bei der Häufung großer Scharen ruſſiſcher Gefan
gener auf deutſchem Boden mußte daher von vornherein
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß unter den
Ruſſen in den Lagern dieſe Krankheit hier und da auf
trat, und bei ihrer ungewöhnlich raſchen Ausbreitungs
weiſe bald eine größere Anzahl von Gefangenen ergreifenwürde. Zu einem derartigen Auftreten von Fle a

fieber iſt es im Gefangenenlager bei Kottbus ge
kommen, in dem nur Ruſſen untergebracht ſind. Bis jetzt
beträgt die Zahl der Erkrankungen und der Erkrankungs
verdächtigen mehrere Hundert. Glücklicherweiſe
zeigt die Krankheit gegenüber ihrer gewöhnlichen Schwere
auffallend milderen Verlauf. Bisher ſind nur neun
Todesfälle zu en ne die ſämtlich Ruſſen be
trafen. Von den Deutſchen ſind bisher nur zwei Perſonen
erkrankt, von denen einer der Krankheit erlegen iſt, und

lobeſam!
lich zu erwarten, da gleich beim erſten Auftreten der
Krankheit außerordentlich weitgehende Vorſichtsmaßregeln
ergriffen ſind. Zahlreiche ruſſiſche Arzte unter einem deut
ſchen Chefarzt ſind bei der Behandlung der Erkrankten
und dem Herausſuchen der Krankheitsverdächtigen tätig.
Alle Erkrankten werden abgeſondert und neue Baracken
für die Geſunden errichtet. Desinfektionsapparate und
Mittel werden in rei Menge zur n geſtelltdas Lager von jeder Berührung mit der Außenwelt ab
geſchnitken uſw. Der Ausbreitung der Krankheit auf unſere
Bevölkerung iſt ſomit von vornherein ein feſter Riegel vor

r WBerliner und Wiener Hutmoden fürs Frühjahr.Wir leſen im „Manufakturiſt“: Die Bewegung im e
fache „Los von Paris“ iſt unter dem Streite über die
Konfektion faſt lautlos verlaufen. Mit Recht: denn
Berlin und Wien ſind ſelber ſehr leiſtungs. fähig im
ModellPutzfach! Was nun bei den Wiener Modellen
auffällt gegen ſonſt, iſt die ſtarke, ja überwiegende Ver
wendung von Barmer Erzeugniſſen als Garnituren,
unſere ſächſiſchen und Berliner Phantgſtefederartikel und
Blumen. Natürlich iſt auch Band nicht vergeſſen. Sehr
viel PhantaſieBandgarnituren ſogar, wie Flügel, Schlei-
fengeſtecke uſw. Die Formen ſind bis jetzt durchweg
kleun; zu den auffallendſten gehört die hohe Schute
mit Melonenkopf, vorn randlos, hinten ſehr hoch,
mit hinten hochſtehender Windmühlenflügel-Garnitur
(Wiener Stil!) Ganz preußiſch, ja militäriſch wirken
dagegen unſere Helm und chakotoks (früher
rieb man toque) und ihr Gegenſtück iſt der ganz gerade
Vierſpitztok. Sie ſind gus Barmer Lißen undTreſſen genäht, oft noch mit Seiden- oder Tüllkopf. Wie
die Jacken, faßt man auch die Hutränder, vielmehr Krem
pen, mit Litze oder Treſſe ein, ſogar in abſtechender
Farbe (ſchwarzweiß, braunrot, grau-blau). Natürlich
ſind auch ſchon viel Strohhütke da, auch kleine Tok
oder el Se in den Farben Marineblau,
Grau, Tabak und okoladenbraun.

Produktenbörſe in Leipzig
am 23. Dezember.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 211——250 bz. B.

einſte über Notiz
Saalgerſte 200—210 bz. B.
feinſte über Notiz

Weizen ſtill
inländiſch. 260—265
feuchter unter Notiz
Argentin. 208—-215 Br.
Ruſſiſcher 222—226 bz. B.

eſſen kann.
ſchwäbiſche Exellenz einhauen

Oharlotto Zeugner

Otto Hahnharckt
grüssen als Verlobte

Weihnachten 1914

Mersoburg Mlhelmshbavren

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Rihenfolge:

Mittwoch den 30. Dezember
Liſten Nr. 1 125 vorm. 8--9 Uhr

126 250 910
251—860
851--450 11-12
A451-475 12 12

Honnerstag den 31. Dezember
Liſten Nr 476—60 vorm. 8-9 Uhr

601 726 910
726 825

826 bis zum Schluß
vorm 11 12 Uhr

Neue Anträge um Kriegs
unterſtützung ſind zu ſtellen am
2. Januar 1915 vormittags

Die Zahlſtelle

Die von Herrn Dr. Wolf
r 6e zimmerWohnung l mit Bad,

Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek-
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
un anderweitig zu vermieten.
Max Vlaut, Kleine Ritterſtr 12

Domſtraße 3
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß,
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen e
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum)

Hälterſtr. 27, III. Etg.
iſt eine Woh ung 4 Zimmer,
Küche, Bad u. Zub z. verm. Jan.
zu bez. Näh. Roter Feldweg 2.

Parterte Wohnung
zu vermieten Annenſtraße 33.

Eine Wohnung zu vermteten
und 1. April 1915 zu beziehen

Neumarfkt 52

Wohnung
2 St., 2 Kammern, Küche, Speiſek.
und Zubehör zum 1 April zu
vermieten Moltkeſtr 6.

Möhliertes

iſt ein Laden amKorthBekannten f

zu vermieten

zu vermieten Dr.Frau ſucht 1. 4 1915 St., K
K. od. St. u. K. Off unter

W M 78 a d Exp. d. Bl.

leht freundlichſt ein
Klavier

für Lazarett „Crholung“.
Frau von Voſe, Karlſtraße 23

Backerel
zu pochten geſucht. Offerten unter
A 1060 an die Exped don

(als Pökelfäſſer)
in verſchiedenen Größen hält

beſtens empfohlen

duard Klauß
Windbera 8.

3 Läuſerſchweine
zu verkaufen Leipziger Str. 73a

Bin wieder mit einem Trans
port von 20 Stück 4 und 5jähr.

oſtpreußiſcher und
ruſſiſcher

Acker und
Wlgenpferde

(alle Farben und Größe ein
getroffen und ſtelle ſelbige zu
ganz ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Louis Reimann,
Halle a. G., Mansfelderſtr. 25.

Telephon 2333.

Crockenschnitzel.
Suche per Bahn j den Poſten

zu kaufen. Off. unter R S I0
a. d. Exped. d. BI.

Alle Gorten

Felle Häute

Wer

Wohn- u Scehlafzimmer,
auch einzeln, zu vermieren

Halleſche Str. 39, part.

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gotthartstrabe 38

Kontor im Hofe links

Fſochgerctowene, dann

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Kleine Haſen von 2 Mark an.

Wilhelm Sechmicdt,
GSand 11.

W e e en e nHuſenkleine

täglich friſch empfiehlt

Emil Wolf.
e e e e l e

Pribhe Insenb lein

empfiehlt

Marie Grunow,

J. Segohlen Bhett
aus neuen Sendungen empfiehlt

Eduard Klauss
Merſeburg.
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Mutubrervlärungen
ſind zu haben in der

n
Buchdruckerei Th. Rößner,

Delgrube 9.

Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 220 225 bz. B.
Preuß. 190-195 bz. B.
Poſener

Mahl und Futterw. 148
bis 168 bz. B.
Hafer ruhig
inländiſch. 218—224 bz. B
ausländiſch

FlechtenKriegswesten9 b näss. und trockene Schuppenflechte,
Bartflechte, sKrophulöse Ekzema,aus Leder und Regenſchirmſtoff,

warm gefüttert, ſind ewas dicht, DTT en eo H.Aderbeine, alte Wunden werden
wirksam bekämpft durch diebewährte und ärztlich empfohlene

RINO-SALBE
Fret von schädlichen Bestandteilen

Dose M. 1.40 u. 2.50
Original-Packung gesetzl, geschützt
Rich. Sohubert Co. G. m. b. H., Weinböhla.

Zu haben in allen Apotheken

W Kaufegetragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a. m.

S. Apelt. Oelarube 7.

am Felde

o

warm,
leicht,
preiswert

Ernst Ruf fes,
Entenplan 4 ernruf 421

i am t mit einer

»ehaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
e
Jatente MedizinaleſSete 298 e leiſten bei Wind u. Wettere

M. In drei Stärken, ea 50 Pf., M. T und M. 1.50.
Dazu ZucksohCreme (a 50 u. 75 Pf
2C.). ei W. Kieslich, R. Kupper
und R. Rietze, Drogerien.

unten
keuerzeuee

Tahakheutel

Shugpfelfen

Spielkarten
empfiehlt

als praktisehe
z Liebesgaben

Carl Breudb

Vorm. Gebr. Schwar2z
Gotthardtstr. 2.

witk den 3 Ts nen
Millionen ſie gegen

h Verſchleimung,
atarrh, ſchmerzenden Hals,

Keuchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,
daher hoch willkommen jed.

Krieger!
6100 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. vateverbürgen d Fcheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 15 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

in Apotheken ſowie bei.
W. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,
Adler Drogerie, Hermann
Weniger Neumarkt-Drog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.

dl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

i 25 er, iFerner: Marg. Apein Mücheln C. F Hülſe
in Lauchſtedt.
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löchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Die Anpaſſung von Betriebs
organiſation und Betriebs
führung der Landgüter an die
Preis verhältniſſe der Kriegszeit

Von Prof. Dr. Friedr. Aereboe,
Königlicher Landes Oekonomierat und Geheimer

Regierungsral.
S

in g

fräßtgſte k. Dieſe Fragefällt zuſam n wichtigenFrage, welchen Aenderungen das Anbau-
verhältnis der Ackerfrüchte unterworfen
werden muß.

Man darf eine Einſchränkung des Dünger
aufwandes des ganzen Betriebes nicht in
erſter Linie dadurch erſtreben, daß man pro
Hektar der angebauten Früchte weniger
Dünger anwendet, ſondern dadurch, daß
man das Anbauverhältnis der Ackerfrüchte
ändert.

Schränkt man die Düngung ein und der
ſelben Frucht auf unveränderter Anbau
fläche ſtark ein, dann ſchafft man ein Miß
verhältnis zwiſchen Aufwand an Abbeit
und Saagatgut einerſeits und Düngerauſfwand
andererſeits. Den Boden mit hohen Koſten
bearbeiten, ihm teures Saatgut einverleiben
und dann durch unzureichende Düngung
den Ertrag ſtark mindern, kann nicht richtig
ſein. Soll der Düngeraufwand im ganzen
eingeſchränkt werden, ſo müſſen wir zum
Anbau anſpruchsloſerer Pflanzen ſchreiten.
Ein großer Teil der Landwirte hat das
ſchon im Herbſt ſofort begriffen und trotz
der relativ hohen Weizenpreiſe den Winter
roggenbau auf Koſten des Winterweizen
baues ausgedehnt. Namentlich auf allen
Böden, die nicht von Natur ſehr reich ſind,
oder in beſonders hoher Kultur ſtanden, iſt
das richtig geweſen. Auch dort, wo der
Boden noch ſtärker verunkrautet iſt, trifft
das gleiche zu, weil der Roggen zufolge
ſeiner niedrigen Wachstumstemperatur im
Frühjahr mit dem Unkraut leichter fertig
wird. Sowohl an Dünger als auch an
Arbeit iſt infolgedeſſen durch die Ausdehnung
des Roggenbaues geſpart worden.

Für das kommende Frühfahr aber gelten
größtenteils noch dieſelben Geſichtspunkte.

Sonnabend, den 26. Dezember.
Tee

Jn Betrieben, in denen der Kunſtdünger
knapp iſt, muß der Sommerweizenbau mehr
vder weniger weitgehend durch Anbau von
Sommerroggen erſetzt werden. Zieht ſich
die Frühjahrsbeſtellung zufolge mangelnder
Arbeitskräfte weit hinaus, ſo muß man auf
allen gerſtefähigen Böden den Haferbau zu
aunſten des Gerſtenbaues einſchränken, denn
der Hafer macht höhere Anſprüche an
Winterfeuchtigkeit. Zugleich ſpart man da
bei dann an leicht ichem Stickſtoff, weil
Neberall kommt es alſo auf eine erhöhte
Anlehnung an die natürlichen Bodenver
hältniſſe und an das im Boden vorhandene
Nähaſtoffkapital an.

Beſonders wichtig iſt dann die Frage,
wie der Hackfruchtbau zu organiſieren iſt.
Zieht ſich der Krieg über den Sommer hin,
dann werden Frühkartoffeln hohe Preiſe er
zielen, währt er über den kommenden Herbſt
hinaus, dann wird das gleiche auch für die
Spätkartoffeln zutreffen Ein umfang
reicher Kartoffelbau liegt auch im hohen
Jntereſſe der Volksernährung, denn die
Kartoffel liefert von der Flächeneinheit
Landes Nahrungsmengen, die bei uns unter
den Ackerfrüchten nur noch von der Zucker
rübe erreicht werden. Zudem ſind ſie direkt
und in viel größeren Mengen als Nahrungs-
mittel verwendbar, als dies für den Zucker
u e Die ſtarke Preisverſchiebung
zwiſchen den Kartoffeln und den Zuckerrüben
iſt es aber, welche beim Landwirte vor
nehmlich dafür ſpricht, den Kartoffelbau im
kommenden Jahr erheblich auf Koſten des
Zuckerrübenbaues auszudehnen. Namentlich
dort, wo es an Arbeitskräften mangelt und
auch der Dünger, beſonders der leichtlöslihe
Stickſtoffdünger, knapp iſt, muß dieſe Aus
wechslung weitgehend ſein, denn Rüben
ſtellen ſowohl an Arbeit als auch an Dünger
viel größere Anſprüche als Kartoffeln.

Sonſt muß auch der Hackfruchtbau im
ganzen eingeſchränkt werden, etwa ſoweit,
daß pro ha noch 150-200 Ztr. Stall-
dünger entfallen können. Beim Kartoffelbau
empfiehlt ſich im kommenden Jahre auch
deshalb relativ frühreife und mittelſpäte
Sorten zu bauen, damit die Erntearbeit ſich
beſſer verteilen läßt.

Soweit der Staat nicht niedrige Höchſt
preiſe feſtſetzt oder feſthält.

Fordert, ſäe

Neben dem Kartoffelbau iſt auch der
Anbau von Futterrunkeln und Kohlrüben
in den meiſten Wirtſchaften erheblich aus
zudehnen. Einmal liefern dieſelben pro
Flächeneinheit Landes große Futtermaſſen,
zum anderen ſtellen ſie ganz beſonders bei
Kraftfuttermangel eine wertvolle Ergänzung
der Heu und Strohfütterung vor. Um zu
vermeiden, daß der Futterrübenbau in
größerer Ausdehnung zu viel Handarbeit

y man die Runkeln in einer
kann dann die ganze Unkrautvertilgung mit
Zugtieren beſorgen. Bei Kohlrüben iſt das
Auspflanzen dem Säen aus gleichem Grunde
vorzuziehen.

Auch der Anbau anderer Futterpflanzen,
insbeſondere aller kleeartigen Gewächſe und
der Serradella iſt zu forcieren, und zwar
vornehmlich auf Koſten des Sommergetreide
baues Viel Getreide anbauen, ohne das-
ſelbe genügend düngen zu können, liegt
weder im volkswirtſchaftlichen noch im
Intereſſe des Landwirtes. Man erntet im
ganzen mehr, wenn man eine geringere
Fläche gut bearbeitet und ausreichend düngt,
als bei Anbau einer größeren Fläche mit
unzureichender Bearbeitung und Düngung.
Obendrein ſpart man im erſteren Falle an
Getreideſaat und gewinnt Bodenflächen für
den Anbau von Futterpflanzen, die auch
bei einſeitiger Kali- oder Kalkdüngung und
bei ſpäterer Bearbeitung der Felder noch
wertvolle Erträge an Futter liefern.

Die pro Zentner betrachtet hohen Preiſe
der Kleeſämereien und der Serradella fallen
dabei wenig ins Gewicht, weil man pro
Flächeneinheit Landes keine großen Saat-
mengen gebraucht.

Namentlich die ärmeren Ackerflächen, die
nur mit verhältnismäßig hohen Kunſtdünger
gaben zu befriedigenden Getreideerträgen
zu bringen ſind, ſoll man im kommenden
Jahre mit Futterpflanzen beſtellen. Klee
wächſt bei einſeitiger Kalk- oder Kali-
düngung und Serradella bei einſeitiger Kali
düngung beſonders gut. Letzteres gilt auch
für die Lupine. Die Serradellag muß dieſer
aber im kommenden Jahre vorgezogen
werden, da wir auf Kapitalan ſammlung
im Boden weniger ſehen dürfen, als auf
möglichſt baldige Nutzbarmachung der
Bodenflächen. Würde es gelingen, aus den



Lupinenkörnern Nährpräparate herzuſtellen,
ſo würde die Sache anders liegen. Es
empfiehlt ſich ferner im kommenden Sommer
Luzerne, Klee, Serradella geößtenteils ohne
Ueberfrucht anzuſetzen. Sie liefern dann
ſchon im erſten Jahre bzw. ſchon ſehr früh
im Jahre hohe Erträge.

Sehr niedrige Anſprüche an Düngung
und Arbeit ſtellt auch der Buchweizen. So
weit die vorhandene Saat reicht, ſollte ſie
dazu benutzt werden, um Bodenflächen der
Lüneburger Heide, des Holſteiniſchen Mittel
rückens uſw. der Brotkorngewinnung zu
gänglich zu machen. Der Mangel an
Geſpannkräften wird hier allerdings den
Wünſchen ebenſo ſchnell Grenzen ziehen wie
der Mangel an Saatgut. Ein beſonderes
Wort iſt ſchließlich unter den Ackerfrüchten
noch den Hülſenfrüchten zu widmen. Sie
ſind, wie erwähnt, vornehmlich Kalipflanzen
und bedürfen der Stickſtoffdüngung nur auf
Böden, deren Kulturzuſtand ein niedriger
iſt, und auch dort nur für die erſte Jugend
zeit reichend, Zudem liefern ſie beſonders
nahrhafte und beſonders eiweißreiche Samen,
die bei Erbſen und Saubohnen direkt für
die menſchliche Ernährung verwendbar ſind
Auch von unſerer gewöhnlichen Pferdebohne
können die Samen im unreifen Zuſtande ähn
lich denen der Saubohne verwandt werden.

Der Anbau all dieſer Früchte hat dem
nach für die Volksernährung jetzt eine be
ſondere Bedeutung und wird durch die
hohen Preiſe namentlich bei den Erbſen
noch beſonders gerechtfertigt. Für die Ver
ſorgung des Heeres kommt noch der Vorteil
hinzu, daß die Erbſen ſich erſt kochen, dann
wieder trocknen und mahlen laſſen, ohne

ß eh in Wohlgeſchmack darunt idet
wonnenen präparierten Erbſenmehles relatto

große Nährſtoffmengen enthalten. Gerade
auf dieſe Eigenſchaften iſt die ungewöhnliche
Preisſteigerung der Erbſen vornehmlich
zurückzuführen. Zu hoffen iſt, daß dieſelbe
nicht dazu geführt hat, auch die Saat zu
verkaufen, die für einen umfangreichen
Anbau im kommenden Frühjahr nötig iſt.
Damit iſt das notwendigſte über das

Anbauverhältnis der Ackerfrüchte geſagt.
Wir können uns deshalb kurz der Frage
zuwenden, ob auch beim Gartenbau weſent
liche Aenderungen durch den Krieg bedingat
werden. Ganz allgemein muß diesbezüglich
vorausgeſchickt werden, daß ſteigender
Nahrungsbedarf eines Volkes dem Garten
gegenüber den anderen Kulturarten eine
ſteigende Bedeutung verleiht. Je mehr
Menſchen auf derſelben Fläche ernährt
werden ſollen, deſto mehr müſſen auch die
jenigen Kulturarten und Kulturpflanzen
berückſichtigt werden, welche von der
Flächenein heit Landes große Mengen menſch
licher Nahrung liefern können. Deshalb
werden ja bei fortſchreitender volkswirt
ſchaftlicher Entwicklung die Viehweiden
ſchrittweiſe in Ackerland umgewandelt, des
halb gewinnt der Hackfruchtbau auf dem-
ſelben gegenüber dem Getreidebau eine
dauernd wachſende Bedeutung, deshalb
wird auch die Lebensweiſe der Menſchen
ſchrittweiſe immer mehr vegetariſch. Das
Höchſtmaß an menſch icher Nahrung liefert
aber pro Hektar Landes betrachtet durchaus
nicht das Ackerland, ſondern das Garten
e und auf ihm beſonders der Gemüſe
au.

Vorzug, daß er ſtch relativ ſtark ausdehnen
läßt, ohne die Kulturſtätten anderer Früchte
fühlbar zu vermindern.

Iſt inzwiſchen gelungen und hat die Preiſe
der Lupinenkörner ſehr geſteigert

Derſelbe bietet zudem den großen

Die verſchiedenen Kohlarren, Speiſekoht
rüben, Speiſemöhren, Buſchbohnen, Stangen-
bohnen Kohlrabt ſind Gemüſepflanzen, für
die die das Geſagte zutrifft. Die Kohlarten
bieſen zudem, ſo ſchreibt die „Deutſche Land
wirtſchaftliche Preſſe“, den großen Vorteil,
daß man im Notfalle mit ſehr geringen
Mengen von Saat auskommen kann. Jn
der Regel ſäet man ſie auf den Saatbeeten
ſehr dicht aus, um den Kampf mit den
Unkräutern zu erleichtern. Es werden von
dieſen Beeten dann aber nur die kräftigſte
Pflanze ausgepflanzt. Bei dünnerer Saat
auf den Saatbeeten und frühzeitigem Jäten
läßt ſich demnach an Saat ſehr ſparen.
Wird allgemein ſo verfahren, dann iſt ein
Saatmangel nicht zu befürchten und die
hohen Preiſe der Kohlſaat werden ſchon für
Sparſamkeit ſorgen. Aehnlich ſo liegt die
Sache bei den Speiſemöhren, bei denen ſchon
1 Pfd. Saat vollauf genügt, um a ha da
mit zu beſäen, der ca. 200 Ztr. Möhren
liefert. Um nicht zuviel Handarbeit auf
wenden zu müſſen, iſt dünne Saat, welche
das Verziehen größtenteils unnötig macht,
beſonders zu empfehlen. Ferner ſind die
Reihen ſo weit zu ſtellen, daß die Hack
maſchinen bequem arbeiten können. Um
eine gute Verteilung der Saat auf dem
Lande zu erreichen, empfiehlt ſich ein Miſchen
mit geſiebten und getrocknen Sägeſpänen
von Laubhölzern. Die gebräuchliche An
wendung von getrocknetem Sande oder von
Weizenſchalen iſt weniger gut, weil erſterer
zu ſchwer, letztere zu leicht iſt, ſo daß b im
Drillen ein Entwiſchen ſtattfindet.

Einer ſtarken Ausdehnung der Kultur
der verſchiedenen Sorten von Gartenbohnen

Saat zu ſichern, was nur möglich iſt, ſofern
man geeignetes Land und Arbeitskräfte
genug beſitzt, um die in Rede ſtehende Kultur
in größerem Umfange durchführen zu
können. Man ſchone in dieſem Jahre für
den Gemüſegarten auch den Dünger nicht,
weil er ſich hier am höchſten bezahlt machen
wird, da veſonders hohe Gemüſepreiſe zu
erwarten ſind. Außerdem wird nirgends ſo
viel Arbeit aufs Spiel geſetzt wie hier.
Dem Obſtgarten kann man dagegen den
Dünger in dieſem Jahre vorenthalten. Be
kanntlich iſt die Knoſpenlage für den Frucht
anſatz des kommenden Sommers ſchon im
vorigen Jahre ausgebildet. Das Unter
laſſen der Düngung macht ſich demnach
großenteils erſt im übernächſten Jahre fühl
bar, wo wir hoffentlich wieder Frieden
haben und fehlendes Obſt importieren
können. Es kommt hinzu, daß die Gemüſe
pflanzen ganz andere Nahrungsmengen von
der Flächeneinheit Landes liefern wie der
Obſtbau. Unterlaſſen ſollte man aber nicht,
die Obſtbäume im kommenden Jahre in der
Blüte tüchtig zu wäſſern, damit der Frucht
anſatz des Vorjahres gut zur Ausbildung
kommen kann.

Zu erwägen iſt, ob man die Kriegs
gefangenen etwa in umfaſſendem Maße zum
Feldgemüſebau, insbeſondere zum Kohlbau,
verwenden kann. Bekanntlich wächſt der
Kohl auf Moorboden beſonders gut, und
niemand kennt den Kohlbau ſo gut wie die
Ruſſen

Saatenſtand.
Der Saatenſtand in Preußen zu Anfang

des Monats Dezember 1914 ſtellt ſich nach den
Angaben der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“
des Königlichen Statiſtiſchen Landesamts in
Berlin vom 5. d. Mts., die in einer Tabelle

S

e d n. Sag entdedgen-

die Noten für oie 56 Regierungsbezirke im
einzelnen aufführt, im Durchſchnitt der
Noten für den Staat folgendermaßen

Anf. Dez. Anf. Nov. Anf. Dez.

1914 1914 1913
Weißen 26 2,6 2,4Spelz(Dinkel) auch

mit Beimiſchung
von Weizen oder

Roggen 2,4 2,8 2,1Roggen 2 2,6 2,3Gerſſe 2,4Raps oder Rübſen 2,5 2,5 24
Junger Klee, dsgl.
von Gräſern. 2,9 2,8 2,4

Hieran knüpft das Königl. Statiſtiſche
Landesamt u. a. folgende Bemerkungen

Ueber die Witterung des abgelaufenen
Bexrichtsmonates lauten die Nachrichten
ziemlich übereinſtimmend. Während ſie im
allgemeinen zumeiſt trübe und regneriſch,
dabei aber mild war, trat um die Mitte
des Monates Froſt ein, der etwa eine Woche
anhielt und in den Nächten bis 7 Gr. C.
erreicht haben ſoll. Jn den nordöſtlichen

die aber nach Eintritt von Tauwetter bald
ſchmolz, die jungen Saaten einigermaßen
gegen Froſt.

Aus dem ganzen Staatsgebiete, beſonders

über ungewöhnlich zahlreiches Auftreten von
Mäuſen, aus den weſtlichen Provinzen
außerdem über das von Schnecken, die den
Roggenſaaten und dem jungen Klee erheb
lichen Schaden zugefügt haben, ſo daß
manches dieſer Felder bereits umgepflügt

n

gehabt. Jndes haben jene durch den Froſt
ſchon ſichtlich abgenommen eine gründ
lichere Beſeitigung erwartet man aber erſt,
wenn Glatteis kommen ſollte.

an Beſpannung fühlbar machte, iſt die Be
ſtellung der Winterſaaten doch grö' tenteils
durchgeführt. Da man mit der Räumung
der Felder von den Rüben mitunter erſt
ſpät fertig wurde und der Froſt eine Unter
brechung der Beſtellung verurſachte, konnte
freilich der Weizen noch nicht gänzlich ein
geſäet ſein das aber nachher wieder ein
getretene milde Wetter ſtellt die völlige
Erledigung in nahe Ausſicht. Auch konnten
die Pflugarbeiten zur Frühjahrsbeſtellung
allenthalben wieder aufgenommen werden
Vielfach wird aus dem Weſten berichtet,
daß gegenwärtig eine umfangreichere Winter
beſtellung als in früheren Jahren, nament
lich mit Roggen ſtattfindet; mit Raps und
Rübſen jedoch, deren Anbau überhaupt
fortſchreitend abnimmt, ſollen auch in dieſem
Jahre wieder weniger Felder
worden ſein.

Ueber den Stand der Winterſaaten lauten
die Berichte zumeiſt recht zufriedenſtellend
eine Ausnahme machen nur die von langer
Trockenheit im Herbſte und der infolge hier
von aufgetretenen Mäuſeplage betroffenen
Provinzen Oſt und Weſtpreußen ſowie
Pommern, Poſen und Schleſien. Daß der
Weizen hier mitunter eben erſt im Auf
laufen oder noch im Keimen begriffen war,
wie es in den Berichten öfter zum Ausdruck
kommt, darf nicht als ungünſtig aufge
nommen werden, da er bei nur kurzer Dauer
der ſchönen Herbſtwitterung das Verſäumte
nachholen wird. Der Roggen konnte ledig
lich in den erwähnten Landesteilen nicht
vorwärts kommen, in den Berichten aus
allen anderen Gegenden wird auch er, wie

Landesteilen ſchützte eine dünne Schneedecke,

aus der öſtlichen Hälfte, kommen Klagen

werden mußte, Die zur Vernichtung dieſer

Trotzdem ſich mancherorten ein Mangel

beſtellt
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wickelt und gut beſtockt bezeichnet. Ueber
den in Preußen wenig gebauten Spelz ſind
Bemerkungen nicht gemacht, ferner nicht
über den Raps und Rübſen. Jm großen
ganzen wird der in den meiſten öſtlichen
Provinzen vorläufig nicht durchweg günſtige
Stand der Winterſaaten durch den in den
anderen Landesteilen durchaus recht günſtigen
aufgewogen. Jedenfalls darf, wenn der

Winter nicht vorzeitig eintritt, angenommen
werden, daß die jungen Saaten den Un
bilden des Winters Widerſtand zu leiſten
vermögen.

Auch der junge Klee hat ſich in den von
langer Trockenheit im Sommer und Herbſte
betroffenen Landesteilen nicht gut entwickeln
können und wurde weiter durch Mäuſefraß
erheblich geſchädigt; er hat aber außer in
der ganzen weſtlichen Hälfte noch in einigen
anderen Landesteilen ſogar einen vorzüg-
lichen Stand gezeitigt, der den erwähnten
Schaden im allgemeinen faſt ausgleicht.
Auch an ihm dürſte bis zum Eintritt des
her noch eine Zunahme zu erwarten
ein.

Fürſorge für Erhaltung unſerer
Viehbeſtände.

Als ein Akt ſtaatlicher Fürſorge für Er
haltung unſerer Viehbeſtände und zur Ver

meidung der Fleiſchnot ſtellt ſich ein Rund
ſchreiben dar, das der Miniſter der Land
wirtſchaft, Domänen und Fo rſten, v. Schor
lemer, und der Miniſter des Jnnern, von
Loebell, gemeinſam an die Städte Preußens
gerichtet haben betreffend die Verwertung

Der Küchnna e zrerund zweckmäf
Die Einfuhr von Kraſtfuttermitteln iſt

durch den Krieg beträchtlich eingeſchränkt
worden. Erſatz wird geſchaffen durch Ein
ſchränkung der Spiritusbrennerei und Ver
arbeitung der dadurch frei werdenden
Kartoffeln zu dauerhaften Trockenprodukten;
auch die Zuckerrübe und ihre Produkte
müſſen zur Herſtellung von Trockenſchnitzeln
herangezogen werden. Daneben iſt aber
auch jedes andere Mittel in Anſpruch zu
nehmen, das zu einer, wenn auch nur kleinen
Vermehrung des Futterbeſtandes führen

kann. SEine ſolche Vermehrung wird ſich er
zielen laſſen durch Verwertung der Küchen
abfälle. Jn ländlichen Haushaltungen
kommen dieſe Reſte von jeher als Futter
für Vieh und Schweine zur Verwendung,
in den ſtädtiſchen Haushaltungen begegnen
dieſer naturgemäßen Verwendung um fo
größere Schwierigkeiten, je größer der
Umfang der in Betracht kommenden Städte
iſt. Nach den bisherigen Erfahrungen kann
man annehmen, das die als Futter brauch
baren Abfälle auf Trockenfutter umgerechnet

12 Kilogramm in einem Jahre für den Kopf
betragen Das iſt ein ſo gewaltiger Wert
und eine ſo wirkſame Unterſtützung für die
Erhaltung der Viehbeſtände und damit für
die Volksernährung während der Kriegszeit,
daß es Unveräntwortlich- wäre, von der
Möglichkeit, dieſe Werte auszunutzen, keinen

Gebrauch zu machen e
Bei der Beurteilung der Frage, auf

welchem Wege dieſe Aufgabe am beſten zu
löſen ſet, muß der Grundſatz in den Vorder
grund geſtellt werden, daß es von vorn-
herein, alſo ſchon in den einzelnen Haus
haltungen, einer Ausſcheidung der Küchen
abfälle bedarf d. h. des Teils des Hausmülls,
der für die Verwertung als Viehfutter in

der Weizen und die Gerſte, als kräftig ent Betracht kommt. Dieſe Ausſcheidung des
zur Viehfütterung beſtimmten Materials
kann nun auf zweierlei Art erfolgen, nach
dem Syſtem der Zweiteilung oder der Drei
teilung. Es wird von den im einzelnen
Falle vorliegenden, mannigfach geſtalteten
Verhältniſſen abhängen, welcher Weg zu
wählen iſt.

Jn Städten nicht zu großen Umfanges
wird die Möglichkeit beſtehen, die geſammelten
Küchenabfälle direkt von den Verbrauchern
abholen zu laſſen oder ſie ihnen ohne Be
nutzung der Eiſenbahn zuzuführen. Das
erfordert einen verhältnismäßig geringen
Kapitalgaufwand und kann ſchnell in die
Wege geleitet werden. Zunächſt würde es
ſtch nur darum handeln, daß die Haus
haltungsvorſtände dazu veränlaßt werden.
zwei Gefäße aufzuſtellen, von denen das eine
nur der Aufnahme von Küchenabfällen (ohne
Scherben, Kehricht uſw.), das andere der
Aufnahme aller übrigen Hausabfälle dient.
Die landwirtſchaftliche Lokalabteilung Neuß
hat einen derartigen Verſuch gemacht. Es
liegt auf der Hand, daß die ſo gewonnenen
friſchen Futterſtoffe wegen ihrer geringen
Haltbarkeit und der dadurch bedingten
beſchränkten Transportfähigkeit nur dem
Teil der Landwirtſchaftsbetriebe zugeführt
werden können, der im Umkreis der Städte
in erreichbarer Nähe gelegen iſt. Daraus
ergibt ſich, daß überall dort, wo infolge des
großen Umfanges der Städte die Verwer
tung aller geſammelten Küchenabfälle in
friſchem Zuſtand in geregeltem Betrieb auf
die Dauer nicht möglich iſt, zur fabrik
mäßigen Herſtellung dauerhaften Trocken
futters geſchritt S werben muß HDie

t

prechender t
erfahrens ein haltbares, von allen ViehV

gattungen gern aufgenommenes, in ſeiner
Futterwirkung für Schweine, Milch, Maſt
und Zugvieh etwa der der Futtergerſte
gleichkommendes, in geſundheitlicher Be
ziehung einwandfreies Futter herſtellen
läßt, das wie jedes andere ſog. Kraftfutter
wegen ſeines geringen Volumens und
verhältnismäßtg hohen Nährwertes auf
größere Entfernungen verſandt werden kann
nd ſomit der geſamten Landwirtſchaft

zugute kommt. eDas Verfahren der Trockenfutterher
ſtellung führt durch die Möglichkeit, auch
die gewerblich verwertbaren Abfälle zu ver
arbeiten, zu dem Syſtem der Dreiteilung,
das darin beſteht, daß die Abfälle im Haus
halt in drei verſchiedenen Gefäßen geſammelt
werden. Jn dem erſten die zur Futter
bereitung beſtimmten, in dem zweiten die
gewerblichen (Metallteile und Blechbüchſen,
Scherben, Gewebereſte, Schuhe und Leder
reſte, Papier uſw.), in dem dritten nur
Schlacken, Abfälle und Kehricht. Der Jn
halt des zweiten Gefäßes enthält Beſtänd
teile, die ſich ſehr vorteilhaft verwerten
laſſen, und die daher die Rentabilität der
geſamten Müllbeſeitigung günſtig beein
fluſſen. Der Jnhalt des dritten Gefäßes
iſt hygieniſch einwandfrei. Durch Ausſteben
laſſen ſich Feinaſche und ſonſtige feinere
Teile von den gröberen Schlacken trennen
und in der näheren Umgebung der Städte
als Dünger verwenden die Schlacken können
werde von Wegen Uſw. gebraucht
werden. SDer Krieg verlangt, ſo ſchließt das Rund
ſchreiben, die ſofortige Jnangriffnahme jedes
Vorgehens, das der Futtergewinnung dient;
wenn dieſer Anſtoß dazu führen würde, die
ſtädtiſche Abfallbeſeitigung in obigem Sinne

ich enhen

in beſſere Bahnen zu leiten, ſo wäre darin
ein großer Gewinn für das allgemeine
Wirtſchafts und Geſundheitsweſen der
Städte zu erblicken. Von der Entſchluß
fähigkeit und Tatkraft ſowie der patriotiſchen
Opferwilligkeit der einzelnen Städteverwal
tungen und Haushaltungsvorſtände wird
es abhängen, inwieweit das für die gegen
wärtige Kriegszeit und weiterhin für die
Zukunft geſteckte Ziel ſich erreichen läßt.

Sorgt für Erhaltung unſeres
Fiſchbeſtandes!

Von Eeh. Sanitätsrat Dr. Schimanski, Stuhm.
Auf die Frage: „Wie erhält man ſeinen

Fiſchbeſtand im härteſten Winter am Leben
iſt einfach zu antworten: Dadurch, daß man
es dem Tageslicht das Mondlicht iſt auch
nicht zu verachten ermöglicht, das Fiſch
waſſer dauernd genügend zu durchleuchten;
denn Licht braucht das Waſſer, um Sauer
ſtoff zum Atmen zu entwickeln, nicht Luft.
Jſt der Fiſch einmal durch Ateinnot am
Abſterben, dann kann ihn kein Luftein
pumpen davor retten (1886 habe ich das
erlebt)

Ein Experiment iſt leicht gemacht Zwei
Gläſer werden in die grelle Sonne geſtellt
das eine enthält filtriertes, kriſtallklares
Leitungswaſſer, das andere grünes, algen
haltiges Waſſerblütenwaſſer aus einem
Dorfkeiche. Beide werden mit kleinen
munteren Kaxrauſchen beſchickt. Nach wenigen
Stunden ſterben im kriſtallklaren Waſſer
die Karauſchen ab, werden zum mindeſten
matt, während im Waſſerblütenwaſſer n

Qhn e
in der Sonne ſteht. Jm
dieſe ſterben.

Die Urſache iſt, daß im kriſtallklaren
Leitungswaſſer vor dem Experiment 10 cem
O (Sauerſtoff) im Liter waren, die, wenn
die Sonne noch mit Auskochen hilft, von
Fiſchen und Bakterien bald unter 1,5 Ccm
im Liter herab vermindert werden, zum
Leben für den Fiſch zu wenig.

Jm Algenwaſſer, was urſprünglich
14 cm O im Liter enthielt, wird man im
Sonnenſchein bald 28, ſelbſt bis 44 cm o
im Liter feſtſtellen können.

Das Leitungswaſſer enthält nie mehr
als 19 ccm O im Liter. Es iſt dies der
Koefftzient, der durch längeres Fließen und
ſchütteln mit Luft aus dieſer dort an das
Waſſer mechaniſch gebunden werden kann.

Das algenhaltige Waſſer aber enthält in
dieſen kleinen grünen Algen eine Rieſenzahl
von Pflanzen welche unterm Reize des
Lichtes den Sauerſtoff nicht nur in Mengen
erzeugen, ſondern ihn auch in ſolchen Mengen
im Stadium des Werdens dem Waſſer ein
verleiben, daß ſelbſt im Sommer, wo auch
die Sauerſtoffzehrung überall eine große
iſt, mehrfache Mengen des Koeffizienten
bis 44 ccm O im Waſſer feſtgeſtellt werden
konnten.

Jm Dunkeln beteiligen ſich dieſe kleinen
grünen Alpen allerdings auch an der Sauter
ſtoffzehrung, im Winter wenig, im Sommer
mehr. Darum leiden in dunkeln Sommer
nächten und bei Gewittern die Fiſche Atem
not, ſie können nur den an das Waſſer
molekül gebundenen Sauerſtoff einatmen
und ſterben unter dem Etiſe, das ſchneebedeckt
oder milchglasartig gefroren iſt.

Die beweiskräftigen Experimente und
Unterſuchungen ſind auf Anregung des Herrn
Geh. Medizinatrat Prof. Dr. Zuntz vielfach
gemacht worden.

unkeln erſt müſſen



Die Arbeit des Fiſchwirtes im Winter
beſteht alſo darin, daß er, ſobald trübes Eis
oder Schnee das Licht von ſeinem Waſſer
abſperren, für Fenſter ſorgt, welche ſolches
hinein laſſen, die grünen Algen zum Leben
und damit zum Sauerſtofferzeugen anregen.
Die Sauerſtoffzehrung der Fiſche, Waſſer
inſekten und Bakterien, auch der Pflanze im
Dunkeln, iſt im Winter eine recht geringe.
Jn zehnjähriger Wirtſchaft haben auf einem
ca 230 ha großen See bei trübem Eiſe 5 m
lange, 1 m breite, blankgefegte Stellen reſp.
blankgefrorene Wuhren, in je 50 m Entfernung
angelegt, genügt, um einen munteren Fiſch
beſtand zu erhalten.

War in ſolchen Zeiten die Fiſcherei
möglich, ſo erſparte dieſe, alle zwei bis
drei Wochen mit dem Wintergarne gemacht,
die Muhren. Die vielen kleinen Löcher,
welche geſchlagen werden, bildeten eine
genügende Menge kleiner Beleuchtungs-
fenſter, und das Durchrühren des aſſers
mit dem Garne verurſachte eine Miſchung
und Schüttelung des Waſſers, wie es keine
Luftpumpe möglich machen. kann.

Zumeiſt fegt auch bei ſtarkem Schneefall
der Wind längere Eisſtreifen blank. Hier
hat der revidierende Fiſcher mit ſeinen
Beſenleuten es nur nötig, die blanken Eis-
flächen etwas zu vergrößern und das Schlitt
ſchuhlaufen dort zu verbieten.

Alſo Licht und lebende Algen garantieren
lebenden Fiſch! Petri Heil zum Segen des
mit Gottes Hilfe ſiegreichen Vaterlandes

Mannigfalliges

Die Verwendung von Kartoffeln
beim Brotbachen und das Roggen
deputat. Jn faſt allen landwirtſchaftlichen
Betrieben der Provinz Pommern, großen ſowohl
wie kleinen, erhalten die Arbeiter, vor allem,
ſoweit Jahreskontrakte mit ihnen abgeſchloſſen
find, ein feſtes Deputat an Roggen. Andere
Arbeiter in vielen Gegenden Geldſtubenleute
genannt haben das Recht eine beſtimmte
Menge Roggen zu einem feſtſtehenden, meiſt
niedrigen Preiſe, z. B. 6 Mark, von dem Arbeit
geber zu kaufen. Um es nun durchzuſetzen, daf
auch in allen Arbeiterfamilien beim Brotbacken
Kartoffeln verwendet werden, empfiehlt es ſich,
mit den Leuten die Abmachung zu treffen, daß ſie
anſtatt eines Zentners Roggen nur noch
Pfund erhalten. Für die fehlenden 20 Pfund be
kommen ſie Bargeld, und zwar den ihrem Wohn
ort entſprechenden Höchſtpreis, alſo z. B. bei
einem von 210 Mark für die Tonne 2,10 Mark für
20 Pfund. Die ſogenannten Geldſtubenleute
würden ſtatt jedes Zentners Roggen, den ſie zu
dem niedrigen Preis, z. B. 6 Mark, kaufen kön
nen, nur 80 Pfund, im vorliegenden Falle für
4,80 Mark erhalten. Für die fehlenden 20 Pfund
müßte ihnen die Differeng zwiſchen dem Höchſt
preis und dem Preis, den ſie vertragsmäßig nur
zu entrichten haben, hier alſo ein Fünftel von
6 Mark S 1,20 Mark in bar gegeben werden;
bei einem Höchſtpreis von 10,50 Mark für den
Zentner (210 Mark für die Tonne) und einem
kontraktlich feſtgeſetzten Preis von 6 Mark für
den Zentner müßten alſo für 20 Pfund 2,10 Mark
weniger 1,20 Mark S 0,90 Mark den Leuten
gegeben werden.

Alle land wirtſchaftlichen Arbeitgeber werden
dringend erſucht, derartige Abmachungen mit
ihren Leuten zu treffen, und die Leute anzu
halten, den fehlenden Roggen durch Kartoffeln
zu erſetzen. Es wird den Leuten klarzumachen

ſein, daß es ſich dabei nur um verhältnismäßig
kleine Mengen Kartoffeln handelt. Bei einem
Zuſatz von 30 v. H. rohen Kartoffeln werden ſie

Die Behandlung und Anwendung
des Salldungers n Der LandWochenſchr. f. d. Prov. Sachſen““ ſchreibt Prof.
Dr. Schneidewind:

Jnfolge des eingetretenen Stickſtoffmangels
müſſen wir unſeren Stalldünger gang beſonders
gut konſervieren und zweckmäßig anwenden, um
die Stickſtoffverluſte nach Möglichkeit einzuſchrän
ken und die höchſte Ausnutzung des Stallmiſtſtick
ſtoffes zu erzielen. Die beiden Radikalmittel
zur Erhaltung des Stallmiſtſtickſtoffes, Anwen
dung von Säuren, ſpegiell Schwefelſäure, und die
getrennte Auffangung und Aufbewahrung des
friſchen, aus dem Stall abfließenden Harns, durch
welche beiden Methoden wir die Stickſtoffverluſte
ſo gut wie vollſtändig beſeitigen können, ſind lei
der praktiſch nicht durchführbar. Wir müſſen uns
daher auf die folgenden Maßnahmen beſchränken:

1. Man halte den Stalldünger ſtets feucht und
feſt. Eine feſte Lagerung wird am zweckmäßig-
ſten erreicht durch ein Feſttreten des Stalldüngers
durch Tiere.

2. Den im Stall nicht vom Stroh aufgenom-
menen Harn laſſe man durch ausreichende
Mengen von Torf aufſaugen. Hierdurch werden
die Stickſtoffverluſte vermindert und eine beſſere
Wirkung des Stalldüngers erzielt. Ein ſo ge
wonnener Torfſtreudünger zeigt, beſonders im
erſten Jahr, eine beſſere Wirkung als der ge
wöhnliche Strohdünger.

3. Den auf das Feld gefahrenen Stalldünger
breite man ſofort aus und pflüge ihn, um Stick
ſtoffverluſte auf dem Felde zu vermeiden, mög
lichſt ſofort unter. Gegen ein Anlegen von grö
ßeren Düngerhaufen am Rande des Feldes, zu
welchem wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen
können, iſt nichts einzuwenden; den ſo auf das
Feld gefahrenen Stalldünger- bedecke man aber
ſtark mit Erde.

4. Man wende zu den einzelnen Feldfrüchten
nicht zu viel Stalldünger an. Je geringer die

eſto beſſer iſt die Ausnutzung des Stall

ſind durch 10 Zenkner eines gen
oro Morgen dieſelben Kartoffelerträge erzielt
worden wie durch 150 Zentner desſelben Stall
düngers. Bei den Rüben waren durch 150 Zent
ner etwas höhere Ernten erzielt worden, die
Mehrernte gegenüber 100 Zentner war aber ſo

gering, daß es ſich empfiehlt, auch zu Rüben die

n Stalſofngers

Stalldüngergabe über 100 bis 150 Zentner nicht
zu ſteigern. Je mehr wir es verſtehen, den Ställ
ne Lichtig auf vie einzelnen Früchte zu ver
teilen, deſto mehr werden wir bei dem jetzigen
Mangel an ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln an letz
teren ſparen. Jn erſter Linie bedenke man die
Kartoffel mit Stalldünger, wenn ſie nicht, wie

dies auf Sandboden zum großen Teile der Fall
iſt, in Gründüngung ſteht. Normale Kartoffel
ernten ſind auf beſſerem Boden ohne Stalldünger,
auf leichte Boden ohne Stalldünger oder Grün-
düngung nicht zu erzielen.

Melio rationen während de r
Kriegszeit. Für Meliorationen während
der Hriegsseit tritt Prof. Heimerle, Bonn, in
den „Weſt preußiſchen Land wirtſchaftlichen Mit
teilungen“ ein, indem er ſchreibt „Der vielfach
auch in Landgemeinden jetzt vorhandene über
fluß an Arbeilskräften legt den Gedanken ihrer
nutzbringenden Beſchäftigung. während der
Kriegszeit nahe. Wieviel naſſe Ländereien ſieht
man noch in faſt allen Teilen unſerer Rhein
provinz! Und doch haben in vielen Kreiſen die
von öffentlichen Genoſſenſchaften oder im An
ſchluß an die wirtſchaftliche Zuſammenlegung
ausgeführten einheitlichen Dränagebauten ein
glängendes Beiſpiel für die Entwäſſerung allzu
naſſer Ländereien gegeben. Jnfolge der An
lage der einheitlichen Dränage ergab ſich in den
in der Rheinprovinz unterſuchten 19 Dränage
gebieten eine durchſchnittliche Erkragsſteigerung
von 43 v. H. an Hartoffeln, 37 v. H. an Roggen,
86 v. H. an Hafer und 31 H. an Weizen
Stellt man dieſen Mehrerträgen die Baukoſten
einer vorſchriftsmäßigen Dränage mit 70--90
Mark auf den Morgen oder die jährliche, in
abſehbarer Zeit erlöſchende Ausgabe für Verzin
ſung und Tilgung des Baukapikals mit 6 v. H.
von 70 90 M. 420 5,40 M. auf den Mor
gen gegenüber, ſo iſt ohne weiteres die glän
zende Wirtſchaftlichkeit der Dränage bewieſen

iſt nach den angeſtellten Beobachtungen die Wirt

Mehrerkrag an Heu und Grümmet be
ſuchten Wieſen Ent und »Bewäſſerungen im
Weſterwald 25. 50 in der Eifel 30--110
auf dem Hunsrück 33 100 v. H. Das Mittel
aller 17 Beobachtungen ergab einen Mehrertrag
von 44 v. H. an Heu und Grummet.

Land wirtſchaftlicher Markt. J
Setreicepreiſe des Inlandes

an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark ver Tonne am 23. Dezember 1914).

im Jahr nur etwa fünf Zentner Kartoffeln ver
brauchen

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg 249 209 204Allenſtein S SDanzig 252 212 220--2351 205

Stettin S S SPoſen 250 210 205Breslau 247 252207 212225-235 199-204

Lüben S S SKiel 264 226 270 216Magdeburg 250 257 229 234245 253222 228
Caſſel 263--271225-231 S 210 218
Berlin 260 220 240 260 212Dresden 265 225 263 286 208 212
Leipzig 260 265220 225260 276 214
Roſtock 252 258210 214 2380 200 206
Hamburg 267—-270227 233300 302 217
Hannover S SFrankfurt M. 272——27232—235 235-240 221

Cöln 270276 236 S SDortmund S S SMünſter S SMinden S S SStuttgart 277 237 S 220Mannheim 275—27 286 265--275) 222
München 277 237 250--270 215 220
Tüſſeldorf 1276 280236-287 S 223-226

Procduktenmarkt.
Neu ß, 22. Dezember 1914. (Amtliche Fruchtpreiſe

Weizen 1. Qu. 27,30, 2. Qu. 25,80, Roggen 1. u
23 30, 2. Qu. 22,30, Hafer 1. Qu. 22,10, 2. Qu
21,10 M. pro 100 Kg. Kartoffeln 2,00 3,05, Heu
3,50--4,00, Lugzernerheu 4,00-4,50 M. pro 50 Kg
Krumm- und Preßſtroh 15, Breitdruſchſtroh 16,—,
Roggenrichtſtroh 18, pro 500 Kg Butter 1 Kg.
2,80 8,90, Eier (hieſige Landware) Stück 18 Pf.

Butterbhandel.
Bexlin, 21. Dezember. (Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Butkergroßhandlung.)
Trotz der Ermäßigung um 5 Mark iſt die Stim

mung flau geblieben. Der Abſatz iſt recht ſchwach
und es zeigt ſich immer mehr, daß der Konſum bei
den ſo ſchuell geſtiegenen und außergewöhnlich hohen
Preiſen zurückgeht. Von auswärts trafen auch nur
wenig Aufträge ein. Jn Hamburg gingen bei ruhigem
Markt die Preiſe um 3 Mark zurück, dagegen erhöhte
Kopenhagen die Notierung um 5 Kronen

Tendenz: ruhig
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation

und vom Fachausſchuß ewählten Notierungskommiſſion:
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la 162—165, do. Ila
155 162. do, UIa 148 155, do. abfallende 145.

Privatnotierung für Schmalz
Prima Weſtern M. 102 103, reines in Deutſchland

raffiniert 104, do. in Amerika raffiniert 107,--,
Berl. Bratenſchmalz 105—108, Kunſtſpeiſefett in
Dentſchland raffiniert 68 M. Tendenz: feſt.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redafteur: L Darnſtädt; Druck: Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.

Auch bei den Ent und Bewäſſerungsanlagen
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